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DerlagDleues ber Berlin 


Goethes Fauſt ſynoptiſch von 
Dr. Hans Lebede 


herausgegeben und eingeleitet 


Zum Eingang. 

Worte Goethes mögen das Beginnen geleiten, in neuer Ausgabe die drei bekannten 
Faſſungen des „Fauſt“ darzubieten: „Natur- und Kunſtwerke lernt man nicht kennen, 
wenn ſie fertig ſind; man muß ſie im Entſtehen aufhaſchen, um ſie einigermaßen zu begreifen.“ 
Dem vollendeten erſten Teil der Tragödie, der zuerſt 1808 erſchien, war die Publikation 
des Fauſtfragments von 1790 vorangegangen. Wie weit dieſes bereits vorhandene 
Stücke der Dichtung berückſichtigte oder unterdrückte, ward zu erkennen erſt möglich, ſeit 
vor nunmehr fünfundzwanzig Jahren Erich Schmidt aus glücklichem Funde uns den 
„Urfauſt“ beſcherte, jene bis dahin in den nachgelaſſenen Papieren des Hoffräuleins von 
Göchhauſen verborgene Abſchrift der Szenen, die Goethe ſchon 1775 mit nach Weimar 
brachte. Es erweiſt ſich nun, daß in der Jugenddichtung, deren Anfänge um 1773 an— 
zuſetzen ſind, unter dem ſtarken Nachklang eigenen erſten großen Erlebens, desſelben Er— 
lebens, das auch in Szenen des „Götz“ und gleichermaßen, bis zu wörtlichem Anklingen 
an Fauſtſtellen, im „Clabigo“ ſich bekenut, das Hauptintereſſe des Dichters der Gretchen— 
tragô die galt: nicht eine über die Grenzen gewachſene Epiſode war fie ihm, als die viele 
ſie mäkelnd im Rahmen des Ganzen empfinden möchten, ſondern die Dichtung ſchlechthin, 
auf die es Goethen in jenen Jahren ankam, das Hauptſtück, dem nur wie vorſpielmäßig, 
ganz unverbunden, ein paar Szenen vorangehen. Aus Sturm und Drang und genia— 
liſchem Treiben geboren iſt das Stück des erſten Monologes mit der Erſcheinung des 
„Welt und Thatengenius“, als den der Dichter den Erdgeiſt begriffen haben will, und 
mit dem Auftritt Wagners. Kritiſierender Studentenübermut waltet in einem in 
dieſem erſten Entwurf recht platten Schüler geſpräch, darin ſtatt von jener ironiſchen 
Fakultätenmuſterung der ſpäteren Faſſung mehr von Koft und Logis „bei Frau Spriz— 
bierlein“ die Rede iſt. Dann folgt das Zechgelage in Auerbachs Keller in einer derberen 
Proſaformung: hier macht noch, wie im Volksbuch, das ſich ſeit dem Ende des 16. Jahr— 
hunderts gehalten hatte, Fauſt ſelber all den Hokuspokus — Weinzauber und Naſen— 
ſchneiden —, der ſpäter dem Mephiſto zugeteilt iſt. Ein kleiner Auftritt, Fauſt und 
Mephiſtopheles auf der Landſtraße im Wandern darſtellend, leitet zu den Gretchen— 
ſzenen über, in denen noch manches Stück fehlt, das wir nur ſchwer vermiſſen, und an— 
deres durch ſeine Stellung überraſcht. Was aber vorhanden iſt, zeigt im weſentlichen die 
uns vertraute Form, nur die Kerkerſzene rührt uns in ihrer Proſafaſſung, die des 
tröſtenden Hinweiſes auf Gretchens Rettung noch ermangelt, ſtärker an, als in der nach— 
maligen Umbildung in gebundene Rede. Goethen freilich erſcheint dieſe Proſa zu ſtark, 
als er, lange Jahre danach, 1790 daran geht, erfimalig Fragmente aus „Fauſt“ zu 
veröffentlichen; „fie find durch ihre Natürlichkeit und Stärke im Verhältnis gegen das 


andere ganz unerträglich“ für den Dichter, der eben aus Italien kehrt und im Anſchauen 
der Antike ein neues Stilideal gewonnen hat. Eine Umſetzung in Reime aber, „da denn 
die Idee wie durch einen Flor durchſcheint, die unmittelbare Wirkung des ungeheuren 
Stoffes aber gedämpft wird“, kündet er als begonnen erſt am 8. Mai 1798 Schillern 
an: für das Fragment lag noch kein ſolcher Verſuch vor, und ſo blieb die Kerker ſzene 
ebenſo weg, wie die vorhergehenden Szenen „Trüber Tag. Feld“ und „Nacht. Offen 
Feld“. Mit der Domſzene ſchließt die Faſſung von 1790, die auch des Valentin— 
Monologes entbehrt, der ſchon im Urfauſt ſtand, dafür aber ein paar Erweiterungen 
an anderer Stelle aufweiſt: einmal iſt in die große Lücke zwiſchen dem erſten Genen: 
komplex und dem Schülergeſpräch ein Stück Dialog zwiſchen Fauſt und Mephiſto 
eingefügt, das freilich noch nichts über den Pakt zwiſchen beiden enthält; dann iſt der auf 
Mephiſtos kurzen Monolog: „Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft“ folgen— 
den Szene mit dem Studenten ihre neue, uns vertraute Form gegeben und ein Übergang 
zu der in Reime gebrachten Szene in Auerbachs Keller durch die Ausfahrt Fauſts und 
Mephiſtos geſchaffen worden. Statt des kleinen Auftritts auf der Landſtraße leitet zur 
Gretchentragödie jetzt die Hexenküche über, und all dieſe Einfügungen ſind ſo ganz im 
Tone dem Urfauſt angenähert, daß Goethe ſelbſt von ihnen ſagen durfte: „Wenn ich das 
Papier räuchre, fo dächt' ich, ſollte fie mir niemand aus den alten herausfinden.“ Die 
lagen in dem früheren Manuſkript vor ihm, es war „noch das erſte, ja in den Haupt— 
ſzenen gleich fo ohne Konzept hingeſchrieben (denn Goethe hatte ſich nach einer Außerung zu 
Eckermann gehütet, eine Zeile niederzuſchreiben, die nicht gut war und die nicht beſtehen 
konnte); nun iſt es ſo gelb von der Zeit, ſo vergriffen — die Lagen waren nie geheftet — 
ſo mürbe und an den Rändern zerſtoßen, daß es wirklich wie das Fragment eines alten 
Kodex ausſieht.“ Neben diefen Stücken ſteht dann ferner als neues der Monolog „Er: 
hab'ner Geiſt, du gabſt mir, gabſt mir alles“ — und hier verrät ſich ſowohl in 
der gewählteren Form des Blankverſes als im Gehalt des Ganzen durchaus die ſpätere 
Entſtehung und die Stimmung des Dichters, dem in Italien beſchieden ward, die herrliche 
Natur zu fühlen, zu genießen, „in ihre tiefe Bruſt wie in den Buſen eines Freunds zu 
ſchauen“, und dann wieder ſich ſelber zu erkennen, daß ſeiner eignen Bruſt geheime tiefe 
Wunder ſich ihm öffneten. 

Abermals ruht nach 179 die Arbeit am Fauſt, auch als Schiller ſeit Ende November 
1794 den Dichter ſtetig drängt, ſich wieder an das Stück zu machen, deſſen ihm bekannte 
Teile ihn „der Torſo des Herkules“ dünken. Goethe ſcheut ſich, das Paket aufzuſchnüren, 
das es gefangen hält; er fühlt keinen Mut in ſich, auszuarbeiten, bekennt aber dem Freunde: 
„Kann mich künftig etwas dazu vermögen, ſo iſt es gewiß Ihre Teilnahme“. Und obwohl 
er dann in einem Arbeitsplan für den Dezember 1795 auch die Fortarbeit am Fauſt an— 


fest, fo kommt doch die Mitte des Jahres ı 797 heran, ehe er endlich Schillern zu melden 
hat, er habe ſich entſchloſſen, wieder an das Gedicht zu gehen und es, wo nicht zu vollenden, 
doch wenigſtens um ein gutes Teil weiter zu bringen, indem er das, was gedruckt ſei, wieder 
auflöſe und mit dem, was ſchon fertig oder erfunden ſei, in großen Maſſen disponiere 
und fo die Ausführung des Plans näher vorbereite. Bald darauf wünſcht er ſich „nur 
einen ruhigen Monat, fo ſollte das Werk zu männiglicher Verwunderung und Entſetzen 
wie eine große Schwammfamilie aus der Erde wachſen“. Doch ſchon am 5. Juli iſt es 
wieder zurückgelegt worden, nachdem „das Ganze als Schema und Überficht ſehr umftänd- 
lich durchgeführt“ worden, und erft am 6. Dezember kündet Goethe an, er wolle nun zu- 
nächſt an ſeinen Fauſt gehen. Zwei Monate ſpäter denkt er „etwas ernſthafter“ daran, 
und am 11. April 1798 ſchreibt er, er habe den Fauſt nun vorgenommen und wolle die 
loriſche Stimmung des Frühlings nutzen, die ihm bei dieſem rhapſodiſchen Drama ſehr 
zugute komme. Bald heißt es, Fauſt rücke alle Tage wenigſtens um ein Dutzend Verſe 
vor, dann wieder berichtet er in gleichem Sinne unter dem 2 1. April an Lotte Schiller: 
„Fauſt hat dieſe Tage immer zugenommen; ſo wenig es iſt, bleibt es eine gute Vor— 
bereitung und Vorbedeutung“. Am 3. Mai iſt das Gedicht „um ein gutes“ weitergebracht. 
Dann fehlen faſt drei Jahre lang weitere Nachrichten an den Freund, doch zeugt von ſtetem 
Fortgang die gelegentliche Erwähnung des Fragments von Oberons Hochzeit, die ſich in 
einem Brief Schillers vom Ende März 1800 findet. Am 11. März 180 heißt es 
wieder einmal: „Mit meinem Fauſt geht es ſachte fort. Wenn ich auch täglich nur wenig 
mache, fo ſuche ich mir doch den Sinn und den Anteil daran zu erhalten.“ Am 14. iſt 
an Fauſt „einiges getan, und ſo rückt man denn immer, obgleich langſam, weiter“, der 
18. und der 21. März bringen Verſicherungen, daß am Fauſt trotz gelegentlich nur 
ſchwacher Fortſchritte kein Stillſtand eingetreten ſei, und am 3. April gibt Goethe der 
Hoffnung Raum, daß bald in der „großen Lücke“ nur der Disputationsaktus fehlen ſolle: 
der iſt dann freilich nie über das Schema hinausgekommen, wie auch von der Walpurgis— 
nacht”) nur etwa ein Drittel des bedachten Entwurfs ausgeführt wurde. 
) In dem Druck von 1808 fehlen acht Verſe, die ſpäter dem Intermezzo eingefügt ſind; ſie ſtehen 
dann hinter den Worten des Tänzers und lauten: 
Tanzmeiſter. 

Wie jeder doch die Beine lupft! 

Sich wie er kann herauszieht! 

Der Krumme ſpringt, der Plumpe hupft 

Und fragt nicht wie es ausſieht. 

Sideler. 
Das haßt ſich ſchwer das Lumpenpack 
Und gäb' ſich gern das Reſtchen; 


Es eint ſie hier der Dudelſack 
Wie Orpheus Leier die Beſtjen. 


— 


Dennoch bedurfte es weiterer fünf Jahre, bis die für eine neue Geſamtausgabe von Goethes 
Werken bedachte Vollendung des erſten Teils zuſtande kam. Am 13. April 1806 iſt die 
Dichtung fertig, 1808 erſcheint fie im achten Bande der Werke bei Cotta. Was fie, 
dem Urfauſt und dem Fragment gegenüber, an Neuem bringt, ſtellt das folgende Schema 
über ſichtlich dar: 


ure Er 


1 Zueignung 


2 Vorſpiel auf dem Theater 
3 Prolog im Himmel 


Nacht Nacht Nacht 

a) Monolog a) Monolog a) Monolog 

b) Erdgeiſt b) Erdgeiſt b) Erdgeiſt 

c) Gefpräch mit c) Gefpräch mit Wagner 0) Geſpräch mit 
Wagner Wagner 


d) Zweiter Monolog 
Oſter morgen 


5 Vor dem Thor 


Studirzimmer 
Erſtes Geſpräch mit 
Mephiſto 


Studirzimmer 

a) Zweites Geſpräch mit 
Mephiſto 

b) Abſchluß der Wette 


2 „Und was der ganzen 
Menſchheit zugeteilt iſt“ 
c) Mephiſto allein 
d) Schülergeſpräch 
e) Ausfahrt 


c) Mephiſto allein 
d) Schülergeſpräch 
e) Ausfahrt 


2 Mephiſtopheles Student 


ET eee 


Auerbachs Keller in 


2 3 K 1 
regt G Auerbachs Keller in Leipzig 3 . 
Leipzig 


Leipzig 


4 Land Straſe („Was 
giebts Mephiſto ) 


9 Hexenküche 4 Hexenküche 


10 Straße („Mein ſchönes 


Fräulein .. 


6 Abend. Ein kleines 1 Abend. Ein kleines rein— Abend. Ein kleines 


reinliches Zimmer liches Zimmer. reinliches Zimmer 


Spazirgang („Bey aller 
2 verſchmähten Liebe!“) 7 Spatziergang 


8 Nachbarinn Haus 13 Der Nachbarinn Haus 8 Der Nachbarinn Haus 


| ge (Wie iss 
9 Fauſt Mephiſtopheles 14 1 


11 Ein Garteuhäuſgen 16 Ein Gartenhäuschen 11 Ein Gartenhäuschen 


177 Wald und Höhle 
) Erhabner Geiſt 


5 Geſpräch mit Mephiſto 
18 Gretchens Stube 


19 Marthens Garten 


12 Greigens Stube 


13 Marthens Garten 


12 Grethchens Stube 


13 Marthens Garten 


zum us: 


G 
15 deen mu 


Nacht. Vor Gret— 
gens Haus 
Valentin („Wenn ich 


2 Nacht. Straße vor Gret— 
chens Thüre 
a) Valentin („Wenn ich 


fo ſas 0 fo ſaß. 
1 8 Fauſt. Mephiſtophe⸗ b) 111 e 
les („Wie von dem 55 re von dem Fenſter 
ort 


Fenſter dort“ und 
dann Verſe aus 
„Wald und 

Höhle“ b)) 


c) Valentins Tod 


ET eee 


19 Dom 
2 4 Walpurgisnacht 
2 5 Walpurgisnachtstraum 
oder Oberons und Tita- 
nias goldne Hochzeit. 
Intermezzo 


19 Fauſt, Mephiſtopheles 26 Trüber Tag. Feld 


20 Nacht. Offen Feld 27 Nacht, offen Feld 


21 Kerker 


Der vergleichenden Ausgabe, die es ermöglichen ſoll, Zeile für Zeile die Abweichungen 
und Zuſätze zu verfolgen und ſo ein feſtes Bild vom Entſtehen des Ganzen zu gewinnen, 
liegen die drei erſten Publikationen des Fauſt zu Grunde. 

Für den Urfauſt durfte ich Erich Schmidts zuerſt 1887 herausgegebenen Abdruck der 
Gochhauſenſchen Handſchrift („Goethes Fauſt in urſprünglicher Geſtalt“, Weimar, 
Hermann Böhlaus Nachf.) benutzen, wofür, wie auch für alle in Druck und Wort emp- 
fangene Belehrung über dieſen Stoff, dem verehrten Meiſter hier ſchuldiger und herz— 
licher Dank dargebracht ſei. Ich habe mich nicht befugt geglaubt, irgend etwas an der 
Schreibung zu ändern oder die Interpunktion zu ergänzen, da nach der Angabe Erich 
Schmidts die Copien des Fräuleins von Göchhauſen ſich auszeichnen „durch eine bei 
Damen ſeltene Sorgfalt im Bemühen, die Vorlage mit all ihren Sonderbarkeiten und 
charakteriſtiſchen Nachläſſigkeiten abzuſpiegeln.“ 

Das Fragment iſt aus „Goethes Schriften. Siebenter Band. Leipzig, bey Georg 
Joachim Göfchen, 1290“ abgedruckt; der mit einem Titelkupfer: Fauſt (nach Rem— 
brandt) gezierte Band enthält auf S. — 168: „Fauſt. Ein Fragment.“ (Darauf folgt 
S. 169 — 224 „Jery und Bätely“, und S. 228 — 320 „Scherz, Lift und Rache“). 


—— — — 2 — 


Für den vollendeten erſten Teil lag vor: „Goethes Werke. Achter Band. Tübingen, in 
der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 1808“; dort findet ſich der Fauſt (S. 1 — 234) 
zuſammengeſtellt mit formverwandten Stücken: dem „Puppenſpiel“ (Jahrmarktsfeſt zu 
Plundersweilern), „Faſtnachtsſpiel“ (Pater Brey), dem „Prolog zu den neueſten Offen— 
barungen Gottes, verdeutſcht durch Dr. Carl Friedrich Bahrdt“, den „Parabeln“, der 
Legende vom Hufeiſen, Hans Sachſens poetiſcher Sendung, den Verſen auf Miedings 
Tod, „Künſtlers Erdenwallen“, „Künſtlers Apotheoſe“, dem „Epilog zu Schillers Glocke“ 
und dem Fragment „Die Geheimniſſe“, beginnend mit den ſpäter den Gedichten als 
„Zueignung“ vorangeſtellten Strophen. 


Benutzbarkeit der früheren Lesarten war der Anlaß, die drei Faſſungen nicht in chrono— 
logiſcher Folge nebeneinander anzuordnen, ſondern die vollendete Faſſung des erſten Teils 
in die Mitte zu ſtellen, daher dann ein Blick nach links oder nach rechts eher jeden ge— 
wünſchten Aufſchluß gibt. Eine beſondere Anerkennung gebührt dem Herrn Verleger für 
die würdige Ausſtattung des Buches, bei deſſen Herſtellung es nicht geringe techniſche 
Schwierigkeiten zu überwinden gab. 


Moge denn die Ausgabe, die in ihrer bequemen Darbietung des Materials auch dem 
Literarhiſtoriker nutzbar ſein wird, vor allem dazu führen, die ſtetig wachſende Gemeinde 
der Goethe-Leſer eindringen zu laſſen in den Werdegang unſeres größten Gedichts, und 
ſie zu eigenem Forſchen nach den Gründen anregen, die zur andern Geſtaltung oder 
Stellung dieſer oder jener Wort oder Szenenfolge führten, damit ihnen in ſolcher Arbeit 
der „Fauſt“ immer inniger zu eigen werde. 


Berlin, im Herbſt 1912. 


Rückſicht auf eine möglichſt gefällige Geſtaltung des Druckbildes ſowie auf eine bequemere 
Hans Lebede 
| 
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1 Zueignung 


Ihr naht euch wieder, ſchwankende 
Geſtalten! 

Die früh ſich einſt dem trüben Blick 
gezeigt. 

Verſuch' ich wohl euch diesmal feſt 
zu halten? 

Fühl' ich mein Herz noch jenem 
Wahn geneigt? 

Ihr drängt euch zu! nun gut, ſo 
mögt ihr walten, 

Wie ihr aus Dunſt und Nebel 
um mich ſteigt; 

Mein Buſen fühlt ſich jugendlich 
erſchüttert 

Vom Zauberhauch der euren Zug 
umwittert. 

Ihr bringt mit euch die Bilder 
froher Tage, 

Und manche liebe Schatten ſteigen 
auf; 

Gleich einer alten, halbverklungnen 
Sage, 

Kommt erſte Lieb' und Freundſchaft 
mit herauf; 

Der Schmerz wird neu, es wieder— 
holt die Klage 

Des Lebens labyrinthiſch irren Lauf, 

Und nennt die Guten, die, um 
ſchöne Stunden 

Vom Glück getäuſcht, vor mir 
hinweggeſchwunden. 

Sie hören nicht die folgenden Ge— 
ſänge, 

Die Seelen, denen ich die erſten 
ſang, 


Zerſtoben ift das freundliche Ge— 
dränge, 

Verklungen ach! der erſte Wieder— 
klang. 

Mein Leid ertönt der unbekannten 
Menge, 

Ihr Beyfall ſelbſt macht meinem 
Herzen bang, 

Und was ſich ſonſt an meinem Lied 
erfreuet, 

Wenn es noch lebt, irrt in der 
Welt zerſtreuet. 


Und mich ergreift ein längſt ent— 
wöhntes Sehnen 

Nach jenem ſtillen, ernſten Geiſter— 
reich, 

Es ſchwebet nun, in unbeſtimmten 
Tönen, 

Mein lispelnd Lied, der Aeolsharfe 
gleich, 

Ein Schauer faßt mich, Thräne 
folgt den Thränen, 

Das ſtrenge Herz es fühlt ſich mild 


und weich; 

Was ich beſitze ſeh' ich wie im 
weiten, 

Und was verſchwand wird mir zu 
Wirklichkeiten. 


r SE a | 


auf dem Theater 
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Director, Theaterdichter, 
luſtige Perſon. 

Director. 

Ihr beyden die ihr mir ſo oft, 

In Noth und Trübſal, beygeſtan— 
den, 

Sagt was ihr wohl, in deutſchen 
Landen, 

Von unſrer Unternehmung hofft? 

Ich wünſchte ſehr der Menge zu 
behagen, 

Beſonders weil ſie lebt und leben 
läßt. 

Die Pfoſten ſind, die Breter auf— 
geſchlagen, 

Und jedermann erwartet ſich ein Feſt. 

Sie ſitzen ſchon, mit hohen Augen— 
braunen, 

Gelaſſen da und möchten gern er— 
ſtaunen. 

Ich weiß wie man den Geiſt des 
Volks verföhnt; 

Doch ſo verlegen bin ich nie ge— 
weſen; 

Zwar ſind ſie an das Beſte nicht 
gewöhnt, 

Allein ſie haben ſchrecklich viel ge— 
leſen. 

Wie machen wir's? daß alles friſch 
und neu 

Und mit Bedeutung auch gefälligſey. 

Denn freylich mag ich gern die 
Menge ſehen, 

Wenn ſich der Strom nach unſrer 
Bude drängt, 

Und mit gewaltig wiederholten 


Wehen, 


Sich durch die enge Gnadenpforte 
zwängt; 

Bey hellem Tage, ſchon vor Vieren, 

Mit Stößen ſich bis an die Kaffe 
fehr 

Und, wie in Hungersnoth um Brot 
an Beckerthüren, 

Um ein Billet ſich faſt die Hälſebricht. 

Dieß Wunder wirkt auf ſo ver— 
ſchiedne Leute 

Der Dichter nur; mein Freund, o! 
thu es heute. 

Dichter. 

O fprich mir nicht von jener bunten 

enge, 

Bey deren Anblick uns der Geiſt 
entflieht. 

Verhülle mir das wogende Ge— 
dränge, 

Das wider Willen uns zum Strudel 
zieht. 

Nein, führe mich zur ſtillen Him— 
melsenge, 

Wo nur dem Dichter reine Freude 
blüht; 

Wo Lieb’ und Freundſchaft unfres 
Herzens Segen 

Mit Götterhand erſchaffen und er— 
pflegen. 


Ach! was in tiefer Bruſt uns da 
entſprungen, 

Was ſich die Lippe ſchüchtern vor— 
gelallt, 

Mißrathen jetzt und jetzt vielleicht 
gelungen, 

Verſchlingt des wilden Augenblicks 
Gewalt. 

Oft wenn es erſt durch Jahre durch: 
gedrungen 


Erſcheint es in vollendeter Geſtalt. 

Was glänzt iſt für den Augenblick 
geboren, 

Das Aechte bleibt der Nachwelt 
unverloren. 

Lustige Person. 

Wenn ich nur nichts von Nachwelt 
hören ſollte. 

Geſetzt daß ich von Nachwelt reden 


wollte, 

Wer machte denn der Mitwelt 
Spaß? 

Den will ſie doch und ſoll ihn 
haben. 

Die Gegenwart von einem braven 
Knaben 

Iſt, dächt' ich, immer auch ſchon 
was. 

Wer ſich behaglich mitzutheilen 
weiß, 

Den wird des Volkes Laune nicht 
erbittern; 


Er wünſcht ſich einen großen Kreis, 

Um ihn gewiſſer zu erſchüttern. 

Drum ſeyd nur bras und zeigt euch 
muſterhaft, 

Laßt Phantaſie, mit allen ihren 
Chören, 

Vernunft, Verſtand, Empfindung, 
Leidenſchaft, 

Doch, merkt euch wohl! nicht ohne 
Narrheit hören. 

Director. 

Beſonders aber laßt genug geſchehn! 
Man kommt zu ſchaun, man will 
am liebſten ſehn. 

Wird vieles vor den Augen abge— 

ſponnen, 
So daß die Menge ſtaunend gaffen 
kann, 
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Da habt ihr in der Breite gleich 
gewonnen, 
Ihr ſeyd ein vielgeliebter Mann. 
Die Maſſe könnt ihr nur durch 
Maſſe zwingen, 
Ein jeder ſucht ſich endlich ſelbſt was 
aus. 

Wer vieles bringt, wird manchem 
etwas bringen; 

Und jeder geht zufrieden aus dem 


Haus. 

Gebt ihr ein Stück, ſo gebt es gleich 
in Stücken! 

Solch ein Ragout es muß euch 
glücken; 

Leicht iſt es vorgelegt, ſo leicht als 
ausgedacht. 

Was hilft's wenn ihr ein Ganzes 
dargebracht, 

Das Publikum wird es euch doch 
zerpflücken. 

Dichter. 


Ihr fühlet nicht wie ſchlecht ein 
ſolches Handwerk ſey! 

Wie wenig das den ächten Künſtler 
zieme! 

Der ſaubern Herren Pfuſcherey 

Iſt, merk' ich, ſchon bey euch 
Maxime. 

Director. 

Ein ſolcher Vorwurf läßt mich 
ungekränkt; 

Ein Mann, der rechtzu wirken denkt, 

Muß auf das beſte Werkzeug halten. 

Bedenkt, ihr habet weiches Holz 
zu ſpalten, 

Und ſeht nur hin für wen ihr ſchreibt! 

Wenn dieſen Langeweile treibt, 

Kommt jener ſatt vom übertiſchten 


Mahle, 
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Und, was das allerſchlimmſte bleibt, 

Gar mancher kommt vom Leſen 
der Journale. 

Man eilt zerſtreut zu uns, wie zu 
den Maskenfeſten, 

Und Neugier nur beflügelt jeden 
Schritt; 

Die Damen geben ſich und ihren 
Putz zum beſten 

Und ſpielen ohne Gage mit. 

Was träumet ihr auf eurer Dichter— 
Höhe? 

Was macht ein volles Haus euch 
froh? 

Beſeht die Gönner in der Mähe! 

Halb ſind ſie kalt, halb ſind ſie 
roh. 

Der, nach dem Schauſpiel, hofft 
ein Kartenſpiel, 

Der eine wilde Nacht an einer 
Dirne Bufen. 

Was plagt ihr armen Thoren viel, 

Zu ſolchem Zweck, die holden 
Muſen? 

Ich ſag' euch, gebt nur mehr, und 
immer, immer mehr, 

So könnt ihr euch vom Ziele nie 
verirren, 

Sucht nur die Menſchen zu ver— 
wirren, 

Sie zu befriedigen iſt ſchwer — — 
Was fällt euch an? Entzückung 
oder Schmerzen? 

Dichter. 

Geh hin und ſuch dir einen andern 
Knecht! 

Der Dichter ſollte wohl das höchſte 
Recht, 

Das Menſchenrecht, das ihm 


Natur vergönnt, 
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Um deinetwillen freventlich ver— 
ſcherzen! 

Wodurch bewegt er alle Herzen? 

Wodurch beſiegt er jedes Element? 

Iſt es der Einklang nicht? der aus 
dem Buſen dringt, 

Und in ſein Herz die Welt zurücke 
ſchlingt. 

Wenn die Natur des Fadens ew'ge 

Länge, 

Gleichgültig drehend, auf die Spin— 
del zwingt, 

Wenn aller Weſen unharmon'ſche 
Menge 

Verdrießlich durch einander klingt; 

Wer theilt die fließend immer gleiche 
Reihe 

Belebend ab, daß fie ſich rythmiſch 
regt? 

Wer ruft das Einzelne zur all— 
gemeinen Weihe? 

Woesin herrlichen Accordenſchlägt, 

Wer läßt den Sturm zu Leiden— 
ſchaften wüthen? 

Das Abendroth im ernſten Sinne 
glühn? 

Wer ſchüttet alle ſchönen Frühlings 
blüten 

Auf der Geliebten Pfade hin? 

Wer flicht die unbedeutend grünen 


Blätter 

Zum Ehrenkranz Verdienſten jeder 
Art? 

Wer ſichert den Olymp? vereinet 
Götter? 

Des Menſchen Kraft im Dichter 
offenbart. 


Lustige Person. 
So braucht fie denn die ſchönen 
Kräfte 


ernennt 
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Und treibt die dicht'riſchen Geſchäfte, 

Wie man ein Liebesabenteuer 
treibt. 

Zufällig naht man ſich, man fühlt, 
man bleibt 

Und nach und nach wird man ver— 
flochten; 

Es wächſt das Glück, dann wird 
es angefochten, 

Man iſt entzückt, nun kommt der 
Schmerz heran, 

Und eh man ſich's verſieht iſt's 
eben ein Roman. 

Laßt uns auch ſo ein Schauſpiel 


geben! 

Greift nur hinein ins volle Men— 
ſchenleben! 

Ein jeder lebt's, nicht vielen iſt's 
bekannt, 

Und wo ihr's packt, da iſt's inter— 
eſſant. 

In bunten Bildern wenig Klar— 
beit, 

Viel Irrthum und ein Fünkchen 
Wahrheit, 


So wird der beſte Trank gebraut, 
Der alle Welt erquickt und auf— 


erbaut. 

Dann ſammelt ſich der Jugend 
ſchönſte Blüte 

Vor eurem Spiel und lauſcht der 
Offenbarung, 

Dann ſauget jedes zärtliche Ge— 
müthe 

Aus eurem Werk ſich melanchol' ſche 
Nahrung; 

Dann wird bald dies bald jenes 
aufgeregt, 

Ein jeder ſieht was er im Herzen 


trägt. 
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Noch ſind ſie gleich bereit zu weinen 
und zu lachen, 

Sie ehren noch den Schwung, er— 
freuen ſich am Schein; 

Wer fertig iſt, dem iſt nichts recht 


zu machen, 

Ein Werdender wird immer dank— 
bar ſeyn. 

Dichter. 

So gieb mir auch die Zeiten 
wieder, 

Da ich noch ſelbſt im Werden 
war, 

Da ſich ein Quell gedrängter 
Lieder 


Ununterbrochen neu gebar, 

Da Nebel mir die Welt ver- 
hüllten, 

Die Knospe Wunder noch ver— 
ſprach, 

Da ich die tauſend Blumen brach, 

Die alle Thäler reichlich füllten. 

Ich hatte nichts und doch genug, 

Den Drang nach Wahrheit und 
die Luſt am Trug. 

Gieb ungebändigt jene Triebe, 

Das tiefe, ſchmerzenvolle Glück, 

Des Haſſes Kraft, die Macht der 
Liebe, 

Gieb meine Jugend mir zurück! 

Lustige Person. 

Der Jugend, guter Freund, bedarfſt 
du allenfalls 

Wenn dich in Schlachten Feinde 
drängen, 

Wenn mit Gewalt an deinen Hals 

Sich allerliebſte Mädchen hängen, 

Wenn fern des ſchnellen Laufes 
Kranz 

Vom ſchwer erreichten Ziele winket, 
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Wenn nach dem heftgen Wirbel— 
tan 

Die Nächte ſchmauſend man ver— 
trinket. 

Doch ins bekannte Saitenſpiel 

Mit Muth und Anmuth einzu— 
greifen, 

Nach einem ſelbgeſteckten Ziel 

Mit holdem Irren hinzuſchweifen, 

Das, alte Herrn, iſt eure Pflicht, 

Und wir verehren euch darum nicht 
minder. 

Das Alter macht nicht kindiſch, wie 
man ſpricht, 

Es findet uns nur noch als wahre 
Kinder. 

Director. 

Der Worte ſind genug gewechſelt, 

Laßt mich auch endlich Thaten 
ſehn; 

Indeß ihr Complimente drechſelt, 

Kann etwas nützliches geſchehn. 

Was hilft es viel von Stimmung 
reden? 

Dem Zaudernden erſcheint ſie nie. 

Gebt ihr euch einmal für Poeten, 

So kommandirt die Poeſie. 

Euch iſt bekannt was wir bedürfen, 

Wir wollen ſtark Getränke ſchlür— 
fen; 

Nun braut mir unverzüglich dran! 

Was heute nicht geſchieht, iſt 
Morgen nicht gethan, 

Und keinen Tag ſoll man ver— 
paſſen, 

Das Moͤgliche ſoll der Entſchluß 

Beherzt ſogleich beym Schopfe 
faſſen, 

Er will es dann nicht fahren laſſen, 

Und wirket weiter, weil er muß. 


EC RC Bu RE 


Ihr wißt, auf unſern deutſchen 
Bühnen 

Probirt ein jeder was er mag; 

Drum ſchonet mir an dieſem Tag 

Proſpecte nicht und nicht Maſchi— 
nen. 

Gebraucht das groß' und kleine 
Himmelslicht, 

Die Sterne dürfet ihr verſchwen— 
den; 

An Waſſer, Feuer, Felſenwänden, 

An Thier und Vögeln fehlt es 
nicht. 

So ſchreitet in dem engen Breter— 
haus 

Den ganzen Kreis der Schöpfung 
aus, 

Und wandelt, mit bedächtger 
Schnelle, 

Vom Himmel, durch die Welt, 

zur Hölle. 
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im Himmel 


3 Prolog im Himmel. 


Der Herr, 
die himmliſchen Heer ſcharen, 
nachber Mephiſtopheles. 
Die drey Erzengel treten vor. 


Raphael. 

Die Sonne tönt, nach alter Weiſe, 

In Bruderſphären Wettgeſang, 

Und ihre vorgeſchriebne Reiſe 

Vollendet ſie mit Donnergang. 

Ihr Anblick giebt den Engeln 
Stärke, 

Wenn keiner ſie ergründen mag. 

Die unbegreiflich hohen Werke 

Sind herrlich wie am erſten Tag. 

Gabriel. 

Und ſchnell und unbegreiflich ſchnelle 

Dreht ſich umher der Erde Pracht; 

Es wechſelt Paradieſes-Helle 

Mit tiefer ſchauervoller Nacht; 

Es ſchäumt das Meer in breiten 
Flüſſen 

Am tiefen Grund der Felſen auf, 

Und Fels und Meer wird fort— 
geriſſen 

In ewig ſchnellem Sphärenlauf. 

Michael. 

Und Stürme brauſen um die Wette 

Vom Meer aufs Land vom Land 
aufs Meer, 

Und bilden wüthend eine Kette 

Der tiefſten Wirkung rings umher. 

Da flammt ein blitzendes Verheeren 

Dem Pfade vor des Donnerſchlags. 

Doch deine Boten, Herr, verehren 

Das ſanfte Wandeln deines Tags. 

Zu Drey. 

Der Anblick giebt den Engeln 
Stärke 

Da keiner dich ergründen mag, 
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Und alle deine hohen Werke 

Sind herrlich wie am erſten Tag. 

Mephistopheles. 

Da du, o Herr, dich einmal wieder 
nahſt 

Und fragſt wie alles ſich bey uns 
befinde, 

Und du mich ſonſt gewöhnlich gerne 
ſahſt; 

So ſiehſt du mich auch unter dem 
Geſinde. 

Verzeih, ich kann nicht hohe Worte 
machen, 

Und wenn mich auch der ganze 
Kreis verhöhnt; 

Mein Pathos brächte dich gewiß 
zum lachen, 

Hättſt du dir nicht das Lachen ab— 
gewöhnt. 

Von Sonn' und Welten weiß ich 
nichts zu ſagen, 

Ich ſehe nur wie ſich die Menſchen 
plagen. 

Der kleine Gott der Welt bleibt 
ſtets von gleichem Schlag, 

Und iſt ſo wunderlich als wie am 
erſten Tag. 

Ein wenig beſſer würd' er leben, 

Hättſt du ihm nicht den Schein 
des Himmelslichts gegeben; 

Er nennts Vernunft und braucht's 
allein 

Nur thieriſcher als jedes Thier zu 
ſeyn. 

Er ſcheint mir, mit Verlaub von 
Ew. Gnaden, 

Wie eine der langbeinigen Cicaden, 

Die immer fliegt und fliegend ſpringt 

Und gleich im Gras ihr altes Lied— 

chen finat; 


Und läg’ er nur noch immer in dem 
Graſe! 

In jeden Quark begräbt er ſeine 
Naſe. 

Der Herr. 

Haſt du mir weiter nichts zu ſagen? 

Kommſt du nur immer anzuklagen? 

Iſt auf der Erde ewig dir nichts 
recht? 

Mephistopheles. 

Nein Herr! ich find' es dort, wie 
immer, herzlich ſchlecht. 

Die Menſchen dauern mich in 
ihren Jammertagen, 

Ich mag ſogar die Armen ſelbſt 
nicht plagen. 

Der Herr. 

Kennſt du den Fauſt? 

Mephistopheles. 

Den Doctor? 

Der Herr. 

Meinen Knecht! 

Mephistopheles. 

Fürwahr! er dient euch auf befondre 

Seife. 

Nicht irdiſch ift des Thoren Trank 
noch Speiſe. 

Ihn treibt die Gährung in die Ferne, 

Er iſt ſich ſeiner Tollheit halb bewußt; 

Vom Himmel fordert er die ſchön— 
ſten Sterne, 

Und von der Erde jede höchſte Luſt, 

Und alle Näh' und alle Ferne 

Befriedigt nicht die tiefbewegte 
Bruſt. 

Der Herr. 

Wenn er mir jetzt auch nur ver— 
worren dient; 

So werd' ich ihn bald in die Klar— 

heit führen. 


Weiß doch der Gärtner, wenn das 
Bäumchen grünt, 

Daß Blüt' und Frucht die künft' gen 
Jahre zieren. 

Mephistopheles. 

Was wettet ihr? den follt ihr noch 
verlieren! 

Wenn ihr mir die Erlaubniß gebt 

Ihn meine Straße ſacht zu führen. 

Der Herr. 

So lang’ er auf der Erde lebt, 

So lange ſey dir's nicht verboten. 

Es irrt der Menſch ſo lang er ſtrebt. 

Mephistopheles. 

Da dank” ich euch; denn mit den 
Todten 

Hab'ich mich niemals gern befangen. 

An meiſten lieb' ich mir die vollen 
friſchen Wangen. 

Für einen Leichnam bin ich nicht 
zu Haus; 

Mir geht es wie der Katze mit der 
Maus. 

Der Herr. 

Nun gut, es ſey dir überlaffen! 

Zieh dieſen Geiſt von ſeinem Urquell 
ab, 

Und führ' ihn, kannſt duihnerfaſſen, 

Auf deinem Wege mit herab, 

Und ſteh' beſchämt, wenn du be— 
kennen mußt: 

Ein guter Menſch, in ſeinem dun— 
keln Drange, 

Iſt ſich des rechten Weges wohl 
bewußt. 

Mephistopheles. 

Schon gut! nur dauertes nichtlange. 

Mir iſt für meine Wette gar nicht 
bange. 

Wenn ich zu meinem Zweckgelange, 


Erlaubt ihr mir Triumph aus voller 
Bruſt. 

Staub ſoll er freſſen, und mit Luſt, 

Wie meine Muhme, die berühmte 
Schlange. 

Der Herr. 

Du darfſt auch da nur frey er- 
ſcheinen; 

Ich habe deines gleichen nie gehaßt. 

Von allen Geiſtern die verneinen 

Iſt mir der Schalk am wenigſten 
zur Laſt. 

Des Menſchen Thätigkeit kann 
allzuleicht erſchlaffen, 

Er liebt ſich bald die unbedingte Ruh; 

Drum geb' ich gern ihm den Ge— 

ſellen zu, 

Der reizt und wirkt, und muß, als 
Teufel, ſchaffen. 

Doch ihr, die ächten Götterſöhne, 

Erfreut euch der lebendig reichen 
Schöne! 

Das Werdende, das ewig wirkt 
und lebt, 

Umfaß' euch mit der Liebe holden 
Schranken, 

Und was in ſchwankender Erſchei— 
nung ſchwebt, 

Befeſtiget mit dauernden Gedanken. 

Der Himmel ſchließt, die Erzengel vertbeilen ſich, 

Mephistopheles alem. 

Von Zeit zu Zeit ſeh' ich den Alten 
gern, 

Und hütte mich mit ihm zu brechen. 

Es iſt gar hübſch von einem großen 
Herrn 

So menſchlich mit dem Teufel ſelbſt 

zu fprechen. 
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Der 
nde 


Erſter Theil 


Nacht. 
In einem bochgewölbten engen gothi⸗ 
ſchen Zimmer 
1 Fauſt unrubig auf feinem Seſſel am 
Pulten. 
Faust. 
Hab nun ach die Philoſophey 
Medizin und Juriſterey, 
Und leider auch die Theologie 
Durchaus ſtudirt mit heiſſer Müh 


Da ſteh ich nun ich armer Tohr 

Und bin jo klug als wie zuvor. 

Heiſſe Docktor und Profeſſor gar, 

Und ziehe ſchon an die zehen Jahr 

Herauf herab und queer und krum 

Meine Schüler an der Nas herum 

Und ſeh daß wir nichts wiſſen 
können, 

Das will mir ſchier das Herz ver— 
brennen. 

Zwar bin ich geſcheuter als alle 
die Laffen 

Docktors, Profeſſors, Schreiber 
und Pfaffen 

Mich plagen keine Skrupel noch 
Zweifel 

Fürcht mich weder vor Höll noch 
Teufel. 

Dafür ift mir auch all Freud 
entriſſen 

Bild mir nicht ein was rechts zu 
wiſſen 

Bild mir nicht ein ich könnt was 
lehren 

Die Menſchen zu beſſern und zu 
bekehren, 

Auch hab ich weder Gut noch Geld 

Noch Ehr und Herrlichkeit der Welt. 

Es mögt kein Hund fo länger leben 

Drum hab ich mich der Magie 
ergeben 


Nacht. 


In einem bochgewölbten, engen, gothiſchen 


Zimmer, 
Fauſt unrubig auf ſeinem Seſſel am Pulte. 


Faust. 

Habe nun, ach! Philoſophie, 

Juriſterey und Medicin, 

Und leider auch Theologie! 

Durchaus ſtudirt, mit heißem Be— 
mühn. 

Da ſteh' ich nun, ich armer Thor! 

Und ſo klug als wie zuvor; 

Heiße Magiſter, heiße Doctor gar, 

Und ziehe ſchon an die zehen Jahr, 

Herauf, herab und quer und krumm, 

MeinecSSchüler an der daſe herum — 

Und ſehe, daß wir nichts wiſſen 
können! 

Das will mir ſchier das Herz ver— 
brennen. 

Zwar bin ich geſcheidter als alle 
die Laffen, 

Doctoren, Magiſter, Schreiber 
und Pfaffen; 

Mich plagen keine Scrupel noch 
Zweifel, 

Fürchte mich weder vor Hölle noch 

Teufel — 

iſt mir auch alle Freud' 

entriſſen, 

Bilde mir nicht ein was rechts zu 
wiſſen, 

Bilde mir nicht ein, ich könnte was 
lehren, 

Die Menſchen zu beſſern und zu 
bekehren. 

Auch hab' ich weder Gut noch Geld, 

Nochlehr'undHerrlichkeitder Welt. 

Es mochte kein Hund ſo länger leben! 

Drum hab' ich mich der Magie 
ergeben, 


Dafür 


Nacht. 


In einem bochgewolbten, engen, gotbi 
ſchen Zimmer, 
Fauſt unruhig auf ſeinem Seſſel am 


Pulte. 

Faust. 

Habe nun, ach! Philoſophie, 

Juriſterey und Medicin, 

Und leider auch Theologie 

Durchaus ſtudirt, mit heißem Be- 
mühn! 

Da ſteh' ich nun, ich armer Thor! 

Und bin ſo klug als wie zuvor; 

Heiße Magiſter, heiße Doctor gar, 

Und ziehe ſchon an die zehen Jahr, 

Herauf, herab undquer undkrumm, 

Meine Schüler an der Naſe herum — 

Und ſehe, daß wir nichts wiſſen 
können! 

Das will mir ſchier das Herz ver- 
brennen. 

Zwar bin ich geſcheidter als alle 
die Laffen, 

Doctoren, Magiſter, Schreiber 
und Pfaffen; 

Mich plagen keine Scrupel noch 
Zweifel, 

Fürchte mich weder vor Hölle noch 
Teufel — 

Dafür iſt mir auch alle Freud' 
entriſſen, 

Bilde mir nicht ein was rechts zu 
wiſſen, 

Bilde mir nicht ein, ich kõnnte was 
lehren, 

Die Menſchen zu beſſern und zu 
bekehren. 

Auch hab' ich weder Gut noch Geld, 

NocheEhr' und Herrlichkeit der Welt. 

Es möchte kein Hundſo länger leben! 

Drum hab' ich mich der Magie 
ergeben, 


Ob mir durch Geiftes Krafft und Ob mir durch Geiftes Kraft und Ob mir, durch Geiftes Kraft und 


Mund Mund Mund 

Nicht manch Geheimniß werde Nicht manch Geheimniß würde Nicht manch Geheimniß würde 
kund. kund; kund; 

Daß ich nicht mehr mit faurem Daß ich nicht mehr mit ſauerm Daß ich nicht mehr, mit ſaurem 
Schweis Schweiß, Schweiß, 

Rede von dem was ich nicht Zu ſagen brauche, was ich nicht Zu ſagen brauche, was ich nicht 
weis. weiß; weiß; 


Daß ich erkenne was die Welt 
Im innerſten zuſammenhält 
Schau alle Würkungskrafft und 


Daß ich erkenne, was die Welt 
Im Innerſten zuſammenhält, 
Schau' alle Wirkenskraft und 


Daß ich erkenne, was die Welt 
Im Innerſten zuſammen hält, 
Schau' alle Wirkenskraft und 


Saamen Samen, Samen, 
Und thu nicht mehr in Worten Und thu' nicht mehr in Worten Und thu' nicht mehr in Worten 
kramen. kramen. kramen. 


O ſähſt du voller Mondenſchein 
Zum lezten mal auf meine Pein 
Den ich ſo manche Mitternacht 
An dieſem Pult heran gewacht. 
Dann über Bücher und Papier 
Trübſeelger Freund erſchienſt du 


O ſähſt du, voller Mondenſchein, 

Zum letztenmal auf meine Pein, 

Den ich ſo manche Mitternacht 

An dieſem Pult herangewacht: 

Dann über Büchern und Papier, 

Trübſel'ger Freund, erſchienſt du 
mir! 


O ſähſt du, voller Mondenſchein, 
Zum letztenmal auf meine Pein, 
Den ich ſo manche Mitternacht 
An dieſem Pult herangewacht: 
Dann über Bücher und Papier, 
Trübſel'ger Freund, erſchienſt du 


mir! 


mir. 
Ach könnt ich doch auf Berges Ach! könnt' ich doch auf Berges Ach könnt' ich doch auf Berges 
Höhn, Höh'n, Höh'n, 


In deinem lieben Lichte gehn, 
Um Bergeshöhle mit Geiſtern 


In deinem lieben Lichte gehn, 
Um Bergeshöhle mit Geiſtern 


In deinem lieben Lichte gehn 


Um Bergeshöhl mit Geiſtern 


ſchweben ſchweben, ſchweben, 

Auf Wieſen in deinem Dämmer Auf Wieſen in deinem Dämmer Auf Wieſen in deinem Dämmer 
weben weben, weben, 

Von all dem Wiſſensqualm ent: Von allem Wiſſensqualm ent- Von allem Wiſſensqualm ent- 
laden laden, laden, 

In deinem Thau geſund mich In deinem Thau geſund mich In deinem Thau geſund mich 
baden. baden! baden! 


Wehl ſteck' ich in dem Kerker noch? 
Verfluchtes, dumpfes Mauerloch! 
Wo ſelbſt das liebe Himmelslicht 
Trüb' durch gemahlte Scheiben 


Weh! ſteck ich in dem Kerker noch 
Verfluchtes dumpfes Mauerloch 
Wo ſelbſt das liebe Himmels Licht 
Trüb durch gemahlte Scheiben 


Wehl ſteck' ich in dem Kerker noch? 
Verfluchtes, dumpfes Mauerloch! 
Wo ſelbſt das liebe Himmelslicht 
Trüb' durch gemahlte Scheiben 


bricht. bricht. bricht. 
Beſchränkt von all dem Bücher- Beſchränkt mit dieſem Bücher. Beſchränkt mit dieſem Bücher: 
hauff hauf, hauf, 


E 


Den Würme nagen, Staub bedekt 
Und bis ans hohe Gewölb hinauf 
Mit angeraucht Papier beſteckt 
Mit Gläſern Büchſen rings be— 
ſtellt 
Mit Inſtrumenten vollgepfropft, 
Uhrväter Hausrath drein geſtopft, 
Das iſt deine Welt, das heiſſt eine 
Welt! 


Und fragſt du noch warum dein 
Herz 

Sich inn in deinem Buſen klemmt? 
Warum ein unerklärter Schmerz 
Dir alle Lebensregung hemmt. 
Statt all der lebenden Natur 
Da Gott die Menſchen ſchuf hinein 
Umgiebt in Rauch und Moder nur 
Dich Tiergeripp und Todtenbein. 


Flieh! Auf! hinaus in's weite Land! 
Und dies geheimniſſpolle Buch 

Von Noſtradamus eigner Hand 
Iſt dir das nicht Geleit genug? 
Erkenneſt dann der Sterne Lauf 
Und wenn Natur dich unterweist 
Dann geht die Seelenkrafft dir auf 
Wie ſpricht ein Geiſt zum andern 

Geiſt. 

Umſonſt daß trocknes Sinnen hier 
Die heilgen Zeichen dir erklärt 

Ihr ſchwebt ihr Geiſter neben mir 
Antwortet mir wenn ihr mich hört. 


zer ſchlagt das Buch auf und erblickt das 
ichen des Makrokosmus: 


Ha welche Wonne fließt in dieſem 
Blick 

Auf einmal mir durch alle meine 
Sinnen. 

Ich fühle junges heilges Lebens— 
glück, 

Fühl neue Glut durch Nerv und 
Adern rinnen. 


Den Würme nagen, Staub bedeckt, 
Den, bis an's hohe Gewölb' hinauf, 
Ein angeraucht Papier umſteckt; 
Mit Gläſern, Büchſen rings um— 
ſtellt, 
Mit Inſtrumenten vollgepfropft, 
Uroäter Hausrath drein geſtopft — 
Das iſt deine Welt! das heißt eine 
Welt! 


Und fragſt du noch, warum dein 
erz 

Sich bang' in deinem Buſen klemmt? 
Warum ein unerklärter Schmerz 
Dir alle Lebensregung hemmt? 
Statt der lebendigen Natur, 

Da Gott die Menſchen ſchuf hinein, 
Umgiebt in Rauch und Moder nur 
Dich Thiergeripp' und Todtenbein. 


Flieh! auf! hinaus ins weite Land! 
Und dieß geheimnißvolle Buch, 
Von Noſtradamus eigner Hand, 
Iſt dir es nicht Geleit genug? 
Erkenneſt dann der Sterne Lauf, 
Und wenn Natur dich unterweiſt, 
Dann geht die Seelenkraft dir auf, 
Wie ſpricht ein Geiſt zum andern 
Geiſt. 

Umſonſt, daß trocknes Sinnen hier 
Die heil'gen Zeichen dir erklärt, 
Ihr ſchwebt, ihr Geiſter, neben mir, 


Antwortet mir, wenn ihr mich hört! 


Er ſchlagt das Buch auf und erblickt das Zeichen 
des Makrokosmus. 


Ha! welche Wonne fließt in dieſem 
Blick 

Auf einmal mir durch alle meine 
Sinnen! 

Ich fühle junges, heil'ges Lebens- 
glück 

Neuglühend mir durch Nero' und 
Adern rinnen. 


Den Würme nagen, Staub bedeckt, 
Den, bis an's hohe Gewlb' hinauf, 
Ein angeraucht Papier umſteckt; 
Mit Glaäſern, Büchfen rings um— 
ſtellt, 
Mit Inſtrumenten vollgepfropft, 
Urväter Hausrath drein geſtopft — 
Das iſt deine Welt! Das heißt eine 
Welt! 


Und fragſt du noch, warum dein 
Herz 

Sichbang'indeinemBuſen klemmt? 
Warum ein unerklärter Schmerz 
Dir alle Lebensregung hemmt? 
Statt der lebendigen Natur, 

Da Gott die Menſchen ſchuf hinein, 
Umgibt in Rauch und Moder nur 
Dich Thiergeripp und Todtenbein. 


Fliehl auf! hinaus in's weite Land! 
Und dieß geheimnißvolle Buch, 
Von Noſtradamus eigner Hand, 
Iſt dir es nicht Geleit genug? 
Erkenneſt dann der Sterne Lauf, 
Und wenn Natur dich unterweiſt, 
Dann geht die Seelenkraft dir auf, 
Wie ſpricht ein Geiſt zum andern 
Geiſt. 
Umſonſt, daß trocknes Sinnen hier 
Die heil' gen Zeichen dir erklärt, 
Ihr ſchwebt, ihr Geiſter, neben mir, 
Antwortet mir, wenn ihr mich hört! 


Er ſchlägt das Buch auf und erblickt das 
Zeichen des Makrokosmus. 


Ha! welche Wonne ließt, in dieſem 
Blick, 

Auf einmal mir durch alle meine 
Sinnen? 

Ich fühle junges, heil'ges Lebens— 
glück, 

Neuglühend mir durch Nero’ und 
Adern rinnen. 


War es ein Gott der dieſe Zeichen 
jchrieb ? 

Die all das innre Toben ftillen 

Das arme Herz mit Freude füllen 

Und mit gebeimniffvollem Trieb 

Die Kräffte der Natur enthüllen 


Bin ich ein Gott? mir wird ſo 
licht! 
Ich ſchau in dieſen reinen Zügen 
Die würckende Natur vor meiner 
Seele liegen. 
Jetzt erſt erkenn ich was der Weiſe 
ſpricht: 

„Die Geifter Welt iſt nicht ver: 
ſchloſſen 

„Dein Sinn iſt zu, dein Herz iſt 
todt 

„Auf bade Schüler unverdroſſen 

„Die irrdſche Bruſt im Morgen— 
roth.“ 

er beſchaut das Zeichen 

Wie alles ſich zum Ganzen webt 

Eins in dem andern würkt und 
lebt 

Wie Himmelskräffte auf und nieder 
ſteigen 

Und ſich die goldnen Eimer reichen! 

Mit Seegenduftenden Schwingen 

Vom Himmel durch die Erde 
dringen 

Harmoniſch all das All durch— 
klingen. 


Welch Schauſpiel! aber ach ein 
Schauſpiel nur 

Wo faſſ ich dich unendliche 
Natur! 

Euch Brüſte wo! Ihr Quellen 
alles Lebens 

An denen Himmel und Erde hängt 


War es ein Gott, der dieſe Zeichen 
ſchrieb? 

Die mir das innre Toben ſtillen, 

Das arme Herz mit Freude füllen, 

Und mit geheimnißvollem Trieb, 

Die Kräfte der Natur rings um 
mich her enthüllen. 

Bin ich ein Gott? Mir wird ſo 
licht! 

Ich ſchau' in dieſen reinen Zügen 

Die wirkende Natur vor meiner 
Seele liegen. 

Jetzt erſt erfenn’ ich was der Weiſe 
ſpricht: 

„Die Geiſterwelt iſt nicht ver— 
ſchloſſen; 

Dein Sinn iſt zu, dein Herz iſt 
todt! 

Auf bade, Schüler, unverdroffen, 

Die ird'ſche Bruſt im Morgen— 
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roth! 
Er beſchaut das Zeichen. 
Wie alles ſich zum Ganzen webt, 
Eins in dem andern wirkt und 
lebt! 
Wie Himmelskräfte auf und nieder 
ſteigen 
Und ſich die goldnen Eimer reichen! 
Mit ſegenduftenden Schwingen 
Vom Himmel durch die Erde 
dringen, 
Harmoniſch all' das All durch— 
klingen! 


Welch Schauſpiel! aber ach! ein 
Schauſpiel nur! 


Wo faß' ich dich, 
Natur? 

Euch Brüſte, wo? Ihr Quellen 
alles Lebens, 

An denen Himmel und Erde hängt, 


unendliche 


Fragment 


War es ein Gott, der dieſe Zeichen 
ſchrieb, 

Die mir das innre Toben ſtillen, 

Das arme Herz mit Freude füllen, 

Und, mit geheimnißvollem Trieb, 

Die Kräfte der Natur ring's um 
mich her enthüllen? 

Bin ich ein Gott? Mir wird ſo 
licht! 
Ich ſchau' in dieſen reinen Zügen 
Die wirkende Natur vor meiner 
Seele liegen. 
Jetzt erſt erkenn' ich, was der Weiſe 
ſpricht: 

„Die Geiſterwelt iſt nicht ver— 
ſchloſſen; 

Dein Sinn iſt zu, dein Herz iſt 
todt! 

Auf bade, Schüler, unverdroſſen 

Die ird'ſche Bruſt im Morgen 
roth!“ 

Er beſchaut das Zeichen. 

Wie alles ſich zum Ganzen webt! 

Eins in dem andern wirkt und 
lebt! 

Wie Himmelskräfte auf und nieder 
ſteigen 

Und ſich die goldnen Eimer reichen! 

Mit ſegenduftenden Schwingen 

Vom Himmel durch die Erde 
dringen, 

Harmoniſch all das All durdy- 
klingen! 


Welch Schauſpiel! aber ach! ein 
Schauſpiel nur! 

Wo faß' ich dich, unendliche 
Natur? 

Euch Brüſte, wo? Ihr Quellen 
alles Lebens, 

An denen Himmel und Erde hängt, 


B » W ——— 


ET Gem Be 


Bruſt 


Dahin die welke Bruſt 
drängt. 

Ihr quellt, ihr tränkt, und ſchmacht 
ich ſo vergebens! 

er ſchlagt unwillig das Buch um und er 

blickt das Zeichen des Erdgeiſtes: 

Wie anders würckt dies Zeichen auf 
mich ein! 

Du Geiſt der Erde biſt mir näher 

Schon fühl ich meine Kraffte höher 

Schon glüh ich wie vom neuen 
Wein 

Ich fühle Muth mich in die Welt 
zu wagen 

All Erden weh und all ihr Glück 
zu tragen, 

Mit Stürmen mich herum zu 
ſchlagen 

Und in des Schiffbruchs Knirſchen 
nicht zu zagen. 

Es wölckt ſich über mir. 

Der Mond verbirgt ſein Licht! 

Die Lampe ſchwindet! 

Es dampft! Es zucken rothe 
Stralen 

Mir um das Haupt. Es weht 

Ein Schauer 
herab 

Und faßt mich an. 

Ich fühls du ſchwebſt um mich 

Erflehter Geiſt! 

Enthülle dich. 

Ha! wie's in meinem Herzen reiſſt! 

Zu neuen Gefühlen 

All meine Sinne ſich erwühlen 

Ich fühle ganz mein Herz dir hin— 
gegeben! 

Du muſſt! du muſſt! Und koſtet 


es mein Leben. 


er ſaſſt das Buch und ſpricht das Zeichen 
des Beifts geheimnisvoll aus. Es zuckt eine 
rothliche Flamme, der Geist erſcheint in der 
Flamme, in wiederlicher Geſtallt 


ſich 


vom Gewölbe 


die welke ſich 
drängt — 

Ihr quellt, ihr tränkt, und ſchmacht' 
ich ſo vergebens? 


Er ſchlagt unwillig das Buch um, und erblickt das 
Zeichen des Erdgeiſtes. 


Wie anders wirkt dieß Zeichen auf 
mich ein! 

Du, Geiſt der Erde, biſt mir näher; 

Schon fühl' ich meine Kräfte höher, 

Schon glüh' ich wie von neuem 
Wein, 

Ich fühle Muth, mich in die Welt 
zu wagen, 

Der Erde Weh, der Erde Glück 
zu tragen, 

Mit Stürmen mich herumzu— 
ſchlagen, 

Und in des Schiffbruchs Knirſchen 
nicht zu zagen, 

Es wölkt ſich über mir — 

Der Mond verbirgt ſein Licht — 

Die Lampe ſchwindet! 

Es dampft! — Es zucken rothe 
Strahlen 

Mir um das Haupt — Es weht 

Ein Schauer vom Gewölb' 
herab 

Und faßt mich an! 

Ich fühl's, du ſchwebſt um mich, 
erflehter Geiſt. 

Enthülle dich! 

Ha! wie's in meinem Herzen reißt! 

Zu neuen Gefühlen 

All' meine Sinnen ſich erwühlen! 

Ich fühle ganz mein Herz dir hin— 
gegeben! 

Du mußt! du mußt! und koſtet' 


es mein Leben! 


Er faßt das Buch und ſpricht das Zeichen des Geiſtes 
geheimnißvoll aus. Es zuckt eine othliche Flamme, der 
Geist er ſcheint in der Flamme. 


Dahin 


Dahin die welke 
drängt — 

Ihr quellt, ihr tränkt, und ſchmacht 
ich ſo vergebens? 


Er ſchlagt unwillig das Buch um, und erblickt 
das Zeichen des Erdgeiſtes. 


Wie anders wirkt dieß Zeichen auf 
mich ein! 

Du, Geiſt der Erde, biſt mir näher; 

Schon fühl’ ich meine Kräfte höher, 

Schon glüh' ich wie von neuem 
Wein. 

Ich fühle Muth, mich in die Welt 
zu wagen, 

Der Erde Weh, der Erde Glück 
zu tragen, 


Bruſt ſich 


Mit Stürmen mich herum zu 
ſchlagen, 

Und in des Schiffbruchs Knirſchen 
nicht zu zagen. 

Es wölkt ſich über mir — 

Der Mond verbirgt ſein Licht — 

Die Lampe ſchwindet! 

Es dampft! — Es zucken rothe 
Strahlen 

Mir um das Haupt — Es weht 

Ein Schauer Gewölb' 
herab 

Und faßt mich an! 

Ich fühl's, du ſchwebſt um mich, 
erflehter Geiſt! 

Enthülle dich! 

Ha! wie's in meinem Herzen reißt! 

Zu neuen Gefühlen 

All meine Sinnen ſich erwühlen! 

Ich fühle ganz mein Herz dir hin- 
gegeben! 

Du mußt! du mußt! und koſtet' 
es mein Leben! 


Er faßt das Buch und ſpricht das Zeichen 
des Geiſtes gebeimnißvoll aus. Es zuckt eine 
rothliche Flamme, der Geist erſcheint in der 
Flamme 


vom 


fe 


Geist. 

Wer ruft mir! 

Faust, abwendend 

Schröckliches Geſicht! 

Geist 

Du haſt mich mächtig angezogen 

An meiner Sphäre lang geſogen, 

Und nun — 

Faust 

Weh ich ertrag dich nicht. 

Geist 

Du flehſt erathmend mich zu 
ſchauen 

Meine Stimme zu hören mein 
Antliz zu ſehn, 

Mich neigt dein mächtig Seelen 
Flehn. 

Da bin ich! Welch erbärmlich 
Grauen 

Faſſt Ulebermenſchen dich! Wo iſt 
der Seele Ruf? 

Wo iſt die Bruſt die eine Welt 
in ſich erſchuf, 

Und trug, und heegte, und mit 
Freude Beben 
Erſchwoll ſich uns den Geiſtern 
gleich zu heben 
Wo biſt du Fauſt des Stimme 
mir erklang? 

Der ſich an mich mit allen Kräff— 
ten drang? 

Du! der, den kaum mein 
Hauch umwittert 


In allen Lebenstiefen zittert, 


Ein furchtſam weggekrümmter 
Wurm. 

Faust. 

Soll ich dir 
weichen! 

Ich bin's, bin Fauſt; bin deines 
gleichen. 


Flammenbildung 


Geist. 

Wer ruft mir? 

Faust abgewendet. 

Schreckliches Geſicht! 

Geist. 

Du haſt mich mächtig angezogen, 

An meiner Sphäre lang' geſogen, 

Und nun — 

Faust. 

Wehl ich ertrag' dich nicht! 

Geist. 

Du flehſt erathmend mich zu 
ſchauen, 

Meine Stimme zu hören, mein 
Antlitz zu ſehn, 

Mich neigt dein mächtig Seelen— 
febn, 

Da bin ich! — Welch erbärmlich 
Grauen 

Faßt Uebermenſchen dich! Wo iſt 
der Seele Ruf? 

Wo iſt die Bruſt? die eine Welt 
in fich erschuf, 

Und trug und hegte; die mit 
Freudebeben 

Erſchwoll, ſich uns, den Geiſtern, 
gleich zu heben. 

Wo biſt du, Fauſt? deß Stimme 
mir erklang, 

Der ſich an mich mit allen Kräf— 
ten drang? 

Biſt Du es? der, von meinem 
Hauch umwittert, 

In allen Lebenstiefen zittert, 

Ein furchtſam weggekrümmter 
Wurm! 

Faust. 

Soll ich dir, Flammenbildung, 
weichen? 

Ich bin's, bin Fauſt, bin deines 
gleichen! 


Geist. 

Wer ruft mir? 

Faust abgewendet. 

Schreckliches Geſicht! 

Geist. 

Du haſt mich mächtig angezogen, 

An meiner Sphäre lang geſogen, 

Und nun — 

Faust. 

Weh! ich ertrag' dich nicht! 

Geist. 

Du flehſt erathmend mich zu 
ſchauen, 

Meine Stimme zu hören, mein 
Antlitz zu ſehn, 

Mich neigt dein mächtig Seelen— 
flehn, 

Da bin ich! — Welch erbärmlich 
Grauen 

Faßt Übermenfchen dich! Wo iſt 
der Seele Ruf? 

Wo iſt die Bruſt, die eine Welt 
in ſich erſchuf, 
Und trug, und hegte? Die mit 
Freudebeben 
Erſchwoll, ſich uns, den Geiſtern, 
gleich zu heben? 

Wo biſt du, Fauſt, deß Stimme 
mir erklang? 

Der ſich an mich mit allen Kräf— 
ten drang? 

Biſt du es? der, von meinem 
Hauch umwittert, 

In allen Lebenstiefen zittert, 

Ein furchtſam weggekrümmter 
Wurm! 

Faust. 

Soll ich dir, Flammenbildung, 
weichen? 

Ich bin's, bin Fauſt, bin deines 
gleichen! 


Wee 


Geist 
In Lebensfluthen 
ſturm 
Wall ich auf und ab 
Webe hin und her 
Geburt und Grab, 
Ein ewges Meer 
Ein wechſelnd Leben! 


im Thaten⸗ 


So ſchaff ich am ſauſenden 
Webſtul der Zeit 

Und würke der Gottheit leben— 
diges Kleid. 

Faust 

Der du die weite Welt umſchweiffſt 

Geſchäfftger Geiſt wie nah fühl' 
ich mich dir. 

Geist. 

Du gleichſt dem Geiſt den du 
begreiffſt, 

Nicht mir! 
dderſchwindet: 

Faust sufammenjtürgend :| 

Nicht dir! 

Wem denn? 

Ich Ebenbild der Gottheit! 

Und nicht einmal dir! 


l:es klopft 
O Todt! ich kenns das iſt mein 
Famulus. 
Nun werd ich tiefer tief zu 
nichte, 
Daß dieſe Fülle der Geſichte 
Der trokne Schwärmer ſtören 
muß. 
Wagner im Schlafrock und der Nachtmütze, 
eine Lampe in der Hand. Faust wendet 
ſich unwillig. 
Wagner. 


Verzeiht! ich hört euch dekla— 
miren! 

Ihr last gewiß ein griechiſch 
Trauerſpiel 


Geist. 
In Lebensfluthen, 
ſturm 

Wall' ich auf und ab, 
Webe hin und her! 
Geburt und Grab, 
Ein ewiges Meer, 
Ein wechſelnd Weben, 
Ein glühend Leben, 
So ſchaff' ich am 


im Thaten⸗ 


ſauſenden 


Weſbſtuhl der Zeit, 
Und wirke der Gottheit leben— 
diges Kleid. 


Faust. 

Der du die weite Welt umſchweifſt, 

Geſchäftiger Geiſt, wie nah fühl' 
ich mich dir! 

Geist. 


Du gleichſt dem Geift, den du be- 
begreifſt, 
Nicht mir! 
Verſchwindet. 
Faust sufammenftürgend. 
Nicht dir! 
Wem denn? 
Ich Ebenbild der Gottheit! 


Und nicht einmal dir! 
Es klopft. 

O Tod! ich kenn's — das iſt mein 
Famulus — 

Es wird mein ſchönſtes Glück zu 
nichte! 

Daß dieſe Fülle der Geſichte 

Der trockne Schleicher ſtören 
muß! 


Wagner im Schlafrocke und der Nachtmüͤtze, eine Lampe 
in der Hand. Faust wendet ſich unwillig. 


Wagner. 

Verzeiht! ich hör' euch decla— 
miren; 

Ihr laſ't gewiß ein griechiſch 


Trauerſpiel? 


Geist. 

In Lebensfluthen, im Thaten— 
ſturm 

Wall' ich auf und ab, 

Webe hin und her! 

Geburt und Grab, 

Ein ewiges Meer, 

Ein wechſelnd Weben, 

Ein glühend Leben, 

So ſchaff' ich am ſauſenden 
Webſtuhl der Zeit, 

Und wirke der Gottheit leben— 
diges Kleid. 

Faust. 

Der du die weite Welt umſchweifſt, 
Geſchäftiger Geiſt, wie nah fühl' 
ich mich dir! 

Geist. 

Du gleichſt dem Geiſt, den du 
begreifſt, 

Nicht mir! 

Verſchwindet. 

Faust zuſammenſtürzend. 

Nicht dir! 

Wem denn? 

Ich Ebenbild der Gottheit! 

Und nicht einmal dir! 

Es klopft. 

O Tod! ich kenn's — das iſt mein 
Famulus — 

Es wird mein ſchönſtes Glück zu 
nichte! 

Daß dieſe Fülle der Geſichte 

Der trockne Schleicher ſtören 
muß! 

Wagner im Schlafrocke und der Nachtmütze, 


eine Lampe in der Hand. Faust wendet 
ſich unwillig. 


Wagner. 
Verzeiht! ich hör' euch decla— 
miren; 


Ihr laſ't gewiß ein Griechiſch 
Trauerſpiel? 


In dieſer Kunſt mögt ich was 
profitiren 

Denn heutzutage würkt das viel. 

Ich hab es öffters rühmen hören, 

Ein Kommödiant könnt einen 
Pfarrer lehren. 

Faust 

Ja wenn der Pfarrer ein Com— 
mödiant iſt. 

Wie das den wohl zu Zeiten kom— 
men mag. 

Wagner 

Ach wenn man in fein Mufeum 
gebannt ift, 

Und ſieht die Welt kaum einen 
Feyertag. 

Man weis nicht eigentlich wie ſie 
zu guten Dingen 

Durch Uleberredung hinzubringen. 


Faust. 

Wenn ihrs nicht fühlt ihr werdets 
nicht erjagen. 

Wenns euch nicht aus der Seele 
dringt 

Und mit urkräftigem Behagen 

Die Herzen aller Hörer zwingt. 

Sizzt ihr einweil und leimt zu— 
ſammen, 

Braut ein Ragout von andrer 
Schmaus, 

Und blast die kümmerlichen Flam— 
men 

Aus eurem Aſchenhäufgen aus 

Bewundrung von Kindern und 
Affen 

Wenn euch darnach der Gaumen 
ſteht! 

Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen 
ſchaffen, 

Wenn es euch nicht von Herzen geht. 


In dieſer Kunſt möcht' ich 'was 
profitiren, 

Denn heut zu Tage wirkt das viel. 

Ich hab' es öfters rühmen hören, 

Ein Komödiant könnt' einen 


Pfarrer lehren. 


Faust. 

Ja, wenn der Pfarrer ein Ko— 
mödiant iſt; 

Wie das denn wohl zu Zeiten kom— 
men mag. 

Wagner. 

Ach! wenn man fo in fein Muſeum 
gebannt ift, 

Und ſieht die Welt kaum einen 
Feyertag, 

Kaum durch ein Fernglas, nur 
von weiten, 

Wie ſoll man fie durch Ueber— 
redung leiten? 

Faust. 

Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's 
nicht erjagen, 

Wenn es nicht aus der Seele 
dringt, 

Und mit urkräftigem Behagen 

Die Herzen aller Hörer zwingt. 

Sitzt ihr nur immer! leimt zu— 
ſammen, 

Braut ein Ragout von andrer 
Schmaus, 

Und blaſ't die kümmerlichen Flam— 
men 

Aus eurem Aſchenhäufchen 'raus! 

Bewund'rung von Kindern und 
Affen, 

Wenn euch darnach der Gaumen 
ſteht; 

Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen 
ſchaffen, 

Wenn es euch nicht von Herzen geht. 


In dieſer Kunſt möcht' ich was 
profitiren, 

Denn heut zu Tage wirkt das viel. 

Ich hab' es öfters rühmen hören, 

Ein Kommödiant könnt' einen 
Pfarrer lehren. 

Faust. 

Ja, wenn der Pfarrer ein Kom— 
mödiant iſt; 

Wie das denn wohl zu Zeiten kom—⸗ 
men mag. 

Wagner. 

Ach! wenn man fo in fein Muſeum 
gebannt ift, 

Und ſieht die Welt kaum einen 
Feiertag, 

Kaum durch ein Fernglas, nur 
von weiten, 

Wie ſoll man fie durch Über- 
redung leiten? 

Faust. 

Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's 
nicht erjagen. 

Wenn es nicht aus der Seele 
dringt, 

Und mit urkräftigem Behagen 

Die Herzen aller Hörer zwingt, 

Sitzt ihr nur immer! leimt zu— 
ſammen, 

Braut ein Ragout von andrer 
Schmaus, 

Und blaſ't die kümmerlichen Flam— 
men 

Aus eurem Aſchenhäufchen aus! 

Bewund'rung von Kindern und 
Affen, 

Wenn euch darnach der Gaumen 
ſteht. 

Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen 
ſchaſſen, 

Wennes euch nicht von Herzen geht. 
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Wagner. 
Allein der Vortrag nüzt dem 
Redner viel. 


Faust. 
Was Vortrag! der iſt gut im 
Puppenſpiel 
Mein Herr Magiſter hab er Krafft! 
Sey er kein Schellenlauter Thor! 
Und Freundſchaft, Liebe, Brüder: 

ſchafft, 
Tragt die ſich nicht von ſelber vor. 
Und wenns euch Ernſt iſt was 


zu ſagen 

Iſts nöthig Worten nachzu— 
jagen. 

Und all die Reden die ſo blinkend 
ſind 


In denen ihr der Menſchheit 
Schnizzel kräuſelt, 

Sind unerquicklich wie der Nebel— 
wind 

Der herbſtlich durch die dürren 
Blätter fäufelt. 

Wagner 

Ach Gott die Kunſt ift lang 

Und kurz iſt unſer Leben! 

Mir wird bey meinem kritiſchen 
Beſtreben 

Doch offt um Kopf und Buſen 
bang 

Wie ſchwer ſind nicht die Mittel 
zu erwerben, 

Durch die man zu den Quellen 
ſteigt, 

Und eh man nur den halben 
Wecg erreicht, 

Muß wohl ein armer Teufel 

ſterben. 


Wagner. 

Allein der Vortrag macht des 
Redners Glück; 

Ich fühl' es wohl, noch bin ich 


weit zurück. 


Faust. 
Such' Er den redlichen Gewinn! 


Sey er kein ſchellenlauter Thor! 

Es trägt Verſtand und rechter 
Sinn 

Mit wenig Kunſt ſich ſelber vor; 

Und wenn's euch Ernſt iſt was 


zu ſagen, 

Iſt's nöthig Worten nachzu— 
jagen? 

Ja, eure Reden, die ſo blinkend 
ſind, 


In denen ihr der Menſchheit 
Schnitzel kräuſelt, 

Sind unerquicklich wie der Nebel— 
wind, 

Der herbſtlich durch die dürren 
Blätter ſäuſelt! 

Wagner. 

Ach Gott! die Kunſt ift lang; 

Und kurz iſt unſer Leben. 

Mir wird, bey meinem kritiſchen 
Beſtreben, 

Doch oft um Kopf und Buſen 
bang'. 

Wie ſchwer ſind nicht die Mittel 
zu erwerben, 

Durch die man zu den Quellen 
ſteigt! 

Und eh' man nur den halben 
Weg erreicht, 

Muß wohl ein armer Teufel 
ſterben. 


Wagner. 

Allein der Vortrag macht des 
Redners Glück; 

Ich fühl' es wohl, noch bin ich 


weit zurück. 


Faust. 
Such' Er den redlichen Gewinn! 


Sey Er kein ſchellenlauter Thor! 

Es trägt Verſtand und rechter 
Sinn 

Mit wenig Kunſt ſich ſelber vor; 

Und wenn's euch Ernſt iſt was 
zu ſagen, 


Iſt's nöthig Worten nachzu— 
jagen? 

Ja, eure Reden, die ſo blinkend 
ſind, 


In denen ihr der Menſchheit 
Schnitzel kräuſelt, 

Sind unerquicklich, wie der Iebel- 
wind, 

Der herbſtlich durch die dürren 
Blätter ſäuſelt! 

Wagner. 

Ach Gott! die Kunſt ift lang; 

Und kurz ift unſer Leben. 

Mir wird, bey meinem kritiſchen 
Beſtreben, 

Doch oft um Kopf und Buſen 
bang'. 

Wie ſchwer ſind nicht die Mittel 
zu erwerben, 

Durch die man zu den Quellen 
ſteigt! 

Und eh' man nur den halben 
Weg erreicht, 

Muß wohl ein armer Teufel 

ſterben. 


Faust. 

Das Pergament ijt daß der heilge 
Bronnen, 

Woraus ein Trunk den Durſt auf 
ewig ſtillt. 

haſt 

wonnen 


Erquickung du nicht ge- 


Wenn ſie dir nicht aus eigner 
Seele quillt. 

Wagner 

Verzeiht es iſt ein gros Er— 
gözzen 

Sich in den Geiſt der Zeiten zu 
verſezzen. 

Zu ſchauen wie vor uns ein wei— 
ſer Mann gedacht, 

Und wie wirs dann zulezt ſo herr— 
lich weit gebracht. 

Faust 

O ia bis an die Sterne weit. 

Mein Freund die Zeiten der Ver— 
gangenheit, 

Sind uns ein Buch mit ſieben 
Siegeln. 

Was ihr den Geiſt der Zeiten 
heiſſt 

Das iſt im Grund der Herren 
eigner Geiſt, 

In dem die Zeiten ſich beſpiegeln. 

Da iſts denn warrlich offt ein 
Jammer 

Man läufft euch bey dem erſten 
Blick davon. 

Ein Kehrichtfaſſ und eine Rumpel— 
kammer, 

Und höchſtens eine Haupt und 
Staats aktion. 

Mit trefflichen pragmatiſchen 
Maximen, 

Wie ſie den Puppen wohl im 
Munde ziemen. 


Faust. 
Das Pergament, iſt das der heilge 
Bronnen, 
Woraus ein Trunk den Durſt auf 
ewig ſtillt? 
nicht 


Erquickung haſt du 
wonnen, 

Wenn ſie dir nicht aus eigner 
Seele quillt. 

Wagner. 

Verzeiht! es ift ein groß Er— 
gegen, 

Sich in den Geiſt der Zeiten zu 
verſetzen; 

Zu ſchauen, wie vor uns ein wei— 
ſer Mann gedacht, 

Und wie wir's dann zuletzt ſo herr— 
lich weit gebracht. 

Faust. 

O ja, bis an die Sterne weit! 

Mein Freund, die Zeiten der Ver— 
gangenheit 

Sind uns ein Buch mit ſieben 
Siegeln. 

Was ihr den Geiſt der Zeiten 
heiße, 

Das iſt im Grund der Herren 
eigner Geiſt, 

In dem die Zeiten ſich befpiegeln. 

Da iſt's dann wahrlich oft ein 
Jammer! 

Man läuft euch bey dem erſten 
Blick davon. 

Ein Kehrichtfaß und eine Rumpel— 
kammer, 

Und höchſtens eine Haupt- und 

Staatsaction, 

trefflichen, pragmatiſchen 

Marimen, 

Wie fie den Puppen wohl im 
Munde ziemen! 
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Mit 


Faust. 

Das Pergament, iſt das der heil' ge 
Bronnen, 

Woraus ein Trunk den Durſt auf 
ewig ſtillt? 

Erquickung haſt du nicht ge— 
wonnen, 

Wenn ſie dir nicht aus eigner 
Seele quillt. 

Wagner. 

Verzeiht! es ift ein groß Er- 
getzen, 

Sich in den Geiſt der Zeiten zu 
verſetzen; 

Zu ſchauen, wie vor uns ein wei— 
ſer Mann gedacht, 

Und wie wir's dann zuletzt ſo herr⸗ 
lich weit gebracht. 

Faust. 

O ja, bis an die Sterne weit! 

Mein Freund, die Zeiten der Ver— 
gangenheit 

Sind uns ein Buch mit ſieben 
Siegeln. 

Was ihr den Geiſt der Zeiten 
heißt, 

Das iſt im Grund der Herren 
eigner Geiſt, 

In dem die Zeiten ſich beſpiegeln. 

Da iſt's dann wahrlich oft ein 
Jammer! 

Man läuft euch bey dem erſten 
Blick davon. 

Ein Kehrichtfaß und eine Rumpel⸗ 
kammer, 

Und höchſtens eine Haupt- und 
Staatsaction, 

Mit trefflichen, pragmatiſchen 
Maximen, 

Wie ſie den Puppen wohl im 
Munde ziemen! 


Wagner. 

Allein die Welt! des Menſchen 
Herz und Geiſt! 

Mögt ieglicher doch was davon 
erkennen. 

Faust. 

Ja was man ſo erkennen heiſſt. 

Wer darf das Kind beym rechten 
Nahmen nennen? 

Die wenigen die was davon erkannt 
Die Thörig gnug ihr volles Herz 
nicht wahrten. 

Dem Pöbel ihr Gefühl ihr Schauen 
offenbaarten 
Hat man von ie gekreuzigt und 

verbrannt. 
Ich bitt euch Freund es iſt tief in 
der Nacht 
Wir müßen diesmal unterbrechen. 
Wagner. 


Ich hätte gern bis morgen früh 
gewacht, 

Um ſo gelehrt mit euch mich zu 
befprechen. |: ab: 


Faust. 

Wie nur dem Kopf nicht alle Hoff- 
nung ſchwindet, 

Der immer fort an ſchaalem Zeuge 
klebt, 

Mit gierger Hand nach Schätzen 
gräbt, 

Und froh iſt wenn er Regenwürmer 
findet. 
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Wagner. 

Allein die Welt! des Menſchen 
Herz und Geiſt! 

Mocht' jeglicher doch was davon 
erkennen. 

Faust. 

Ja was man ſo erkennen heißt! 
Wer darf das Kind beym rechten 
Namen nennen? 

Die wenigen, die was davonerkannt, 

Die tböricht g'nug ihr volles Herz 
nicht wahrten, 

Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen 
offenbarten, 

Hat man von je gekreutzigt und 
verbrannt. 

Ich bitt' euch, Freund, es iſt tief in 
der Nacht, 

Wir müſſen's dießmal unterbrechen. 

Wagner. 

Ich hätte gern nur immer fort- 
gewacht, 

Um ſo gelehrt mit euch mich zu 
beſprechen. 

Doch Morgen, als am erſten Oſter— 
tage, 

Erlaubt mir ein' und andre Frage. 

Mit Eifer hab' ich mich der Studien 
befliſſen, 

Zwar weiß ich viel, doch möcht' ich 
alles wiſſen. 

ab. 

Faust auen. 

Wie nur dem Kopf nicht alle Hoff— 
nung ſchwindet, 

Der immerfort an ſchaalem Zeuge 
klebt, 

Mit gier'ger Hand nach Schätzen 
gräbt, 

Und froh iſt, wenn er Regenwürmer 
findet! 


Wagner. 

Allein die Welt! des Menſchen 
Herz und Geiſt! 

Möcht ' jeglicher doch was davon 
erkennen. 

Faust. 

Ja, was man ſo erkennen heißt! 

Wer darf das Kind bey'm rechten 
Namen nennen? 
Die wenigen, die was davon erkannt, 
Die thöricht g'nug ihr volles Herz 
nicht wahrten, 
Dem Pöbelihr Gefühl, ihr Schauen 
offenbarten, 
Hat man von je gekreuzigt und 
verbrannt. 

Ich bitt euch, Freund, es iſt tief in 
der Nacht, 

Wir müſſen's dießmal unterbrechen. 

Wagner. 

Ich hätte gern bis morgen früh 
gewacht, 

Um ſo gelehrt mit euch mich zu 
beſprechen. ab, 


Faust. 

Wie nur dem Kopf nicht alle Hoff: 
nung ſchwindet, 

Der immerfort an ſchalem Zeuge 
klebt, 

Mit gier' ger Hand nach Schätzen 
gräbt, 

Und froh iſt, wenn er Regenwürmer 
findet! 


Urfauſt 1808 
Im Urfauft folgt bierauf das Schuler 
geſproch. (Mepbiftopbeles. Student) 
abgedruckt auf Seite 100. 


Darf eine ſolche Menſchenſtimme 
hier, 

Wo Geiſterfülle mich umgab, er— 
tonen? 

Doch ach! für dießmal dank ich dir, 

Dem ärmlichſten von allen Erden— 
ſöhnen. 

Du riſſeſt mich von der Verzweif— 
lung los, 

Die mir die Sinne ſchon zerſtören 
wollte. 

Ach! die Erſcheinung war ſo Rieſen— 
a, 

Daß ich mich recht als Zwerg emp 

finden follte. 


Fragment 


Im Fragment folgt hierauf das (zwei 
te) Geſprach zwiſchen Fauſt und Me 
pbiftopbeles, abgedruckt auf Seite g8. 


Ich, Ebenbild der Gottheit, das 
ſich ſchon 

Ganz nah gedünkt dem Spiegel 
ew'ger Wahrheit, 

Sein ſelbſt genoß, in Himmelsglanz 
und Klarheit, 

Und abgeſtreift den Erdenſohn; 

Ich, mehr als Cherub, deſſen freye 
Kraft 

Schon durch die Adern der Natur 
zu fließen 

Und, ſchaffend, Götterleben zu ge— 
nießen 

Sich ahndungsvoll vermaß, wie 
muß ich's büßen! 

Ein Donnerwort hat mich hinweg— 

gerafft. 


Nicht darf ich dir zu gleichen mich 
vermeſſen. 

Hab ich die Kraft dich anzuziehn 

beſeſſen; 


So hatt' ich dich zu halten keine 
Kraft. 

In jenem ſel' gen Augenblicke 

Ich fühlte mich ſo klein, ſo groß, 

Du ſtießeſt grauſam mich zurücke, 

Ins ungewiſſe Menſchenloos. 

Wer lehret mich? was ſoll ich 
meiden? 

Soll ich gehorchen jenem Drang? 

Ach! unſre Thaten ſelbſt, ſo gut als 
unſre Leiden, 

Sie hemmen unſres Lebens Gang. 


Dem herrlichſten, was auch der 
Geiſt empfangen, 
Orängt immer fremd und fremder 
Stoff fich an; 

Wenn wir zum Guten diefer Welt 
gelangen, 

Dann heißt das Beßre Trug und 
Wahn. 

Die uns das Leben gaben, herrliche 
Gefühle 

Erſtarren in dem irdiſchen Ge— 

wühle. 


Wenn Phantaſie ſich ſonſt, mit 
kühnem Flug, 

Und hoffnungsvoll zum Ewigen er— 
weitert, 

(So iſt ein kleiner Raum ihr nun 
genug, 

Wenn Glück auf Glück im Zeiten— 
ſtrudel ſcheitert. 

Die Sorge niſtet gleich im tiefen 
Herzen, 

Dort wirket fie geheime Schmerzen, 

Unruhig wiegt ſie ſich und ſtöret 
Luſt und Ruh; 

Sie deckt ſich ſtets mit neuen Mas- 

ken zu, 


Sie mag als Haus und Hof, als 
Weib und Kinderſcheinen, 

Als Feuer, Waſſer, Dolch und 
Gift; 

Du bebſt vor allem was nicht trifft, 

Und was du nie verlierſt das mußt 

du ſtets beweinen. 


Den Göttern gleich’ ich nicht! zu 
tief ift es gefühlt; 

Dem Wurme gleich' ich, der den 
Staub durchwühlt; 

Den, wie er ſich im Staube nährend 
lebt, 

Des Wandrers Tritt vernichtet und 

begräbt. 


Iſt es nicht Staub? was dieſe 

hohe Wand, 

Aus hundert Fächern, mir verenget; 

Der Trödel, der mit tauſendfachem 
Tand, 

In dieſer Mottenwelt mich drän— 
get? 

Hier foll ich finden was mir fehlt? 

Soll ich vielleicht in tauſend 
Büchern leſen, 

Daß überall die Menſchen ſich ge— 
quält, 

Daß hie und da ein Glücklicher ge— 
weſen? — 

Was grinſeſt du mir hohler Schädel 
her? 

Als daß dein Hirn, wie meines, einſt 
verwirret, 

Den leichten Tag geſucht und in der 
Dämmrung ſchwer, 

Mit Luft nach Wahrheit, jämmer— 
lich geirret. 

Ihr Inſtrumente freylich, ſpottet 

mein, 


en Te 


Mit Rad und Kämmen, Walz 
und Bügel. 

Ich ſtand am Thor, ihr follter 
Schlüſſel ſeyn; 

Zwar euer Bart iſt kraus, doch 
hebt ihr nicht die Riegel. 

Geheimnißvoll am lichten Tag 

Lãßt ſich Natur des Schleyers nicht 
berauben, 

Und was ſie deinem Geiſt nicht 
offenbaren mag, 

Das zwingſt du ihr nicht ab mit He- 
beln und mit Schrauben. 

Du alt Geräthe das ich nicht ge— 
braucht, 

Du ſtehſt nur hier, weil dich mein 
Vater brauchte. 

Du alte Rolle, du wirſt ange— 
raucht, 

So lang an dieſem Pult die trübe 
Lampe ſchmauchte. 

Weit beſſer hätt' ich doch mein 
weniges verpraßt, 

Als mit dem wenigen belaſtet hier 
zu ſchwitzen! 

Was du ererbt von deinen Vätern 
haſt 

Erwirb es, um es zu beſitzen. 

Was man nicht nützt iſt eine ſchwere 
Laſt, 

Nur was der Augenblick erſchafft, 

das kann er nützen. 


Doch warum heftet ſich mein 
Blick auf jene Stelle? 

Iſt jenes Flaſchchen dort den Augen 
ein Magnet? 

Warum wird mir auf einmal lieb— 
lich helle? 

Als wenn im nächt'gen Wald uns 

Mondenglanz ummwebt. 


Ich grüße dich, du einzige Phiole! 

Die ich mit Andacht nun herunter— 
hole, 

In dir verehr' ich Menſchenwitz 
und Kunft. 

Du Inbegriff der bolden Schlum— 


merſäfte, 

Du Auszug aller tödlich feinen 
Kräfte, 

Erweiſe deinem Meiſter deine 
Gunſt! 

Ich ſehe dich, es wird der Schmerz 
gelindert, 

Ich faſſe dich, das Streben wird 
gemindert, 

Des Geiſtes Fluthſtrom ebbet nach 
und nach. 

Ins hohe Meer werd' ich hinaus— 
gewieſen, 

Die Spiegelfluth erglänzt zu meinen 
Füßen, 


Zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag. 


Ein Feuerwagen ſchwebt, auf 
leichten Schwingen, 
An mich heran! Ich fühle mich be— 


reit 

Auf neuer Bahn den Aether zu 
durchdringen, 

Zu neuen Sphären reiner Thätig— 
keit. 


Dieß hohe Leben, dieſe Götterwonne! 

Dun, erſt noch Wurm, und die ver— 
dieneſt du? 

Ja, kehre nur der holden Erden— 
ſonne 

Entſchloſſen deinen Rücken zu! 

Vermeſſe dich die Pforten aufzu— 
reißen, 

Vor denen jeder gern vorüber 

ſchleicht. 
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Hier iſt es Zeit durch Thaten zu 
beweiſen, 

Daß Mannes⸗Würde nicht der 
Götterhöhe weicht, 

Vor jener dunkeln Höhle nicht zu 
beben, 

In der ſich Phantaſie zu eigner 
Quaal verdammt, 

Nach jenem Durchgang binzu- 
ſtreben, 

Um deſſen engen Mund die ganze 
Hölle flammt; 

Zu dieſem Schritt ſich heiter zu ent— 
ſchließen 

Und, wär' es mit Gefahr, ins 


Nichts dahin zu fließen. 


Nun komm herab, kryſtallne reine 
Schaale! 
Hervor aus deinem alten Futterale, 


An die ich viele Jahre nicht ge— 


dacht. 
Du glänzteſt bey der Väter Freuden— 
feſte, 


Erheiterteſt die ernſten Gäſte, 

Wenn einer dich dem andern zu— 
gebracht. 

Der vielen Bilder künſtlich reiche 
Pracht, 

Des Trinkers Pflicht, fie reimweis 
zu erklären, 

Auf Einen Zug die Höhlung aus- 
zuleeren, 

Erinnert mich an manche Jugend 
Nacht, 

Ich werde jetzt dich keinem Nach— 
bar reichen, 

Ich werde meinen Witz an deiner 
Kunſt nicht zeigen, 

Hier iſt ein Saft, der eilig trunken 


macht. 


Mit brauner Flut erfüllt er deine 
Höhle. 

Den ich bereitet, den ich wähle, 

Der letzte Trunk ſey nun, mit ganzer 
Seele, 

Als feſtlich hoher Gruß, dem Mor— 
gen zugebracht! 


Er ſetzt die Schale an den Mund. 


Glockenklang und Chorgeſang, 


Chor der Engel. 

Chriſt iſt erſtanden! 

Freude dem Sterblichen, 

Den die verderblichen, 

Schleichenden, erblichen 

Mängel umwanden. 

Faust. 

Welch tiefes Summen, welch ein 
heller Ton, 
Zieht mit Gewalt das Glas von 
meinem Munde? 
Verkündiget ihr dumpfen Glocken 
ſchon 

Des Oſterfeſtes erſte Feyerſtunde? 

Ihr Chöre ſingt ihr ſchon den tröſt— 
lichen Geſang? 

Der einſt, um Grabes Nacht, von 
Engelslippen klang, 

Gewißheit einem neuen Bunde. 

Chor der Weiber. 

Mit Spezereyen 

Hatten wir ihn gepflegt, 

Wir ſeine Treuen 

Hatten ihn hingelegt; 

Tücher und Binden 

Reinlich umwanden wir, 

Ach! und wir finden 

Chriſt nicht mehr bier. 

Chor der Engel. 

Chriſt iſt erſtanden! 

Selig der Liebende, 

Der die Betrübende, 


Heilſam' und übende 

Prüfung beſtanden. 

Faust. 

Was ſucht ihr, mächtig und gelind, 

Ihr Himmelstöne mich am 
Staube? 

Klingt dort umher, wo weiche 
Menſchen ſind. 

Die Botſchaft hör’ ich wohl, allein 
mir fehlt der Glaube; 

Das Wunder iſt des Glaubens 
liebſtes Kind. 

Zu jenen Sphären wag' ich nicht 
zu ſtreben, 

Woher die holde Nachricht tönt; 

Und doch, an dieſen Klang von 
Jugend auf gewöhnt, 

Ruft er auch jetzt zurück mich in 
das Leben. 

Sonſt ſtürzte ſich der Himmels— 
Liebe Kuß 

Auf mich herab, in ernſter Sabath— 
ſtille; 

Da klang ſo ahndungsvoll des 
Glockentones Fülle, 

Und ein Gebet war brünſtiger 
Genuß; 

Ein unbegreiflich holdes Sehnen 

Trieb mich durch Wald und Wie— 
ſen hinzugehn, 

Und unter tauſend heißen Thränen, 

Fühlt' ich mir eine Welt entſtehn. 

Dieß Lied verkündete der Jugend 
muntre Spiele, 

Der Frühlingsfeyer freyes Glück; 

Erinnrung hält mich nun, mit 
kindlichem Gefühle, 

Vom letzten, ernſten Schritt zurück. 

O tonet fort ihr ſüßen Himmelslieder, 

Die Thräne quillt, die Erde bat 

mich wieder! 
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Chor der Jünger. 
Hat der Begrabene 

Schon ſich nach oben, 

Lebend Erhabene, 

Herrlich erhoben; 

Iſt er in Werdeluſt 
Schaffender Freude nah; 

Ach! an der Erde Bruſt, 
Sind wir zum Leide da. 

Ließ er die Seinen 
Schmachtend uns hier zurück; 
Ach! wir beweinen 

Meiſter dein Glück! 

Chor der Engel. 

Chriſt iſt erſtanden, 

Aus der Verweſung Schoos. 
Reißet von Banden 

Freudig euch los! 

Thätig ihn preiſenden, 

Liebe beweiſenden, 

Brüderlich ſpeiſenden, 
Predigend reiſenden, 

Wonne oerheißenden 

Euch iſt der Meiſter nah', 
Euch iſt er da! 


2 5 — 2 


Spaziergänger aller Art 
ziehen hinaus. 


Einige Handwerksbursche. 

Warum denn dort hinaus? 

Andre. 

Wir gehn hinaus auf's Jager— 
haus. 

Die Ersten. 

Wir aber wollen nach der Mühle 
wandern. 

Ein Handwerksbursch. 

Ich rath' euch nach dem Waſſer— 
hof zu gehn. 

Zweyter. 

Der Weg dahin ift gar nicht ſchön. 

Die Zweyten. 

Was thuſt denn du? 

Ein Dritter. 

Ich gehe mit den andern. 

Vierter. 

Nach Burgdorf kommt herauf, ge- 
wiß dort findet ihr 

Die ſchönſten Mädchen und das 
beſte Bier, 

Und Händel von der erſten Sorte. 

Fünfter. 

Du überluftiger Geſell, 

Juckt dich zum drittenmal das Fell? 

Ich mag nicht hin, mir graut es 
vor dem Orte. 

Dienstmädchen. 

Nein, nein! ich gehe nach der Stadt 
zurück. 

Andre. 

Wir finden ihn gewiß bey jenen 
Pappeln ſtehen. 


Erste. 
Das iſt für mich kein großes Glück; 
Er wird an deiner Seite gehen, 
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Mir dir nur tanzt er auf dem 
Plan. 

Was gehn mich deine Freuden an! 

Andre. 

Heut iſt er ſicher nicht allein, 

Der Krauskopf, ſagt er, würde bey 
ihm ſeyn. 

Schüler. 

Blitz wie die wadern Dirnen ſchrei— 
ten! 

Herr Bruder komm! mir müſſen 
ſie begleiten. 

Ein ſtarkes Bier, ein beizender 
Toback, 

Und eine Magd im Putz das iſt 
nun mein Geſchmack. 

Bürgermädchen. 

Da fieh mir nur die fchönen Knaben! 

Es iſt wahrhaftig eine Schmach, 

Geſellſchaft konnten fie die allerbefte 
haben, 

Und laufen dieſen Mägden nach! 

Zweyter Schüler zum erſten. 

Nicht ſo geſchwind! dort hinten 
kommen zwey, 

Sie ſind gar niedlich angezogen, 

ss iſt meine Nachbarin dabey; 

Ich bin dem Mädchen ſehr ge— 
wogen. 

Sie gehen ihren ſtillen Schritt 

Und nehmen uns doch auch am 
Ende mit. 

Erster. 

Herr Bruder nein! Ich bin nicht 
gern genirt. 

Geſchwind! daß wir das Wildpret 
nicht verlieren. 

Die Hand, die Samstags ihren 
Beſen führt, 

Wird Sontags dich am beſten 

careſſiren. 
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Bürger. 

Nein, er gefällt mir nicht der neue 
Burgemeiſter! 

Nun, da er's iſt, wird er nur täg- 
lich dreiſter. 

Und für die Stadt was thut denn er? 

Wird es nicht alle Tage ſchlimmer? 

Gehorchen ſoll man mehr als immer, 

Und zahlen mehr als je vorher. 

Bettler ſnge. 

Ihr guten Herrn, ihr ſchönen 
Frauen, 

(So wohlgeputzt und backenroth, 

Belieb' es euch mich anzuſchauen, 

Und ſeht und mildert meine Noth! 

Laßt hier mich nicht vergebens leyern! 

Nur der iſt froh, der geben mag. 

Ein Tag den alle Menſchen feyern, 

Er fen für mich ein Uernderag. 

Andrer Bürger. 

Nichts beſſers weiß ich mir an 
Sonn- und Feyertagen, 

Als ein Geſpräch von Krieg und 
Kriegsgeſchrey, 

Wenn hinten, weit, in der Türkey, 

Die Volker auf einander ſchlagen. 

Man ſteht am Fenſter, trinkt ſein 
Gläschen aus 

Und ſieht den Fluß hinab die bun— 
ten Schiffe gleiten; 

Dann kehrt man Abends froh nach 
Haus, 

Und ſegnet Fried und Friedens— 
zeiten. 

Dritter Bürger. 

Herr Nachbar, ja! ſo laß ich's 
auch geſchehn, 

(Sie mögen ſich die Kopfe ſpalten, 

Mag alles durch einander gehn; 

Doch nur zu Hauſe bleib's beym 

Alten. 
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Alte zu den Bürgermädchen. 
Ey! wie geputzt! das fchone junge 


Blut! 

Wer ſoll ſich nicht in euch ver— 
gaffen? — 

Nur nicht ſo ſtolz! es iſt ſchon 
gut! 


Und was ihr wünſcht das wüßt' ich 
wohl zu ſchaffen. 

Bürgermädchen. 

Agathe fort! ich nehme mich in 
Acht 

Mit ſolchen Hexen öffentlich zu 
geben: 

Sie ließ mich zwar, in Sanct An— 
dreas Nacht, 

Den künftgen Liebſten leiblich ſehen. 

Die Andre. 

Mir zeigte ſie ihn im Kryſtall, 

Soldatenhaft, mit mehreren Ver— 
wegnen; 

Ich ſeh mich um, ich ſuch ibn 
überall, 

Allein mir will er nicht begegnen. 

Soldaten. 

Burgen mit hohen 

Mauern und Zinnen, 

Mädchen mit ſtolzen 

Höhnenden Sinnen 

Moöcht' ich gewinnen! 

Kühn iſt das Mühen, 

Herrlich der Lohn! 


Und die Trompete 
Laſſen wir werben, 
Wie zu der Freude, 
So zum Verderben. 
Das iſt ein Stürmen! 
Das iſt ein Leben! 
Mädchen und Burgen 
Müſſen ſich geben. 
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Herrlich der Lohn! 

Und die Soldaten 

Ziehen davon. 

Faust und Wagner. 

Faust. 

Vom Eiſe befreyt ſind Strom und 
Bäche, 

Durch des Frühlings holden, be— 
lebenden Blick, 

Im Thale grüner Hoffnungs- 
Glück; 

Der alte Winter, in ſeiner 
Schwäche, 

Zog ſich in rauhe Berge zurück. 

Von dorther ſendet er, fliehend, nur 

Ohnmächtige Schauer körnigen 
Eiſes 

In Streifen über die grünende Flur; 

Aber die Sonne duldet kein Weißes, 

Ueberall regt ſich Bildung und 
Streben, 

Alles will ſie mit Farben beleben; 

Doch an Blumen fehlts im Revier, 

Sie nimmt geputzte Menſchen 
dafür. 

Kehre dich um, von dieſen Höhen 

Nach der Stadt zurück zu ſehen. 

Aus dem hohlen finſtren Tor 

Dringt ein buntes Gewimmel her— 
vor. 

Jeder ſonnt ſich heute ſo gern. 

Sie feyern die Auferſtehung des 
Herrn, 

Denn ſie ſind ſelber auferſtanden, 

Aus niedriger Häuſer dumpfen 
Gemächern, 

Aus Handwerks- und Gewerbes 
Banden, 

Aus dem Druck von Giebeln und 

Dächern, 
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Aus der Straßen quetſchender Enge, 
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 
Sind ſie alle ans Licht gebracht. 

Sieh nur ſieh! wie behend ſich die 


Menge 
Durch die Gärten und Felder zer— 
ſchlägt, 


Wie der Fluß, in Breit' und Länge, 

So manchen luſtigen Nachen be— 
wegt, 

Und, bis zum Sinken überladen, 

Entfernt ſich dieſer letzte Kahn. 

Selbſt von des Berges fernen Pfaden 

Blinken uns farbige Kleider an. 

Ich höre ſchondes Dorfs Getümmel, 

Hier iſt des Volkes wahrer Himmel, 

Zufrieden jauchzet groß und klein: 

Hier bin ich Menſch, hier darf 
ich's ſeyn. 

Wagner. 

Mit euch, Herr Doctor, zu ſpazieren 

Iſt ehrenvoll und iſt Gewinn; 

Doch würd' ich nicht allein mich 
her verlieren, 

Weil ich ein Feind von allem 
Rohen bin. 

Das Fiedeln, Schreien, Kegel— 
ſchieben, 

Iſt mir ein gar verhaßter Klang; 

ie toben wie vom böſen Geiſt 
getrieben 

Und nennen's Freude, nennen's 


Geſang. 


Bauern unter der Linde, 
Tanz und Geſang. 


Der Schäfer putzte ſich zum 
Tanz, 

Mit bunter Jacke, Band und 
Kranz, 

(Schmuck war er angezogen. 

Schon um die Linde war es voll 


Und alles tanzte ſchon wie toll. 
Juchhe! Juchhe! 
Juchheiſa! Heiſa! He! 
So ging der Fiedelbogen. 


Er drückte haſtig ſich heran, 

Da ſtieß er an ein Mädchen an, 

Mit ſeinem Ellenbogen; 

Die friſche Dirne kehrt ſich um 

Und ſagte: nun das find' ich 
dumm! 

Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 


Seyd nicht ſo ungezogen. 


Doch hurtig in dem Kreiſe ging's, 
Sie tanzten rechts ſie tanzten links 
Und alle Röcke flogen. 

Sie wurden roth, ſie wurden warm 
Und ruhten athmend Arm in Arm, 
Juchhe! Juchhe! 
Juchheiſa! Heiſa! He! 
Und Hüft' an Ellenbogen. 


Und thu mir doch nicht ſo vertraut! 
Wie mancher hat nicht ſeine Braut 
Belogen und betrogen! 

Er ſchmeichelte fie doch bey Seit' 
Und von der Linde ſcholl es weit: 
Juchhe! Juchhe! 
Juchheiſa! Heiſa! He! 
Geſchrei und Fiedelbogen. 


Alter Bauer. 
Herr Doctor, das iſt ſchon von euch, 
Daß ihr uns heute nicht verſchmäht, 
Und unter dieſes Volksgedräng', 
Als ein fo Hochgelahrter, geht. 
So nehmet auch den fchönften Krug, 
Den wir mit friſchem Trunk gefüllt, 
Ich bring' ihn zu und wünſche laut, 
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Daßer nicht nur den Durfteuch ftille; 
Die Zahl der Tropfen, die er hegt, 
Sey euren Tagen zugelegt. 
Faust. 

Ich nehme den Erquickungs-Trank, 
Erwiedr' euch allen Heil und Dank. 


Das Volk ſammelt ſich im Kreis umber. 


Alter Bauer. 
Fürwahr es ift ſehr wohl gethan, 
Daß ihr am frohen Tag erſcheint; 
Habt ihr es vormals doch mit uns 
An böſen Tagen gut gemeynt! 
Gar mancher ſteht lebendig hier, 
Den euer Vater noch zuletzt 
Der heißen Fieberwuth entriß, 
Als er der Seuche Ziel geſetzt. 
Auch damals ihr, ein junger 
Mann, 
Ihr gingt in jedes Krankenhaus, 
Gar manche Leiche trug man fort, 
Ihr aber kamt geſund heraus, 
Beſtandet manche harte Proben; 
Dem Helfer half der Helfer droben. 
Alle. 
Geſundheit dem bewährten Mann, 
Daß er noch lange helfen kann! 
Faust. 
Vor jenem droben ſteht gebückt, 
Der helfen lehrt und Hülfe ſchickt. 


Er gebt mit Wagnern weiter. 


Wagner. 
Welch ein Gefühl mußt du, o großer 


Mann! 
Bey der Verehrung dieſer Menge 
haben! 


O! glücklich! wer von feinen Gaben 
Solch einen Vortheil ziehen kann. 
Der Vater zeigt dich ſeinem Knaben, 
Ein jeder fragt und drängt und eilt, 
Die Fiedel ſtockt, der Tänzer weilt. 
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Die Mützen fliegen in die Höh'; 

Und wenig fehlt, ſo beugten ſich die 
Knie, 

Als käm' das Venerabile. 

Faust. 

Nur wenig Schritte noch hinauf 
zu jenem Stein, 

Hier wollen wir von unſrer Wand— 
rung raſten. 

Hier ſaß ich oft gedankenvoll allein 

Und quälte mich mit Beten und 
mit Faſten. 

An Hoffnung reich, im Glauben feſt, 

Mit Thränen, Seufzen, Hände— 
ringen 

Dacht' ich das Ende jener Peſt 

Vom Herrn des Himmels zu er— 
zwingen. 

Der Menge Beyfall tönt mir nun 
wie Hohn. 

O konnteſt du in meinem Innern 
leſen, 

Wie wenig Vater und Sohn 

Solch eines Ruhmes werth geweſen! 

Mein Vater war ein dunkler 
Ehrenmann, 

Der über die Natur und ihre heil— 
gen Kreiſe, 

In Redlichkeit, jedoch auf ſeine 
Weiſe, 

Mit grillenhafter Mühe fann. 

Der, in Geſellſchaft von Adepten, 

Sich in die ſchwarze Küche ſchloß, 

Und, nach unendlichen Recepten, 

Das Widrige zuſammengoß. 

Da ward ein rother Leu, ein kühner 
Freyer, 

Im lauen Bad, der Lilie vermählt 

Und beyde dann, mit offnem Flam— 

menfeuer, 
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Aus einem Brautgemach ins andere 
gequält. 

Erſchien darauf, mit bunten Farben, 

Die junge Königin im Glas, 

Hier war die Arzeney, die Patienten 
ſtarben, 

Und niemand fragte: wer genas? 

So haben wir, mit hölliſchen Lat— 
wergen, 

In dieſen Thälern, dieſen Bergen, 

Weit ſchlimmer als die Peſt getobt. 

Ich habe ſelbſt den Gift an Tau— 
ſende gegeben, 

Sie welkten hin, ich muß erleben 

Daß man die frechen Mörder lobt. 

Wagner. 

Wie könnt ihr euch darum betrüben! 

Thut nicht ein braver Mann genug; 

Die Kunſt, die man ihm übertrug, 

Gewiſſenhaft und pünctlich auszu— 
üben. 

Wenn du, als Jüngling, deinen 
Vater ehrſt, 

So wirſt du gern von ihm emp— 
fangen; 

Wenn du, als Mann, die Wiſſen— 
ſchaft vermehrſt, 

So kann dein Sohn zu höhrem Ziel 
gelangen. 

Faust. 

O! glücklich! wer noch hoffen kann 

Aus dieſem Meer des Irrthums 
aufzutauchen. 

Was man nicht weiß das eben 
brauchte man, 

Und was man weiß kann man nicht 
brauchen. 

Doch laß uns dieſer Stunde ſchönes 
Gut, 

Durch ſolchen Trübſinn, nicht ver— 

kümmern! 
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Betrachte wie, in Abendſonne-Glut, 

Die grünumgebnen Hütten ſchim⸗ 
mern. 

Sie rückt und weicht, der Tag iſt 
überlebt, 

Dort eilt ſie hin und fördert neues 
Leben. 

O! daß kein Flügel mich vom 
Boden hebt, 

Ihr nach und immer nach zu ſtreben. 

Ich ſäh' im ewigen Abendſtrahl 

Die ſtille Welt zu meinen Füßen, 

Entzündet alle Höhn, beruhigt jedes 
Thal 
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Den Silberbach in goldne Strome 
fließen. 

Nicht hemmte dann den götter— 
gleichen Lauf 

Der wilde Berg mit allen ſeinen 
Schluchten; 

Schon thut das Meer ſich mit er- 
wärmten Buchten 

Vor den erſtaunten Augen auf. 

Doch ſcheint die Göttin endlich weg 
zuſinken; 

Allein der neue Trieb erwacht, 

Ich eile fort ihr ew'ges Licht zu 
trinken, 

Vor mir den Tag, und hinter mir 
die Nacht, 

Den Himmel über mir und unter 
mir die Wellen. 

Ein ſchöͤner Traum, indeſſen fie ent— 


weicht. 

Ach! zu des Geiſtes Flügeln wird 
ſo leicht 

Kein körperlicher Flügel ſich ge— 
ſellen. 


Doch iſt es jedem eingeboren, 
Daß ſein Gefühl hinauf und vor— 
wärts dringt, 
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Wenn über uns, im blauen Raum 
verloren, 

Ihr ſchmetternd Lied die Lerche ſingt; 

Wenn über ſchroffen Fichtenhöhen 

Der Adler ausgebreitet ſchwebt, 

Und über Flächen, über Seen, 

Der Kranich nach der Heimat ſtrebt. 

Wagner. 

Ich hatte ſelbſt oft grillenhafte 
Stunden, 

Doch ſolchen Trieb hab' ich noch 
nie empfunden. 

Man ſieht ſich leicht an Wald und 
Feldern ſatt, 

Des Vogels Fittig werd' ich nie 
beneiden. 

Wie anders tragen uns die Geiſtes— 
freuden, 

Von Buch zu Buch, von Blatt 
zu Blatt! 

Da werden Winternächte hold und 
ſchön, 

Ein ſelig Leben wärmet alle Glieder, 

Und ach! entrollſt du gar ein würdig 
Pergamen; 

So ſteigt der ganze Himmel zu dir 
nieder. 

Faust. 

Du biſt dir nur des einen Triebs 
bewußt, 

O lerne nie den andern kennen! 

Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner 
Bruſt, 

Die eine will ſich von der andern 
trennen; 

Die eine hält, in derber Liebesluſt, 

Sich an die Welt, mit klammernden 
Organen; 

Die andre hebt gewaltſam ſich vom 
Duſt, 

Zu den Gefühlen hoher Ahnen, 
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O giebt es Geiſter in der Luft, 
Die zwiſchen Erd' und Himmel 
herrſchend weben, 
So ſteiget nieder aus dem gold' nen 
Duft 

Und führt mich weg, zu neuem 
bunten Leben! 

Ja, wäre nur ein Zaubermantel 
mein! 

Und trüg' er mich in fremde Länder, 

Mir ſollt' er, um die Eöftlichften 


Gewänder, 

Nicht feil um einen Königsmantel 
ſeyn. 

Wagner. 

Berufe nicht die wohlbekannte 
Schaar, 

Die, ſtrömend, ſich im Dunſtkreis 
überbreitet, 

Dem Menſchen tauſendfältige Ge— 
fahr, 


Von allen Enden her, bereitet. 

Von Norden dringt der ſcharfe 
Geiſterzahn 

Auf dich herbey, mit pfeilgeſpitzten 
Zungen; 

Von Morgen ziehn, vertrocknend, 
ſie heran, 

Und nähren ſich von deinen Lungen; 

Wenn ſie der Mittag aus der 
Wüſte ſchickt, 

Die Glut auf Glut um deinen 
Scheitel häufen, 

So bringt der Weſt den Schwarm, 
der erſt erquickt, 

Um dich und Feld und Aue zu er— 


ſäufen. 
Sie hören gern, zum Schaden froh 
gewandt, 


Gehorchen gern, weil fie uns gern 
betrügen, 
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Sie ſtellen wie vom Himmel ſich 
geſandt, 

Und lispeln engliſch, wenn ſie lügen. 

Doch gehen wir! ergraut iſt ſchon 
die Welt, 

Die Luft gekühlt, der Nebel fällt! 

Am Abend ſchätzt man erſt das 
Haus. — 

Was ſtehſt du fo und blickſt erſtaunt 
hinaus? 

Was kann dich in der Dämmerung 
ſo ergreifen? 

Faust. 

Siehſt du den ſchwarzen Hund durch 
Saat und Stoppelſtreifen? 

Wagner. 

Ich ſah ihn lange ſchon, nicht wich— 
tig ſchien er mir. 

Faust. 

Betracht’ ihn recht! für was hältſt 
du das Thier? 

Wagner. 

Für einen Pudel, der auf feine Weiſe 

Sich auf der Spur des Herren 


plagt. 

Faust. 

Bemerkſt du, wie in weitem 
Schneckenkreiſe 

Er um uns her und immer näher 
jagt? 

Und irr' ich nicht, ſo zieht ein Feuer— 
ſtrudel 


Auf feinen Pfaden hinterdrein. 

Wagner. 

Ich ſehe nichts als einen ſchwarzen 
Pudel, 

Es mag bey euch wohl Augen— 
täuſchung ſeyn. 

Faust. 

Mir ſcheint es, daß er magiſch leiſe 
Schlingen, 


Zu künftgem Band, um unſre Füße 
zieht. 

Wagner. 

Ich ſeh' ihn ungewiß und furchtſam 
uns umſpringen, 

Weil er, ſtatt ſeines Herrn, zwey 
Unbekannte ſieht. 

Faust. 

Der Kreis wird eng, ſchon iſt er 
nah! 

Wagner. 

Du ſiehſt! ein Hund, und kein Ge— 
ſpenſt iſt da. 

Er knurrt und zweifelt, legt ſich auf 
den Bauch, 

Er wedelt. Alles Hunde Brauch. 

Faust. 

Geſelle dich zu uns! Komm hier! 

Wagner. 

Es iſt ein pudelnärriſch Thier. 

Du ſteheſt ſtill, er wartet auf; 

Du ſprichſt ihn an, er ſtrebt an dir 
hinauf; 

Verliere was, er wird es bringen, 

Nach deinem Stock ins Waſſer 


ſpringen. 

Faust. 

Du haſt wohl recht, ich finde nicht 
die Spur 

Von einem Geiſt, und alles iſt 
Dreffur. 

Wagner. 

Dem Hunde, wenn er gut ge 
zogen, 

Wird ſelbſt ein weiſer Mann ge— 
wogen. 

Ja deine Gunſt verdient er ganz 
und gar 


Er, der Studenten trefflicher Sco— 
lar. 


Sie geben in das Stadt Thor. 
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6 Studirzimmer. 


Faust mit dem Pudel bereintretend. 


Faust. 
Verlaſſen hab' ich Feld und Auen, 
Die eine tiefe Nacht bedeckt, 
Mit ahndungsvollem heil'gem 
Grauen 
In uns die beſſre Seele weckt. 
Entſchlafen ſind nun wilde Triebe, 
Mit jedem ungeſtümen Thun; 
Es reget ſich die Menſchenliebe, 
Die Liebe Gottes regt ſich nun. 


Sey ruhig Pudel! renne nicht hin 


und wieder! 
An der Schwelle was ſchnoperſt du 
hier? 


Lege dich hinter den Ofen nieder, 

Mein beſtes Kiſſen geb' ich dir. 

Wie du draußen auf dem bergigen 
Wege, 

Durch Rennen und Springen, er— 
getzt uns haſt, 

So nimm nun auch von mir die 
Pflege, 


Als ein willkommner ſtiller Gaſt. 


Ach wenn in unſrer engen Zelle 

Die Lampe freundlich wieder brennt, 

Dann wird's in unſerm Buſen helle, 

Im Herzen, das ſich ſelber kennt. 

Vernunft fängt wieder an zu 
ſprechen, 

Und Hoffnung wieder an zu blühn, 

Man ſehnt ſich nach des Lebens 
Bächen, 

Ach! nach des Lebens Quelle hin. 
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Die jetzt meine ganze Seel' um— 
faſſen, 

Will der thieriſche Laut nicht 
paſſen. 

Wir ſind gewohnt, daß die Men— 
ſchen verhöhnen 

Was ſie nicht verſtehn, 

Daß fie vor dem Guten und Scho⸗ 
nen, 

Das ihnen oft beſchwerlich iſt, 
murren; 

Will es der Hund, wie ſie, beknurren? 


Aber ach! ſchon fühl’ ich, bey dem 
beſten Willen, 

Befriedigung nicht mehr aus dem 
Buſen quillen. 

Aber warum muß der Strom ſo 
bald verſiegen, 

Und wir wieder im Durſte liegen? 

Davon hab' ich ſo viel Erfahrung. 

Doch dieſer Mangel läßt ſich er— 


fesen, 

Wir lernen das Ueberirdifche 
ſchazen, 

Wir ſehnen uns nach Offen- 
barung, 


Die nirgends würd' ger und ſcho— 
ner brennt, 

Als in dem neuen Teftament. 

Mich drängt's den Grundtext auf— 
zuſchlagen, 

Mit redlichem Gefühl einmal 

Das heilige Original 

In mein geliebtes Deutſch zu über— 
tragen. 

er ſchlagt ein Dolum auf und ſchickt ſich an 


Geſchrieben ſteht: ‚im Anfang war 


Knurre nicht Pudel! Zu den heili— 
das Wort!“ 


gen Tönen, 
—— —— —— In 
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Hier ſtock' ich ſchon! Wer hilft 
mir weiter fort? 

Ich kann das Wort ſo hoch un— 
möglich ſchätzen, 

Ich muß es anders überſetzen, 

Wenn ich vom Geiſte recht er— 
leuchtet bin. 

Geſchrieben ſteht: im Anfang war 
der Sinn. 

Bedenke wohl die erſte Zeile, 

Daß deine Feder ſich nicht übereile! 

Iſt es der Sinn, der alles wirkt 
und ſchafft? 

Es ſollte ſtehn: im Anfang war 
die Kraft! 

Doch, auch indem ich dieſes nieder— 
ſchreibe, 

Schon warnt mich was, daß ich 
dabey nicht bleibe. 

Mir hilft der Geiſt! auf einmal 
ſeh' ich Rath 

Und ſchreibe getroſt: im Anfang 

war die That! 


Soll ich mit dir das Zimmer theilen, 

Pudel, ſo laß das Heulen, 

So laß das Bellen! 

Solch einen ſtörenden Geſellen 

Mag ich nicht in der Nähe leiden. 

Einer von uns beyden 

Muß die Zelle meiden. 

Ungern heb' ich das Gaſtrecht auf, 

Die Thür' iſt offen, haſt freyen 
Lauf. 

Aber was muß ich ſehen! 

Kann das natürlich geſchehen? 

Iſt es Schatten? iſt's Wirklich— 
keit? 

Wie wird mein Pudel lang und 
breit! 

Er hebt ſich mit Gewalt, 


Urfauft 


Das iſt nicht eines Hundes Geſtalt! 

Welch ein Geſpenſt bracht' ich ins 
Haus! 

Schon ſieht er wie ein Nilpferd aus, 

Mit feurigen Augen, ſchrecklichem 
Gebiß. 

O! du biſt mir gewiß! 

Für ſolche halbe Höllenbrut 

Iſt Salomonis Schlüſſel gut. 


Geister auf dem Gange. 

Drinnen gefangen iſt einer! 
Bleibet haußen, folg' ihm keiner! 
Wie im Eiſen der Fuchs, 
Zagt ein alter Höllenluchs. 
Aber gebt Acht! 

Schwebet hin, ſchwebet wieder, 
Auf und nieder, 

Und er hat ſich losgemacht. 
Könnt ihr ihm nützen, 

Laßt ihn nicht ſitzen! 

Denn er that uns allen 

Schon viel zu Gefallen. 


Faust. 

Erſt zu begegnen dem Thiere, 
Brauch' ich den Spruch der Viere: 
Salamander ſoll glühen, 

Undene ſich winden, 

Silphe verſchwinden, 

Kobold ſich mühen! 


Wer ſie nicht kennte 
Die Elemente, 

Ihre Kraft 

Und Eigenſchaft, 
Ware kein Meiſter 
Ueber die Geifter. 


Verſchwind' in Flammen 
Salamander! 

Rauſchend fließe zuſammen 
Undene! 


Leucht in Meteoren-Schöne 
Silphe! 

Bring' häußliche Hülfe 
Incubus! incubus! 


Tritt hervor und mache den Schluß. 


Keines der Viere 

Steckt in dem Thiere. 

Es liegt ganz ruhig und grinſ't 
mich an, 

Ich hab' ihm noch nicht weh 
gethan. 

Du ſollſt mich hören 

Stärker beſchwören. 


Biſt du Geſelle 
Ein Flüchtling der Hölle? 
So ſieh dies Zeichen! 
Dem ſie ſich beugen 

Die ſchwarzen Schaaren. 


Schon ſchwillt es auf mit borſti— 
gen Haaren. 


Verworfnes Weſen! 
Kannſt du ihn leſen? 

Den nie entſproſſnen, 
Unausgeſprochnen, 

Durch alle Himmel gegoſſnen, 
Freventlich durchſtochnen. 


Hinter den Ofen gebannt 
Schwillt es wie ein Elephant, 
Den ganzen Raum füllt es an, 
Es will zum Nebel zerfließen. 
Steige nicht zur Decke hinan! 
Lege dich zu des Meiſters Füßen! 
Du ſiehſt daß ich nicht vergebens 
drohe. 
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Ich verfenge dich mit heiliger 
Lohe! 

Erwarte nicht 

Das dreymal glühende Licht! 

Erwarte nicht 

Die ſtärkſte von meinen Künſten! 

Mephistopheles tritt, indem der Nebel fällt, gekleidet 


wie ein fahrender Scholaſtikus, hinter dem Ofen 
hervor. 


Mephistopheles. 

Wozu der Lärm? was ſteht dem 
Herrn zu Dienſten? 

Faust. 

Das alſo war des Pudels Kern! 

Ein fahrender Scolaſt? Der Caſus 
macht mich lachen. 

Mephistopheles. 

Ich ſalutire den gelehrten Herrn! 

Ihr habt mich weidlich ſchwitzen 
machen. 

Faust. 

Wie nennſt du dich? 

Mephistopheles. 

Die Frage ſcheint mir klein 

Für einen der das Wort ſo ſehr 
verachtet, 

Der, weit entfernt von allem 
Schein, 

Nur in der Weſen Tiefe trachtet. 

Faust. 

Bey euch, ihr Herrn, kann man 
das Weſen 

Gewöhnlich aus dem Namen 
leſen, 

Wo es ſich allzudeutlich weiſ't, 

Wenn man euch Fliegengott, Ver— 
derber, Lügner heißt. 

Nun gut wer biſt du denn? 

Mephistopheles. 

Ein Theil von jener Kraft, 

Die ſtets das Boſe will und ſtets 

das Gute ſchafft. 
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Faust. 

Was iſt mit diefem Räthſelwort 
gemeynt? 

Mephistopheles. 

Ich bin der Geiſt der ſtets ver: 
neint! 

Und das mit Recht; denn alles was 
entſteht 

Iſt werth daß es zu Grunde 
geht; 

Drum beſſer wär's daß nichts ent— 
ſtünde. 

So iſt denn alles was ihr Sünde, 

Zerſtörung, kurz das Böſe nennt, 

Mein eigentliches Element. 

Faust. 

Du nennft dich einen Theil, und 
ſtehſt doch ganz vor mir? 

Mephistopheles. 

Beſcheidne Wahrheit ſprech' ich dir. 

Wenn ſich der Menſch, die kleine 
Narrenwelt, 

Gewöhnlich für ein Ganzes hält; 

Ich bin ein Theil des Theils, der 
Anfangs alles war, 

Ein Theil der Finſterniß, die ſich 
das Licht gebar, 

Das ſtolze Licht, das nun der Mutter 
Nacht 

Den alten Rang, den Raum ihr 
ſtreitig macht, 

Und doch gelingt's ihm nicht, da 
es, ſo viel es ſtrebt, 

Verhaftet an den Körpern klebt. 

Von Körpern ſtrömt's, die Körper 
macht es ſchön, 

Ein Körper hemmt's auf ſeinem 
Gange, 

So, hoff' ich, dauert es nicht lange 

Und mit den Körpern wird's zu 
Grunde gehn. 
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Faust. 
Nun kenn' ich deinewürd’gen Pflich- 


ten! 

Du kannſt im Großen nichts ver: 
nichten 

Und fängſt es nun im Kleinen an. 

Mephistopheles. 

Und freylich iſt nicht viel damit 
gethan. 

Was ſich dem Nichts entgegen: 
ftellt, 


Das Etwas, diefe plumpe Welt, 

So viel als ich ſchon unternommen 

Ich wußte nicht ihr beyzukommen, 

Mit Wellen, Stürmen, Schütteln, 
Brand, 

Geruhig bleibt am Ende Meer und 
Land! 

Und dem verdammten Zeug, der 
Thier- und Menſchenbrut, 

Dem iſt nun gar nichts anzuhaben, 

Wie viele hab' ich ſchon begraben! 

Und immer zirkulirt ein neues, fri— 
ſches Blut. 

So geht es fort, man möchte raſend 
werden! 

Der Luft, dem Waſſer, wie der 
Erden 

Entwinden tauſend Keime ſich, 

Im Trocknen, Feuchten, Warmen, 
Kalten! 

Hätt ich mir nicht die Flamme 
vorbehalten; 

Ich hätte nichts apart's für mich. 

Faust. 

So ſetzeſt du der ewig regen, 

Der heilſam ſchaffenden Gewalt 

Die kalte Teufelsfauſt entgegen, 

Die ſich vergebens tückiſch ballt! 

Was anders ſuche zu beginnen 

Des Chaos wunderlicher Sohn! 


Tan 
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Wir wollen wirklich uns befinnen, 

Die nächſtenmale mehr davon! 

Dürft' ich wohl diesmal mich ent— 
fernen? 

Faust. i 

Ich ſehe nicht warum du fragſt. 

Ich habe jetzt dich kennen lernen, 

Beſuche nun mich wie du magſt. 

Hier iſt das Fenſter, hier die Thüre, 

Ein Rauchfang iſt dir auch gewiß. 

Mephistopheles. 

Geſteh' ich's nur! daß ich hinaus— 
ſpaziere 

Verbietet mir ein kleines Hinderniß, 

Der Drudenfuß auf eurer 
Schwelle — 

Faust. 

Das Pentagramma macht dir 
Pein? 

Ey ſage mir, du Sohn der Holle, 
Wenn das dich bannt, wie kamſt 
du denn herein? 

Wie ward ein ſolcher Geiſt betrogen? 

Mephistopheles. 

Beſchaut es recht! es iſt nicht gut 
gezogen; 

Der eine Winkel, der nach außen zu, 

Iſt, wie du ſiehſt, ein wenig offen. 

Faust. 

Das har der Zufall gut getroffen! 

Und mein Gefangner wärſt denn du? 

Das iſt von ohngefähr gelungen! 

Mephistopheles. 

Der Pudel merkte nichts als er 
hereingeſprungen, 

Die Sache ſieht jetzt anders aus; 

Der Teufel kann nicht aus dem Haus. 

Faust. 

Doch warum gehſt du nicht durchs 
Nenfter? 
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Mephistopheles. 

s ift ein Geſetz der Teufel und Ge— 
ſpenſter: 

Wo ſie hereingeſchlüpft, da müſſen 
ſie hinaus. 

Das erſte ſteht uns frey, beym zwey⸗ 
ten ſind wir Knechte. 

Faust. 

Die Holle ſelbſt hat ihre Rechte? 

Das find' ich gut, da ließe ſich ein 
Packt, 

Und ſicher wohl, mit euch ihr Herren 
ſchließen? 

Mephistopheles. 

Was man verfpricht, das ſollſt du 
rein genießen, 

Dir wird davon nichts abgezwackt. 

Doch das iſt nicht ſo kurz zu faſſen, 

Und wir beſprechen das zunächſt; 

Doch jetzo bitt' ich, hoch und höchſt, 

Für dieſesmal mich zu entlaſſen. 

Faust. 

So bleibe doch noch einen Augen: 
blick, 

Um mir erſt gute Mähr zu fagen. 

M ephistopheles. 

Jetzt laß mich los! ich komme bald 
zurück, 

Dann magſt du nach Belieben 
fragen. 

Faust. 

Ich habe dir nicht nachaeftellt, 

Biſt du doch ſelbſt ins Garn ge— 
gangen. 

Den Teufel halte wer ihn hält! 

Er wird ihn nicht ſobald zum 
zweytenmale fangen. 

Mephistopheles. 

Wenn dir's beliebt, fo bin ich auch 
bereit 


Dir zur Geſellſchaft hier zu bleiben; 
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Doch mit Bedingniß, dir die 
Zeit, 

Durch meine Künſte, würdig zu 
vertreiben. 

Faust. 

Ich ſeh' es gern, das ſteht dir frey; 

Nur daß die Kunſt gefällig ſey! 

Mephistopheles. 

Du wirft, mein Freund, für deine 
Sinnen, 

In dieſer Stunde mehr gewinnen, 

Als in des Jahres Einerley. 

Was dir die zarten Geiſter ſingen, 

Die fehönen Bilder die fie bringen, 

Sind nicht ein leeres Zauberſpiel. 

Auch dein Geruch wird ſich er— 
getzen, 

Dann wirſt du deinen Gaumen 
letzen, 

Und dann entzückt ſich dein Gefühl. 

Bereitung braucht es nicht voran, 

Beyſammen ſind wir, fanget an! 

Geister. 

Schwindet ihr dunkeln 

Wolbungen droben! 

Reizender ſchaue, 

Freundlich, der blaue 

Aether herein! 

Wären die dunkeln 

Wolken zerronnen! 

Sternelein funkeln, 

Mildere Sonnen 

Scheinen darein. 

Himmliſcher Söhne 

Geiſtige Schöne, 

Schwankende Beugung 

Schwebet vorüber. 

Sehnende Neigung 

Folget hinüber; 

Und der Gewänder 

Flatternde Bänder 
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Decken die Länder, 
Decken die Laube, 
Wo ſich für's Leben, 
Tief in Gedanken, 
Liebende geben. 
Laube bey Laube! 
Sproſſende Ranken! 
Laſtende Traube 
Stürzt in's Behälter 
Drängender Kelter, 
Stürzen in Bächen 
Schäumende Weine, 
Rieſeln durch reine, 
Edle Geſteine, 

Laſſen die Höhen 
Hinter ſich liegen, 
Breiten zu Seen 
Sich ums Genügen 
Grünender Hügel. 
Und das Geflügel 
Schlürfet ſich Wonne, 
Flieget der Sonne, 
Flieget den hellen 
Inſeln entgegen, 
Die ſich auf Wellen 
Gauklend bewegen; 
Wo wir in Chören 
Jauchzende hören, 
Ueber den Auen 
Tanzende ſchauen, 
Die ſich im Freyen 
Alle zerſtreuen. 
Einige glimmen 
Ueber die Höhen, 
Andere ſchwimmen 
Ueber die Seen, 
Andere ſchweben; 
Alle zum Leben, 

Alle zur Ferne 
Liebender Sterne 
Seliger Huld. 
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Nur mit Entſetzen wach’ ich Mor— 
gens auf, 
Ich möchte bittre Thränen weinen, 
Den Tag zu ſehn, der mir in ſeinem 
Lauf 
Nicht Einen Wunſch erfüllen wird, 
nicht Einen, 
Der ſelbſt die Ahndung jeder Luſt 
Mit eigenſinnigem Krittel mindert, 
Die Schöpfung meiner regen 
Bruſt 
Mit tauſend Lebensfratzen hindert. 
Auch muß ich, wenn die Nacht 
ſich niederſenkt, 
Mich ängſtlich auf das Lager 
ſtrecken, 
Auch da wird keine Raſt geſchenkt, 
Mich werden wilde Träume 
ſchrecken. 
Der Gott, der mir im Buſen wohnt, 
Kann tief mein Innerſtes erregen, 
Der über allen meinen Kräften 
thront, 
Er kann nach außen nichts bewegen; 
Und ſo iſt mir das Daſeyn eine Laſt, 
Der Tod erwünſcht, das Leben mir 
verhaßt. 
Mephistopheles. 
Und doch ift nie der Tod ein ganz 
willkommner Gaſt. 
Faust. 
O ſeelig der! dem er im Sieges— 
glanze 
Dieblutgen Lorbeern um die Schläfe 
windet, 
Den er, nach raſch durchraſtem 
Tanze, 
In eines Mädchens Armen finder. 
O wär' ich vor des hohen Geiſtes 
Kraft 
Entzückt, entſeelt dahin geſunken! 
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Mephistopheles. 

Und doch hat Jemand einen braunen 
Saft, 

In jener Nacht, nichtausgetrunfen, 

Faust. 

Das Spioniren, ſcheint's, iſt deine 
Luſt. 

Mephistopheles. 

Allwiſſend bin ich nicht; doch viel 
iſt mir bewußt. 

Faust. 

Wenn aus dem ſchrecklichen Ge— 
wühle 

Ein ſüß bekannter Ton mich zog, 

Den Reſt von kindlichem Gefühle 

Mit Anklang froher Zeit betrog; 

So fluch' ich allem was die Seele 

Mit Lock und Gaukelwerk um— 
ſpannt, 

Und fie in dieſe Trauerhöle 

Mit Blend und Schmeichelkräften 
bannt! 

Verflucht voraus die hohe Mei— 
nung, 

Womit der Geiſt ſich ſelbſtumfängt! 

Verflucht das Blenden der Er— 
ſcheinung, 

Die ſich an unſre Sinne drängt! 

Verflucht was uns in Träumen 
heuchelt, 

Des Ruhms, der Namensdauer 
Trug! 

Verflucht was als Beſitz uns ſchmei— 
chelt, 

Als Weib und Kind, als Knecht 
und Pflug! 

Verflucht ſey Mammon, wenn mit 
Schätzen 

Er uns zu kühnen Thaten regt, 

Wenn er zu müßigem Ergetzen 

Die Polſter uns zurechte legt! 
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Fluch ſey dem Balſamſaft der 
Trauben! 

Fluch jener höchſten Liebeshuld! 

Fluch ſey der Hoffnung! Fluch 
dem Glauben! 

Und Fluch vor allen der Geduld! 


Geisterchor unfigtbar. 

Weh! weh! 

Du haft fie zerftört, 

Die ſchöne Welt, 

Mit mächtiger Fauſt, 

Sie ſtürzt, ſie zerfällt! 

Ein Halbgott hat ſie zerſchlagen! 
Wir tragen 

Die Trümmern ins Nichts hinüber, 
Und klagen 

Ueber die verlorne Schöne. 
Mächtiger 

Der Erdenſoͤhne, 

Prächtiger 

Baue ſie wieder, 

In deinem Buſen baue ſie auf! 
Neuen Lebenslauf 

Beginne, 

Mit hellem Sinne, 

Und neue Lieder 

Tönen darauf! 


Mephistopheles. 

Dies ſind die kleinen 

Von den Meinen. 

Höre, wie zu Luſt und Thaten 
Altklug ſie rathen! 

In die Welt weit, 

Aus der Einſamkeit, 

Wo Sinnen und Säfte ſtocken, 
Wollen ſie dich locken. 

Hör'auf mit deinem Gramzuſpielen, 
Der, wie ein Geyer dir amLeben frißt; 
Die ſchlechteſte Geſellſchaft läßt dich 
fühlen 


Fragment 


Daß du ein Menſch mit Menſchen 
bift. 

Doch fo iſt's nicht gemeynt 

Dich unter das Pack zu ſtoßen. 

Ich bin keiner von den Großen; 

Doch willſt du, mit mir vereint, 

Deine Schritte durchs Leben 
nehmen; 

So will ich mich gern bequemen 

Dein zu ſeyn, auf der Stelle. 

Ich bin dein Geſelle 

Und, mach' ich dir's recht, 

Bin ich dein Diener, bin dein Knecht! 

Faust. 

Und was ſoll ich dagegen dir erfüllen? 

Mephistopheles. 

Dazu haft du noch eine lange Friſt. 

Faust. 

Nein, nein! der Teufel ift ein Egoiſt 

Und thut nicht leicht um Gottes 
Willen 

Was einem andern nützlich iſt. 

Sprich die Bedingung deutlich aus; 

Ein ſolcher Diener bringt Gefahr 
ins Haus. 

Mephistopheles. 

Ich will mich hier zu deinem Dienſt 
verbinden, 

Auf deinen Wink nicht raſten und 
nicht ruhn; 

Wenn wir uns drüben wieder 
finden, 

So ſollſt du mir das Gleiche thun. 

Faust. 

Das Drüben kann mich wenig küm— 
mern, 

Schlägſt du erſt dieſe Welt zu 
Trümmern, 

Die andre mag darnach entftehn. 

Aus dieſer Erde quillen meine Freu— 


L e 


Und dieſe Sonne ſcheinet meinen 
Leiden; 

Kann ich mich erſt von ihnen ſcheiden, 

Dann mag was will und kann ge— 
ſchehn. 

Davon will ich nichts weiter hören, 

Ob man auch künftig haßt und liebt, 

Und ob es auch in jenen Sphären 

Ein Oben oder Unten giebt. 

Mephistopheles. 

In dieſem Sinne kannſt du's wagen. 

Verbinde dich; du ſollſt, in dieſen 
Tagen, 

Mit Freuden meine Künſte ſehn, 

Ich gebe dir was noch kein Menſch 
geſehn. 

Faust. 

Was willſt du armer Teufel geben? 

Ward eines Menſchen Geiſt, in 
ſeinem hohen Streben, 

Von deines Gleichen je gefaßt? 

Doch haſt du Speiſe die nicht 
ſättigt, haſt 

Du rothes Gold, das ohne Raſt, 

Aueckſilber gleich, dir in der Hand 
zerrinnt, 

Ein Spiel, bey dem man nie gewinnt, 

Ein Mädchen, das an meiner Bruſt 

Mit Aeugeln ſchon dem Nachbar 
ſich verbindet, 

Der Ehre ſchöne Götterluſt, 

Die, wie ein Meteor, verſchwindet. 

Zeig mir die Frucht die fault, eh' 
man ſie bricht, 

Und Bäume die ſich täglich neu 


begrünen! 

Mephistopheles. 

Ein ſolcher Auftrag ſchreckt mich 
nicht, 

Mit ſolchen Schätzen kann ich 
dienen. 
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Doch, guter Freund, die Zeit kommt 
auch heran 

Wo wir was Gut's in Ruhe 
ſchmauſen mögen. 

Faust. 

Werd' ich beruhigt je mich auf ein 
Faulbett legen; 

So ſey es gleich um mich gethan! 

Kannſt du mich ſchmeichelnd je be— 
lügen, 

Daß ich mir ſelbſt gefallen mag, 

Kannſt du mich mit Genußbetrügen; 

Das ſey für mich der letzte Tag! 

Die Wertte biet' ich! 

Mephistopheles. 

Top! 

Faust. 

Und Schlag auf Schlag! 

Werd' ich zum Augenblicke ſagen: 

Verweile doch! du biſt ſo ſchön! 

Dann magft du mich in Feſſeln 
ſchlagen, 

Dann will ich gern zu Grunde 
gehn! 

Dann mag die Todtenglockeſchallen, 

Dann biſt du deines Dienſtes frey, 

Die Uhr mag ſtehn, die Zeiger fallen, 

Es ſey die Zeit für mich vorbey! 

Mephistopheles. 

Bedenk' es wohl, wir werden's nicht 
vergeffen. 

Faust. 

Dazu haſt du ein volles Recht; 

Ich habe mich nicht freventlich ver- 
meſſen. 

Wie ich beharre bin ich Knecht, 

Ob dein, was frag' ich, oder weſſen. 

M ephistopheles. 

Ich werde heute gleich, beym Doctor: 
ſchmaus, 

Als Diener, meine Pflicht erfüllen. 
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Nur eins! — um Lebens oder Ster— 
bens willen, 

Bitt' ich mir ein Paar Zeilen aus. 

Faust. 

Auch was geſchriebnes forderſt du 
Pedant? 

Haſt du noch keinen Mann, nicht 
Mannes-Wort gekannt? 

Iſt's nicht genug, daß mein ge— 
ſprochnes Wort 

Auf ewig ſoll mit meinen Tagen 
ſchalten? 

Raſ't nicht die Welt in allen 
Strömen fort, 

Und mich ſoll ein Verſprechen 
halten? 

Doch dieſer Wahn iſt uns ins Herz 
gelegt, 

Wer mag ſich gern davon befreyen? 

Beglückt wer Treue rein im Buſen 
trägt, 

Kein Opfer wird ihn je gereuen! 

Allein ein Pergament, beſchrieben 
und beprägt, 

Iſt ein Geſpenſt vor dem ſich alle 
ſcheuen. 

Das Wort erſtirbt ſchon in der 
Feder, 

Die Herrſchaft führen Wachs und 
Leder. 

Was willſt du böfer Geiſt von mir? 

Erz, Marmor, Pergament, Papier? 

Soll ich mit Griffel, Meißel, Feder 
ſchreiben? 

Ich gebe jede Wahl dir frey. 

Mephistopheles. 

Wie magft du deine Rednerey 

Nur gleich ſo hitzig übertreiben? 

Iſt doch ein jedes Blättchen gut. 

Du unterzeichneſt dich mit einem 
Tröpfchen Blut. 
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Faust. 
Wenn dieß dir völlig G'nüge thut, 
So mag es bey der Fratze bleiben. 
Mephistopheles. 
Blut iſt ein ganz beſondrer Saft. 
Faust. 
Nur keine Furcht, daß ich dieß 
Bündniß breche! 
Das Streben meiner ganzen Kraft 
Iſt g'rade das was ich verſpreche. 
Ich habe mich zu hoch gebläht, 
In deinen Rang gehör' ich nur. 
Der große Geiſt hat mich ver— 
ſchmäht, 
Vor mir verſchließt ſich die Natur. 
Des Denkens Faden iſt zerriſſen, 
Mir ekelt lange vor allem Wiſſen. 
Laß in den Tiefen der Sinnlichkeit 
Uns glühende Leidenſchaften ſtillen! 
In undurchdrungnen Zauberhüllen 
Sey jedes Wunder gleich bereit! 
Stürzen wir uns in das Rauſchen 
der Zeit 
In's Rollen der Begebenheit! 
Da mag denn Schmerz und Genuß, 
Gelingen und Verdruß, 
Mit einander wechſeln wie es kann; 
Nur raſtlos bethätigt ſich der 
Mann. 
Mephistopheles. 
Euch ift kein Maß und Ziel geſetzt. 
Beliebt's euch überall zu naſchen, 
Im Fliehen etwas zu erhaſchen; 
Bekomm euch wohl was euch ergetzt. 
Nur greift mir zu und ſeyd nicht 


blöde! 

Faust. 

Du böreft ja, von Freud’ iſt nicht 
die Rede. 


Dem Taumel weih' ich mich, dem 
ſchmerzlichſten Genuß, 


. 


Verliebtem Haß, erquickendem Ver— 
druß. 

Mein Bufen, der vom Wiſſens— 
drang geheilt iſt, 

Soll keinen Schmerzen künftig ſich 
verſchließen, 

Und was der ganzen Menſchheit 
zugetheilt iſt, 

Will ich in meinem innern Selbſt 
genießen, 

Mit meinem Geiſt das Höchſt' 
und Tiefſte greifen, 

Ihr Wohl und Weh auf meinen 
Buſen häufen, 

Und ſo mein eigen Selbſt zu ihrem 
Selbſt erweitern, 

Und, wie ſie ſelbſt, am End' auch 
ich zerſcheitern. 

Mephistopheles. 

D alaube mir, der manche taufend 
Jahre 

An dieſer harten Speiſe kaut, 

Daß von der Wiege bis zur Bahre 

Kein Menſch den alten Sauerteig 
verdaut! 

Glaub' unſer einem, dieſes Ganze 

Iſt nur für einen Gott gemacht! 

Er findet ſich in einem ew' gen Glanze, 

Uns hat er in die Finſterniß gebracht, 

Und euch taugt einzig Tag und 
Nacht. 

Faust. 

Allein ich will! 

Mephistopheles. 

Das läßt ſich hören! 

Doch nur vor Einem iſt mir bang'; 

Die Zeit iſt kurz, die Kunſt iſt lang. 

Ich dächt', ihr ließet euch belehren. 

Aſſociirt euch mit einem Poeten, 

Laßt den Herrn in Gedanken 
ſchweifen, 
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Und was der ganzen Menſchheit 
zugetheilt iſt, 

Will ich in meinem innern Selbſt 
genießen, 

Mit meinem Geiſt das Höchſt' 
und Tiefſte greifen, 

Ihr Wohl und Weh auf meinen 
Buſen häufen, 

Und ſo mein eigen Selbſt zu Ihrem 
Selbſt erweitern, 

Und, wie ſie ſelbſt, am End' auch 
ich zerſcheitern. 

Mephistopheles. 

O glaube mir, der manche tauſend 
Jahre 

An dieſer harten Speiſe kaut, 

Daß in der Wieg und auf der Bahre 

Kein Menſch den alten Sauerteig 
verdaut! 

Glaub' unſer einem, dieſes Ganze 

Iſt nur für einen Gott gemacht; 

Er findet ſich in einem ew' gen Glanze, 

Uns hat er in die Finſterniß gebracht, 

Und euch taugt einzig Tag und 
Nacht. 

Faust. 

Allein ich will! 

Mephistopheles. 

Das läßt ſich hören! 

Doch nur vor Einem iſt mir bang'; 

Die Zeit iſt kurz, die Kunſt ift lang. 

Ich dächt' ihr ließet euch belehren. 

Affociirt euch mit einem Poeten, 

Laßt den Herrn in Gedanken 
ſchweifen, 


Und alle edlen Qualitäten Und alle edle Qualitäten 

Auf Euren Ehren-Scheitel häufen, Auf euren Ehren-Scheitel häufen, 
Des Löwen Muth, Des Löwen Muth, 

Des Hirſches Schnelligkeit, Des Hirſches Schnelligkeit, 

Des Italiäners feurig Blut, Des Italiäners feurig Blut, 
Des Nordens Dau’rbarkeit. Des Nordens Dau'rbarkeit. 
Laßt ihn euch das Geheimniß finden, Laßt ihn euch das Geheimniß finden, 
Großmuth und Argliſt zu ver- Großmuth und Argliſt zu ver— 


binden, binden, 
Und euch, mit warmen Jugend- Und euch mit warmen Jugend— 
trieben, trieben 


Nach einem Plane zu verlieben. 
Möchte ſelbſt ſolch einen Herren 


Nach einem Plane, zu verlieben. 


Möchte ſelbſt ſolch einen Herren 


kennen, kennen, 

Würd' ihn Herrn Mikrokosmus Würd ihn Herrn Mikrokosmus 
nennen. nennen. 

Faust. Faust. 

Was bin ich denn? wenn es nicht Was bin ich denn, wenn es nicht 
möglich iſt möglich iſt 

Der Menſchheit Krone zu er- Der Menſchheit Kronen zu er— 
ringen, ringen, 

Nach der ſich alle Sinne dringen. Nach der ſich alle Sinne dringen. 

Mephistopheles. Mephistopheles. 


Du bift am Ende — was du bift. 
Setz dir Perrücken auf von Millio— 


Du biſt am Ende — was du biſt. 
Setz' dir Perrücken auf von Mil— 


nen Locken, lionen Locken, 
Setz deinen Fuß auf ellenhohe Setz deinen Fuß auf ellenhohe 
Socken, Socken, 


Du bleibſt doch immer was du biſt. 
Faust. 
Ich fühl's, vergebens hab' ich alle 


Du bleibſt doch immer was du biſt. 
Faust. 
Ich fühl's, vergebens hab' ich alle 


Schätze Schätze 

Des Menſchengeiſt's auf mich her- Des Menſchengeiſt's auf mich her— 
beygerafft, beygerafft, 

Und wenn ich mich am Ende nieder- Und wenn ich mich am Ende nieder— 
ſetze, ſetze, 

Quillt innerlich doch keine neue Quillt innerlich doch keine neue 
Kraft; Kraft; 

Ich bin nicht um ein Haar breit Ich bin nicht um ein Haar breit 
höher, höher, 


Bin dem Unendlichen nicht näher. Bin dem Unendlichen nicht näher. 
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Mephistopheles. Mephistopheles. 
Mein guter Herr, ihr ſeht die Mein guter Herr, ihr ſeht die 
Sachen, Sachen, 


Wie man die Sachen eben ſieht; 
Wir müſſen das geſcheidter machen, 
Eh' uns des Lebens Freude flieht. 
Was Henker! freylich Händ' und 
Füße 
Und Kopf und I— die find dein; 
Doch alles was ich friſch genieße, 
Iſt das drum weniger mein? 
Wenn ich ſechs Hengſte zahlen kann, 
Sind ihre Kräfte nicht die meine? 
Ich renne zu und bin ein rechter 
Mann, 
Als hätt' ich vier und zwanzig Beine. 
Drum friſch! laß alles Sinnen ſeyn, 
Und g'rad mit in die Welt hinein! 
Ich ſag' es dir: ein Kerl der 
ſpeculirt, 
Iſt wie ein Thier, auf dürrer Heide 
Von einem böfen Geiſt im Kreis 
herum geführt, 
Und rings umher liegt ſchöne grüne 


Wie man die Sachen eben ſieht; 
Wir müſſen das geſcheidter machen, 
Eh’ uns des Lebens Freude flieht. 
Was Henker! freylich Händ und 
Fuße 
Und Kopf und H — die ſind dein; 
Doch alles was ich friſch genieße, 
Iſt das drum weniger mein? 
Wenn ich ſechs Hengſte zahlen kann, 
Sind ihre Kräfte nicht die meine? 
Ich renne zu und bin ein rechter 
Mann, 
Als hätt' ich vier und zwanzig Beine. 
Drum friſch! laß alles Sinnen ſeyn, 
Und g'rad' mit in die Welt hinein 
Ich ſag' es dir: ein Kerl, der 
ſpeculiert, 
Iſt wie ein Thier, auf einer Heide 
Von einem böſen Geiſt im Kreis 
herum geführt, 
Und rings umher liegt ſchöne grüne 


Weide. Weide. 
Faust. Faust. 
Wie fangen wir das an? Wie fangen wir das an? 
Mephistopheles. Mephistopheles. 


Wir gehen eben fort. 

Was iſt das für ein Marterort? 

Was heißt das für ein Leben führen, 

Sich und die Jungens ennüyieren? 

Laß du das dem Herrn Nachbar 
Wanſt! 

Was willſt du dich das Stroh zu 
dreſchen plagen? 

Das beſte, was du wiſſen kannſt, 

Darfſt du den Buben doch nicht 


Wir gehen eben fort. 

Was iſt das für ein Marterort? 

Was heißt das für ein Leben führen, 

Sich um die Jungens ennuyiren? 

Laß du das dem Herrn Nachbar 
Wanſt! 

Was willſt du dich das Stroh zu 
dreſchen plagen? 

Das beſte, was du wiſſen kannſt, 

Darfſt du den Buben doch nicht 


ſa gen. Jagen. 
Gleich hör' ich einen auf dem Gleich hör' ich einen auf dem 
Gange! Gange! 
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Faust. Faust. 
Mir iſt's nicht möglich ihn zu ſehn. Mir iſt's nicht möglich ihn zu ſehn. 
M ephistopheles. Mephistopheles. 


Der arme Knabe wartet lange, 

Der darf nicht ungetröſtet gehn. 

Komm, gib mir deinen Rock und 
Mütze; 

Die Maske muß mir köſtlich ſtehn. 


Er kleidet ſich um. 

Nun überlaß es meinem Witze 

Ich brauche nur ein Viertelſtünd⸗ 
chen Zeit; 

Indeſſen mache dir zur ſchönen 
Fahrt bereit! 

Fauſt ab. 

Mephistopheles 

im Fauſts langem Kleide. 

Verachte nur Vernunft und 
Wiſſenſchaft, 

Des Menſchen allerhöchſte Kraft, 

Laß nur in Blend- und Zauber: 
werken 

Dich von dem Lügengeiſt beſtärken, 

So hab' ich dich ſchon unbedingt — 

Ihm hat das Schickſal einen Geiſt 


Der arme Knabe wartet lange, 

Der darf nicht ungetröſtet gehn. 

Komm, gib mir deinen Rock und 
Mütze; 

Die Maske muß mir köſtlich ſtehn. 

Er kleidet ſich um. 

Num überlaß es meinem Witze! 

Ich brauche nur ein Viertelſtünd— 
chen Zeit; 

Indeſſen mache dich zur ſchönen 
Fahrt bereit! 


Fauſt ab. 


Mephistopheles 


in Fauſt's langem Kleide. 

Verachte nur Vernunft und 
Wiffenfchaft, 

Des Menſchen allerhöchſte Kraft, 

Laß nur in Blend- und Zauber— 
werken 

Dich von dem Lügengeiſt beſtärken, 

So hab' ich dich ſchon unbedingt — 

Ihm hat das Schickſal einen Geiſt 


gegeben, gegeben, 
Der ungebändigt immer vorwärts Der ungebändigt immer vorwärts 
dringt, dringt, 


Und deſſen übereiltes Streben 

Der Erde Freuden überſpringt. 

Den ſchlepp' ich durch das wilde 
Leben, 

Durch flache Unbedeutenheit, 

Er ſoll mir zappeln, ſtarren, kleben, 

Und ſeiner Unerſättlichkeit 

Soll Speiſ' und Trank vor gier gen 
Lippen ſchweben; 

Er wird Erquidung ſich umſonſt 
erflehn, 

Und hätt' er ſich auch nicht dem 
Teufel übergeben, 

Er müßde doch zu Grunde gehn! 


Und deſſen übereiltes Streben 

Der Erde Freuden überſpringt. 

Den ſchlepp' ich durch das wilde 
Leben, 

Durch flache Unbedeutenheit, 

Er ſoll mir zappeln, ſtarren, kleben, 

Und ſeiner Unerſättlichkeit 

Soll Speiſ' und Trank vor gier'gen 
Lippen ſchweben; 

Er wird Erquickung ſich umſonſt 
erflehn, 

Und hätt' er ſich auch nicht dem 
Teufel übergeben, 

Er müßte doch zu Grunde gehn! 


Mepbiftopbeles im Schlafrock 
eine grofe Perrüde auf. Student. 
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Student. 

Ich bin alhier erſt kurze Zeit, 

Und komme voll Ergebenheit 

Einen Mann zu ſprechen und zu 
kennen 

Den alle mir mit Ehrfurcht nennen. 

Mephistopheles 

Eure Höflichkeit erfreut mich ſehr, 

Ihr ſeht einen Mann wie andre 
mehr. 

Habt ihr euch hier ſchon um— 
gethan. 

Student 

Ich bitt euch nehmt euch meiner 
an. 

Ich komm mit allem gutem Muth, 

Eim leidlich Geld und friſchem Blut. 

Meine Mutter wollt mich kaum 
entfernen, 

Mögte gern was rechts hier auſſen 
lernen. 

Meph: 

Da ſeyd ihr eben recht am Ort. 

Student 

Aufrichtig! Mögt ſchon wieder 
fort! 


Schüler. 

Ich bin alhier erſt kurze Zeit, 

Und komme voll Ergebenheit, 

Einen Mann zu ſprechen und zu 
kennen, 

Den alle mir mit Ehrfurcht nennen. 

Mephisto pſieles. 

Eure Höflichkeit erfreut mich ſehr! 

Ihr ſeht einen Mann wie andre 
mehr. 

Habt ihr euch ſonſt ſchon um— 
gethan? 

Schüler. 

Ich bitt' euch, nehmt euch meiner 
an! 

Ich komme mit allem guten Muth, 

Leidlichem Geld und friſchem Blut; 

Meine Mutter wollte mich kaum 
entfernen; 

Mochte gern' was rechts hieraußen 
lernen. 

Mephistopheles. 

Da ſeyd ihr eben recht am Ort. 

Schüler. 

Aufrichtig, möchte ſchon wieder 
fort: 

In dieſen Mauern, dieſen Hallen, 

Will es mir keineswegs gefallen. 

Es iſt ein gar beſchränkter Raum, 

Man ſieht nichts Grünes, keinen 
Baum, 

Und in den Sälen, auf den 
Bänken, 

Vergeht mir Hören, Seh'n und 
Denken. 

Mephistopheles. 

Das kommt nur auf Gewohn— 
heit an. 
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Em Schüler tritt auf. 


Schüler. 

Ich bin allhier erſt kurze Zeit, 

Und komme voll Ergebenheit, 

Einen Mann zu ſprechen und zu 
kennen, 

Den alle mir mit Ehrfurcht nennen. 

Mephistopheles. 

Eure Höflichkeit erfreut mich ſehr! 

Ihr ſeht einen Mann wie andre 
mehr. 

Habt ihr euch ſonſt ſchon um: 
gethan? 

Schüler. 

Ich bitt' euch, nehmt euch meiner 
an. 

Ich komme mit allem guten Muth, 

Leidlichem Geld und friſchem Blut, 

Meine Mutter wollte mich kaum 
entfernen, 

Möchte gern’ was rechts hieraußen 
lernen. 

Mephistopheles. 

Da ſeyd ihr eben recht am Ort. 

Schüler. 

Aufrichtig, möchte ſchon wieder 
fort: 

In dieſen Mauern, dieſen Hallen, 

Will tes mir keineswegs gefallen. 

Es iſt ein gar beſchränkter Raum, 

Man ſieht nichts grünes, keinen 

Baum, 

den Sälen, 

Bänken, 

Vergeht mir Hören, Sehn und 
Denken. 

Mephistopheles. 

Das kommt nur auf Gewohn— 
heit an. 


Und in auf den 
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Sieht all ſo trocken ringsum aus 

Als fäs Heis hunger in iedem Haus. 

Meph: 

Bitt euch! dran euch nicht weiter 
kehrt, 

Hier alles ſich vom Studenten 
nährt. 

Doch erſt, wo werdet ihr logiren? 

Das iſt ein Hauptſtück! 

Student 

Wolltet mich führen 

Bin warrlich ganz ein irres Lamm. 

Mögt gern das gute jo allzuſamm, 

Mögt gern das böſe mir all vom 
Leib, 

Und Freyheit, auch wohl Zeit— 
vertreib, 

Mögt auch dabei ſtudiren tief, 

Daſſ mirs über Kopf und Ohren 
lief! 

O Herr helft daſſ meiner Seel 

Am guten Weſen nimmer fehl. 

Mephis: kratzt fich. 

Kein Logie habt ihr? wie ihr 
ſagt. 

Student. 

Hab noch nicht mal darnach ge- 
fragt. 


So nimmt ein Kind der Mutter 
Bruſt 

Nicht gleich im Anfang willig an, 

Doch bald ernährt es ſich mit Luſt. 

So wird's euch an der Weisheit 
Brüſten 

Mit jedem Tage mehr gelüſten. 

Schüler. 

An ihrem Hals will ich mit Freuden 
hangen; 

Doch ſagt mir nur, wie kann ich 
hingelangen? 


So nimmt ein Kind der Mutter 
Bruſt 

Nicht gleich im Anfang willig an, 

Doch bald ernährt es ſich mit Luft. 

So wird's euch an der Weisheit 
Brüſten 

Mit jedem Tage mehr gelüſten. 

Schüler. 

An ihrem Hals will ich mit Freuden 
hangen; 

Doch ſagt mir nur, wie kann ich 
hingelangen? 


Mein Wirthshaus nährt mich leid— 
lich gut, 

Feines Mägdlein drinn aufwarten 
thut. 

Meph: 

Behüte Gott das führt euch weit! 

Caffee und Billard! Weh dem 
Spiel! 

Die Mägdlein ach ſie geilen viel! 

Vertrippliſtreichelt eure Zeit. 

Dagegen ſehn wirs leidlich gern, 

Daff alle Studioſi nah und fern 

Uns wenigſtens einmal die Wochen 

Kommen untern Abſaz gekrochen. 

Will einer an unſerm Speichel 
ſich lezzen 

Den thun wir zu unſrer Rechten 
ſezzen. 

Student. 

Mir wird ganz greulich vorm 
Geſicht! 

Meph: 

Das ſchadt der guten Sache nicht. 

Dann forderſamſt mit dem Logie 

Wüßt ich euch wohl nichts beſſers 
bie, 

Als geht zu Frau Sprizbierlein 
morgen 

Weis Studioſos zu verſorgen. 

Hats Haus von oben bis unten voll, 

Und verſteht weidlich was ſie ſoll. 

Zwar Noes Arche war faubrer 
gefacht, 

Doch ifts einmal fo hergebracht. 

Ihr zahlt was andre vor euch 
zahlten 

Die ihren Nahm aufs — Haus 
mahlten. 

Student. 

Wird mir faſt ſo eng ums Herz 
herum 


Als zu Haus im Colegium. 
Meph: 

Euer Logie wär nun beftellt. 
Nun euren Tiſch für leidlich Geld! 
Student. 

Mich dünkt das gab ſich alle nach, 
Wer erſt von Geiſts Erweitrung 


ſprach! 

Meph: 

Mein Schatz! das wird euch wohl 
verziehn, 

Kennt nicht den Geiſt der Aka— 
demien. 

Der Mutter Tiſch müßt ihr ver: 
geſſen, 

Klar Waſſer geſchiedne Butter 
freſſen. 

Statt Hopfen Keim und iung 
Gemüũs, 

Genieſſen mit Dank Brenneſſeln 
füs, 

Sie thun einen Gänſe ſtuhlgang 
treiben, 

Aber eben drum nicht baſſ be- 
kleiben, 

Hammel und Kalb kühren ohne 
End, 

Als wie unſers Herr Gotts Firma— 
ment. 


Doch zahlend wird von euch ergänzt 

Was Schwärmerian vor euch ge— 
ſchwänzt. 

Müſſt euren Beutel wohl ver— 
ſorgen, 

Beſonders keinem Freunde borgen 

Aber redlich zu allen Maalen 

Wirth, Schneider und Profeſſor 
zahlen. 

Student. 

Hochwürdger Herr das findet ſich. 

Aber nun bitt ich leitet mich! 


++ 


el eke EB BEE: 


Mir ſteht das Feld der Weisheit 
offen, 

Wäre gern fo grade zu geloffen, 

Aber ſieht drinn fo bunt und kraus 

Auch ſeitwärts wüſt und trocken 
aus. 

Fern thät ſich's mir vor die 
Sinnen ſtellen, 

Als wie ein Tempe voll friſcher 
Quellen. 

Meph: 

Sagt mir erjt eh ihr weiter geht, 

Was wählt ihr für eine Fakultät? 

Student 

Soll zwar ein Mediziner werden, 

Doch wünſcht ich rings von aller 
Erden, 


Von allem Himmel und all Natur, 


So viel meinGeiſt vermögt zu faſſen. 


Meph: 


Ihr ſeyd da auf der rechten Spur, 
Doch müßt ihr euch nicht zer— 
ſtreuen laſſen 


Mein theurer Freund ich rath' 
euch drum, 

Zuerſt Collegium Logikum. 

Da wird der Geiſt euch wohl 
dreſſirt, 

In Spanſche Stiefeln 
ſchnürt, 


einge: 


Mephistopheles. 

Erklärt euch, eh' ihr weiter geht, 

Was wählt ihr für eine Facultät? 

Schüler. 

Ich wünſchte recht gelehrt zu werden, 

Und möchte gern, was auf der 
Erden 

Und in dem Himmel iſt, erfaſſen, 

Die Wiſſenſchaft und die Natur. 

Mephistopheles. 

Da ſeyd ihr auf der rechten Spur; 

Doch müßt ihr euch nicht zer— 
ſtreuen laſſen. 

Schüler. 

Ich bin dabey mit Seel' und Leib; 

Doch freylich würde mir behagen 

Ein wenig Freyheit und Yeitver- 
treib, 

An ſchönen Gommerfeiertagen. 

Mephistopheles. 

Gebraucht der Zeit, fie gebt fo 
ſchnell von binnen, 

Doch Ordnung lehrt euch Zeit ge- 
winnen. 

Mein theurer Freund, ich rath' 
euch drum 

Zuerſt Collegium Logicum. 

Da wird der Geiſt euch wohl 
dreſſirt, 

In ſpaniſche Stiefeln einge— 
ſchnürt, 


Mephistopheles. 

Erklärt euch, eh' ihr weiter geht, 

Was wählt ihr für eine Facultät? 

Schüler. 

Ich wünſchte recht gelehrt zu werden, 

Und möchte gern, was auf der 
Erden 

Und in dem Himmel iſt, erfaffen, 

Die Wiſſenſchaft und die Natur. 

Mephistopheles. 

Da ſeyd ihr auf der rechten Spur, 

Doch müßt ihr euch nicht zer— 
ſtreuen laſſen. 

Schüler. 

Ich bin dabey mit Seele und Leib; 

Doch freylich würde mir behagen 

Ein wenig Freyheit und Zeitver— 
treib 

An ſchönen Sommerfeiertagen. 

Meplijstophieles. 

Gebraucht der Zeit, ſie geht ſo 
ſchnell von hinnen, 

Doch Ordnung lehrt euch Zeit ge— 
winnen. 

Mein theurer Freund, ich rath' 
euch drum 

Zuerſt Collegium Logicum. 

Da wird der Geiſt auch wohl 
dreſſirt, 

In Spaniſche Stiefeln einge: 
ſchnürt, 


Daß er bedächtger jo fort an 
Hinſchleiche die Gedanken Bahn. 
Und nicht etwa die Kreuz und Queer 
Irrlichtelire den Weeg daher. 

Dann lehret man euch manchen 


Tag, 

Daß was ihr ſonſt auf Einen 
Schlag 

Getrieben wie Eſſen und trinken 
frey, 


Eins! Zweyl Dreyl dazu nöthig ſey. 

Zwar iſts mit der Gedanken Fabrick 

Wie mit einem Weber Meiſter— 
ſtũck, 

Wo ein Tritt tauſend Fäden regt 

Die Schifflein rüber hinüber 
ſchieſſen 

Die Fäden ungeſehen flieſſen. 

Ein Schlag tauſend Verbindungen 
ſchlägt. 

Der Philoſoph der tritt herein 

Und beweist euch es müßt ſo 


ſeyn. 
Das erſt wär ſo, das zweyte ſo 
Und drum das dritt und virte 


ſo. 


Und wenn das erſt und zweyt 
nicht wär 
Das dritt und viert wär nim— 


mermehr. 
Das preiſen die Schüler aller Orten 
Sind aber keine Weber worden. 
Wer will was lebigs erkennen 
und beſchreiben, 
Muß erſt den Geiſt herauſer 
treiben, 
Dann hat er die Theil in ſeiner 
Hand, 
Fehlt leider nur das geiſtlich Band. 


Encheiresin naturae nennts die 


Chimie! 


Daß er bedächtiger fo fort an 

Hinſchleiche die Gedankenbahn, 

Undnichtetwa, die Kreuz' und Quer, 

Irlichtelire hin und her. 

Dann lehret man euch manchen 
Tag, 

Daß, was ihr ſonſt auf einen 
Schlag 

Getrieben, wie Eſſen und Trinken 
frey, 

Eins! Zwey! Drey! dazu nöthig ſey. 

Zwar iſt's mit der Gedanken-Fabrik 

Wie mit einem Weber-Meiſter— 
ſtück, 

Wo Ein Tritt tauſend Fäden regt, 

Die Schifflein herüber hinüber 
ſchießen, 

Die Fäden ungeſehen fließen, 

Ein Schlag tauſend Verbindungen 
ſchlägt: 

Der Philoſoph der tritt herein, 

Und beweiſ't euch, es müßt' ſo 
ſeyn: 

Das Erſt' wär' ſo, das Zweyte ſo, 

Und drum das Dritt' und Vierte 
fo; 


Und wenn das Erſt' und Zweyt' 


nicht wär', 
Das Dritt' und Viert' wär' nim— 
mermehr. 


Das preiſen die Schüler aller Orten, 

Sind aber keine Weber geworden. 

Wer will was lebendig's erkennen 
und beſchreiben, 

Sucht erſt den Geiſt heraus zu 
treiben, 

Dann hat er die Theile in ſeiner 
Hand, 

Fehlt leider! nur das geiſtige Band. 

Encheiresin naturae nennt's die 
Chimie, 


Daß er bedächtiger ſo fort an, 
Hinſchleiche die Gedankenbahn, 
Und nicht etwa die kreuz und quer 
Irlichtelire hin und her. 

Dann lehret man euch manchen 


Tag, 

Daß, was ihr ſonſt auf einen 
Schlag 

Getrieben, wie Eſſen und Trinken 
frey, 


Eins! Zwey! Dreyl dazu nöthig ſey. 

Zwar iſt's mit der Gedanken-Fabrik 

Wie mit einem Weber-Meiſter— 
ſtück, 

Wo Ein Tritt tauſend Fäden regt, 

Die Schifflein herüber hinüber 
ſchießen, 

Die Fäden ungeſehen fließen, 

Ein Schlag tauſend Verbindungen 
ſchlägt: 

Der Philoſoph der tritt herein, 

Und beweiſ't euch, es müßt' ſo 
ſeyn. 

Das Erſt' wär Jo, das Zweyte jo, 

Und drum das Dritt' und Vierte 
jo; 

Und wenn das Erſt' und Zweyt' 
nicht wär', 

Das Dritt' und Viert' wär' nim— 

mermehr. 

Das preiſen die Schüler aller Orten, 

Sind aber keine Weber geworden. 

Wer will was lebendig's erkennen 
und beſchreiben, 

Sucht erſt den Geiſt heraus zu 
treiben, 

Dann hat er die Theile in ſeiner 
Hand, 

Fehlt leider! nur das geiſtige Band. 

Encheiresin naturae nennt's die 


Chimie, 


Bohrt ſich felbft einen Eſel und weis 
nicht wie. 

Student 

Kann euch nicht eben ganz ver 
ſtehen. 

Me pfi. 

Das wird nächſtens ſchon beſſer 
gehen. 

Wenn ihr lernt alles reduziren, 

Und gehörig klaſſifiziren. 

Student. 

Mir wird von allem dem ſo dumm 
Als ging mir ein Mühlrad im 
Kopf herum. 

Meph: 

Nachher vor allen andern Sachen 

Müßt ihr euch an die Metaphiſick 
machen, 

Da ſeht daß ihr tiefſinnig faſſt, 

Was in des Menſchen Hirn nicht 
paſſt, 

Für was drein geht und nicht drein 
geht, 


Ein prächtig Wort zu Dienſtenſteht. 


Doch vorerſt dieſes halbe Jahr 

Nehmt euch der beſten Ordnung 
wahr. 

Fünf Stunden nehmt ihr ieden Tag, 

Seyd drinne mit dem Glocken— 
ſchlag. 

Habteuch zu Hause wohlpreparirt, 

Paragraphos wohl einſtudirt. 

Damit ihr nachher beſſer ſeht 

Daſſ er nichts ſagt als was im 
Buche ſteht. 

Doch euch des Schreibens ja be— 
fleiſſt, 

Als dicktirt euch der heilig Geiſt. 


Spottet ihrer ſelbſt und weiß 
nicht wie. 

Schüler. 

Kann euch nicht eben ganz ver- 
ſtehen. 

Mephistopheles. 

Das wird nächſtens ſchon beffer 
gehen, 

Wenn ihr lernt alles reduciren 

Und gehörig Elaffificiren. 

Schüler. 

Mir wird von alle dem jo dumm, 

Als aing mir ein Mühlrad im 
Kopf herum. 

Mephistopheles. 

Nachher, vor allen andern Sachen 

Müßt ihr euch an die Metaphyſik 
machen! 

Da ſeht, daß ihr tiefjinnig faßt, 

Was in des Menſchen Hirn nicht 
paßt; 

Für, was drein geht und nicht drein 
gebt, 

Einprächtig Wortzu Dienſtenſteht. 

Doch vorerſt dieſes halbe Jahr 

Nehmt ja der beſten Ordnung 
wahr. 

Fünf Stunden habt ihr jeden Tag; 

Seyd drinnen mit dem Glocken— 
ſchlag! 

Habt euch vorher wohl präparirt, 

Paragraphos wohl einſtudirt, 

Damit ihr nachher beſſer ſeht, 

Daß er nichts ſagt, als was im 
Buche ſteht; 

Ooch euch des Schreibens ja be— 
fi, 

Als dictirt' euch der Heilig’ Geiſt! 

Schüler. 

Das follt ihr mir nicht zweymal 
fagen! 


Fragment 


Spottet ihrer ſelbſt, und weiß 
nicht wie. 

Schüler. 

Kann euch nicht eben ganz ver- 
ſtehen. 

Mephistopheles. 

Das wird nächſtens ſchon beffer 
gehen, 

Wenn ihr lernt alles reduciren 

Und gehörig klaſſificiren. 

Schüler. 

Mir wird von allem dem ſo dumm, 
Als ging mir ein Mühlrad im 
Kopf herum. 

Mephistopheles. 

Nachher vor allen andern Sachen 

Müßt ihr euch an die Metaphyſik 
machen! 

Da ſeht, daß ihr tiefſinnig faßt, 

Was in des Menſchen Hirn nicht 
paßt; 

Für, was drein geht und nicht drein 
geht, 

Ein prächtig Wortzu Dienſten ſteht. 

Doch vorerſt dieſes halbe Jahr 

Nehmt ja der beſten Ordnung 
wahr. 

Fünf Stunden habt ihr jeden Tag; 

Seyd drinne mit dem Glocken— 
ſchlag! 

Habt euch vorher wohl präparixt, 

Paragraphos wohl einſtudirt, 

Damit ihr nachher beſſer ſeht, 

Daß er nichts ſagt, als was im 
Buche ſteht; 

Doch euch des Schreibens ja be— 
fleißt, 

Als dictirt' euch der Heilig' Geiſt! 

Schüler. 

Das follt ihr mir nicht zweymal 
ſagen! 


Ich denke mir wie viel es nützt: 

Denn, was man ſchwarz auf weiß 
baſig, 

Kann man getroſt nach Hauſe 
tragen. 

Mephistopheles. 

Doch wählt mir eine Facultat! 

Schüler. 

Zur Rechtsgelehrſamkeit kann ich 
mich nicht bequemen. 

Mephistopheles. 

Ich kann es euch fo ſehr nicht übel 
nehmen, 

Ich weiß wie es um dieſe Lehre 
ſteht. 

Es erben ſich Geſetz und Rechte 

Wie eine ew'ge Krankheit fort, 

Sie ſchleppen von Geſchlecht ſich 
zum Geſchlechte, 

Und rücken ſacht von Ort zu Ort. 

Vernunft wird Unſinn, Wohlthat 
Plage; 

Weh dir, daß du ein Enkel biſt! 

Vom Rechte, das mit uns ge— 
boren iſt, 

Von dem ift leider! nie die Frage. 

Schüler. 

Mein Abfchen wird durch euch 
vermehrt. 

O glücklich der! den ihr belehrt. 

Faſt möcht' ich nun Theologie 
ſtudiren. 

Mephistopheles. 

Ich wünſchte nicht euch irre zu 
führen. 

Was dieſe Wiſſenſchaft betrifft, 

Es iſt ſo ſchwer den falſchen Weg 
zu meiden, 

Es liegt in ihr ſo viel verborgnes Gift, 

Und von der Arzeney iſts kaum zu 
unterſcheiden. 


Ich denke mir wie viel es nützt; 

Denn, was man ſchwarz auf weiß 
beſitzt, 

Kann man getroſt nach Hauſe 
tragen. 

Mephistopheles. 

Doch wählt mir eine Facultät! 

Schüler. 

Zur Rechtsgelehrſamkeit kann ich 
mich nicht bequemen. 

Mephistopheles. 

Ich kann es euch fo ſehr nicht übel 
nehmen, 

Ich weiß wie es um dieſe Lehre 
ſteht. 

Es erben ſich Geſetz und Rechte, 

Wie eine ew'ge Krankheit, fort, 

Sie ſchleppen von Geſchlecht ſich 
zum Geſchlechte, 

Und rücken ſacht von Ort zu Ort. 

Vernunft wird Unſinn, Wohlthat 
Plage; 

Weh dir, daß du ein Enkel biſt! 

Vom Rechte, das mit uns ge— 
boren iſt, 

Von dem iſt leider! nie die Frage. 

Schüler. 

Mein Abſcheu wird durch Euch 
vermehrt. 

O glücklich der, den ihr belehrt! 

Faſt möcht' ich nun Theologie 
ftudiren. 

Mephistopheles. 

Ich wünſchte nicht euch irre zu 
führen. 

Was dieſe Wiſſenſchaft betrifft, 

Es iſt ſo ſchwer den falſchen Weg 
zu meiden, 

Es liegt in ihrſoviel verborgnes Gift, 

Und von der Arzeney iſt's kaum zu 
unterſcheiden. 


ve] heran 


Am beſten iſt's auch hier, wenn 
ihr nur Einen hört, 
Und auf des Meiſters Worte 


Am beſten iſt's auch hier, wenn 
ihr nur Einen hört, 
Und auf des Meiſters Worte 


ſchwört. ſchwört. 

Im Ganzen — haltet euch an Im Ganzen — haltet euch an 
Worte! Worte! 

Dann geht ihr durch die ſichre Dann geht ihr durch die ſichre 
Pforte Pforte 


Zum Tempel der Gewißheit ein. 

Schüler. 

Doch ein Begriff muß bey dem 
Worte ſeyn. 

Mephistopheles. 

Schon gut! Nur muß man ſich nicht 
allzu ängſtlich quälen; 

Denn eben wo Begriffe fehlen, 

Da ſtellt ein Wort zur rechten 
Zeit ſich ein. 

Mit Worten läßt ſich trefflich 
ſtreiten, 

Mit Worten ein Syſtem bereiten, 

An Worte läßt ſich trefflich glauben, 

Von einem Wort läßt ſich kein 
Jota rauben. 

Schüler. 

Verzeiht, ich halt' euch auf mit 
vielen Fragen, 

Allein ich muß Euch noch bemüh' n. 

Wollt ihr mir von der Medicin 

Nicht auch ein kräftig Wörtchen 
fagen? 

Orey Jahr' iſt eine kurze Zeit, 

Und, Gott! das Feld iſt gar zu weit. 

Wenn man einen Fingerzeig nur 
hat, 

Läßt ſich's ſchon eher weiter fühlen. 

Mephistopheles ſur fe. 

Ich bin des trocknen Tons nun 


Zum Tempel der Gewißheit ein. 

Schüler. 

Doch ein Begriff muß bey dem 
Worte ſeyn. 

Mephistopheles. 

Schon gut! Nur muß man ſich nicht 
allzu ängſtlich quälen, 

Denn eben wo Begriffe fehlen, 

Da ſtellt ein Wort zur rechten 
Zeit ſich ein. 

Mit Worten läßt ſich trefflich 
ſtreiten, 

Mit Worten ein Syſtem bereiten, 

An Worte läßt ſich trefflich glauben, 

Von einem Wort läßt ſich kein 
Jota rauben. 

Schüler. 

Verzeiht, ich halt' euch auf mit 
vielen Fragen, 

Allein, ich muß euch noch bemüh'n. 

Wollt ihr mir von der Medicin 

Nicht auch ein kräftig Wörtchen 
ſagen? 


Student. 

Verzeiht ich halt euch auf mit 
vielen Fragen 

Allein ich muß euch noch bemühn. 

Wollt ihr mir von der Medizin, 

Nicht auch ein kräfftig Wörtgen 
ſagen! 

Drey Jahr iſt eine kurze Zeit, 

Und Gott das Feld iſt gar zu weit. 

Wenn man ein' Fingerzeig nur 
hat 

Lãſſt ſichs ſchon ehe weiter fühlen. 

Meph. vor ſich 

Bin des Profeſſor Tons nun 


Drey Jahr' iſt eine kurze Zeit, 

Und, Gott! das Feld iſt gar zu weit. 

Wenn man einen Fingerzeig nur 
hat, 

Lãßt ſich's ſchon eher weiter fühlen. 

Mephistopheles fur fic,. 

Ich bin des trocknen Tons nun 


ſatt, fatt, fatt, 
Will wieder einmal den Teufel Muß wieder recht den Teufel Muß wieder recht den Teufel 
ſpielen. ſpielen. ſpielen. 


ron 0 ——— 


BE nee en 


laut 

Der Geiſt der Medizin ift leicht zu 
faſſen, 

Ihr durchſtudirt die gros und 
kleine Welt, 

Um es am Ende gehn zu laſſen 

Wie's Gott gefällt. 

Vergebens daß ihr ringsum wiſſen⸗ 
ſchaftlich ſchweift, 

* ieder lernt nur was er lernen 
kann. 

Doch der den Augenblick ergreift, 

Das iſt der rechte Mann. 

Ihr ſeyd noch ziemlich wohl ge— 
baut, 

An Kühnheit wirds euch auch nicht 
fehlen, 

Und wenn ihr euch nur ſelbſt ver— 
traut 

Vertrauen euch die andern Seelen. 

Beſonders lernt die Weiber führen 

Es iſt ihr ewig Weh und Ach 

So tauſendfach, 

Aus Einem Punckte zu kuriren. 

Und wenn ihr halbweeg ehrbaar 
thut, 

Dann habt ihr ſie all unterm Hut. 

Ein Titel muß ſie erſt vertraulich 
machen, 

Daff eure Kunſt viel Künſte über— 
ſteigt 

Zum Willkomm tappt ihr dann 
nach allen Siebenſachen. 

Um die ein andrer viele Jahre 
ſtreicht. 

Verſteht das Pülslein wohl zu 
drücken, 

Und faſſet ſie mit feurig ſchlauen 
Blicken, 

Wohl um die ſchlanke Hüfte frey 


Zu ſehn wie feſt geſchnürt fie ſey. 


Laut 

Der Geiſt der Mediein iſt leicht zu 
faſſen; 

Ihr durchſtudirt die groß und 
kleine Welt, 

Um es am Ende gehn zu laſſen, 

Wie's Gott gefällt. 

Vergebens daß ihr ringsum wiſſen— 
ſchaftlich ſchweift, 

Ein jeder lernt nur was er lernen 
kann; 

Doch der den Augenblick ergreift, 

Das iſt der rechte Mann. 

Ihr ſeyd noch ziemlich wohlge— 
baut, 

An Kühnheit wird's euch auch nicht 
fehlen, 

Und wenn ihr euch nur ſelbſt ver— 
traut, 

Vertrauen euch die andern Seelen. 

Beſonders lernt die Weiber führen; 

Es iſt ihr ewig Weh und Ach 

So tauſendfach 

Aus Einem Puncte zu curiren, 

Und wenn ihr halbweg ehrbar 
thut, 

Dann habt ihr ſie all' unter in Hut. 

Ein Titel muß ſie erſt vertraulich 
machen, 

Daß eure Kunſt viel Künſte über— 
ſteigt; 

Zum Willkomm' tappt ihr dann 
nach allen Siebenſachen, 

Um die ein andrer viele Jahre 
ſtreicht, 

Verſteht das Pülslein wohl zu 
drücken, 

Und faſſet ſie, mit feurig ſchlauen 
Blicken, 

Wohl um die ſchlanke Hüfte frey, 

Zu ſeh'n, wie feſt geſchnürt fie fen. 


Laut. 

Der Geiſt der Medicin iſt leicht zu 
faſſen; 

Ihr durchſtudirt die groß und 
kleine Welt, 

Um es am Ende gehn zu laſſen, 

Wie's Gott gefällt. 

Vergebens daß ihr ringsum wiſſen— 
ſchaftlich ſchweift, 

Ein jeder lernt nur was er lernen 
kann. 

Doch der den Augenblick ergreift, 

Das iſt der rechte Mann. 

Ihr ſeyd noch ziemlich wohl ge— 
baut, 

An Kühnheit wird's euch auch nicht 
fehlen, 

Und wenn ihr euch nur ſelbſt ver— 
traut, 

Vertrauen euch die andern Seelen. 

Beſonders lernt die Weiber führen; 

Es iſt ihr ewig Weh und Ach 

So tauſendfach 

Aus Einem Puncte zu curiren, 

Und wenn ihr halbweg ehrbar 
thut, 

Dann habt ihr fie all unter'm Hut. 

Ein Titel muß ſie erſt vertraulich 
machen, 

Daß eure Kunſt viel Künſte über— 
ſteigt, 

Zum Willkomm' tappt ihr dann 
nach allen Siebenſachen, 

Um die ein andrer viele Jahre 
ſtreicht, 

Verſteht das Pülslein wohl zu 
drücken, 

Und faſſet ſie, mit feurig ſchlauen 
Blicken, 


Wohl um die ſchlanke Hüfte frey, 
Zu ſeh'n, wie feſt geſchnürt ſie fen. | 


Student. 

Das ſieht ſchon beſſer aus als 
die Philoſophie. 

Meph: 

Grau, theurer Freund, iſt alle 
Theorie 

Und grün des Lebens goldner 
Baum. 

Student. 

Ich ſchwör euch zu mir iſts als 
wie ein Traum. 

Dürft ich euch wohl ein ander— 
mal beſchweeren, 

Von eurer Weisheit auf den Grund 
zu hören. 

Meph: 

Was ich vermag, ſoll gern ge- 
ſchen, 

Student. 

Ich kann 
gehn, 

Ich muſſ euch noch mein Stamm— 

buch überreichen, 
eure Gunſt mir 


ohnmöglich wieder 


Sonn dieſes 
Zeichen. 
Meph: 
Sehr wohl. 
er ſchreibt und giebts 
Student liest 
Eritis sicut Deus scientes bonum 
et malum. 
machts ehrbietig zu und empfielt ſich 
Meph: 
Folg nur dem alten Spruch von 
Muhme der 
Schlange, 


meiner 


Dir wird gewiſſ einmal bey deiner 
Gottähnlichkeit bange. 


Schüler. 

Das ſieht ſchon beſſer aus! Man 
ſieht doch wo und wie. 

Mephistopheles. 

Grau, theurer Freund, iſt alle 
Theorie, 

Und grün des Lebens goldner 
Baum. 

Schüler. 

Ich ſchwör' euch zu, mir iſt's als 
wie ein Traum. 

Dürft' ich euch wohl ein ander— 
mal beſchweren, 

Von eurer Weisheit auf den Grund 
zu hören? 

M ephistopheles. 

Was ich vermag, foll gern ge- 
ſchehn. 

Schüler. 

Ich kann 
gehn, 

Ich muß euch noch mein Stamm— 
buch überreichen. 

Sonn eure Gunſt mir dieſes 
Zeichen! 

Mephistopheles. 

Gebr wohl! 

Er ſchreibt und giebt's 

Schüler nec 

Eritissicut Deus, scientes bonum 
et malum. 

Macht's ebrerbietieg zu und empfiehlt ſich. 

Mephistopheles. 

Folg' nur dem alten Spruch und 
meiner Muhme der 
(Schlange, 

Dir wird gewiß einmal bey deiner 
Gottähnlichkeit bange! 


Faust tritt auf. 


wieder 


unmöglich 


Faust. 
Wohin ſoll es nun gehn? 


Schüler. 

Das ſieht ſchon beffer aus! Man 
ſieht doch wo und wie. 

Mephistopheles. 

Grau, theurer Freund, iſt alle 
Theorie, 

Und grün des Lebens goldner 
Baum. 

Schüler. 

Ich ſchwör' euch zu, mir iſt's als 
wie ein Traum. 

Dürft' ich euch wohl ein ander— 
mal beſchweren, 

Von eurer Weisheit auf den Grund 
zu hören? 

Mephistopheles. 

Was ich vermag, foll gern ge: 
ſchehn. 

Schüler. 

Ich kann unmöglich wieder 
gehn, 

Ich muß euch noch mein Stamm— 
buch überreichen. 

Gönn eure Gunſt mir dieſes 
Zeichen! 

Mephistopheles. 

Sehr wohl. 

Er ſchreibt und gibt's, 

Schüler ließt. 

Eritis sicut Deus scientes bonum 
et malum. 

Macht's ebrerbietbig zu und empfiehlt ſich. 

Mephistopheles. 

Folg' nur dem alten Spruch und 
meiner Muhme, der 
Schlange, 

Dir wird gewiß einmal bey deiner 
Gottähnlichkeit bange! 

Faust tritt auf. 

Faust. 

Wohin ſoll es nun gehn? 


— it 


Mephistopſieles. 

Wohin es dir gefällt. 

Wir ſehn die kleine, dann die 
große Welt. 

Mit welcher Freude, welchem 
Nutzen, 

Wirſt du den Curſum durch— 
ſchmarutzen! 


Faust. 

Allein bey meinem langen Bart 

Fehlt mir die leichte Lebensart. 

Es wird mir der Verſuch nicht 
glücken; 

Ich wußte nie mich in die Welt 
zu ſchicken, 

Vor andern fühl’ ich mich fo klein; 

Ich werde ſtets verlegen ſeyn. 

Mephistopheles. 

Mein guter Freund, das wird ſich 
alles geben; 

Sobald du dir vertrauſt, ſobald 
weißt du zu leben. 

Faust. 

Wie kommen wir denn aus dem 
Haus? 

Wo haſt du Pferde, Knecht und 
Wagen? 

Mephistopheles. 

Wir breiten nur den Mantel aus, 

Der ſoll uns durch die Lüfte 
tragen. 

Du nimmſt bey dieſem kühnen 
Schritt 

Nur keinen großen Bündel mit. 

Ein Bißchen Feuerluft, die ich be— 
reiten werde, 

Hebt uns behend von dieſer Erde. 

Und ſind wir leicht, ſo geht es ſchnell 
hinauf; 

Ich gratulire dir zum neuen Lebens— 

lauf! 


eee fr 


Mephistopheles. 

Wohin es dir gefällt. 

Wir ſehn die kleine, dann die 
große Welt. 

Mit welcher Freude, welchem 
Nutzen, 

Wirſt du den Curſum durch— 
ſchmarutzen! 


Faust. 

Allein bei meinem langen Bart 

Fehlt mir die leichte Lebensart. 

Es wird mir der Verſuch nicht 
glücken; 

Ich wußte nie mich in die Welt 
zu ſchicken. 

Vor andern fühl' ich mich ſo klein; 

Ich werde ſtets verlegen ſeyn. 

Mephistopheles. 

Mein guter Freund, das wird ſich 
alles geben, 

Sobald du dir vertrauſt, ſobald 
weißt du zu leben. 


Faust. 

Wie kommen wir denn aus dem 
Haus? 

Wo haſt du Pferde, Knecht und 
Wagen? 

Mephistopheles. 

Wir breiten nur den Mantel aus, 

Der ſoll uns durch die Lüfte 
tragen. 


Du nimmſt bey dieſem kühnen 
Schritt 

Nur keinen großen Bündel mit. 

Ein Bißchen Feuerluft, die ich be⸗ 
reiten werde, 

Hebt uns behend von dieſer Erde. 
Und ſind wir leicht, ſo geht es 
ſchnell hinauf; 

Ich gratulire dir zum neuen Lebens 
lauf. 


Auerbachs Keller in 
Leipzig. 
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Frosch 


Zeche luſtiger Geſellen. 


Will keiner ſauffen keiner lachen! 

Ich werd euch lehren Geſichter 
machen! 

Ihr ſeyd ia heut wie naſſes Stroh 

Und brennt ſonſt immer lichterloh. 

Brander 


Das liegt an dir, du bringſt ia 
nichts herbey, 
Nicht keine 


eine Dummheit, 


Sauerey. 


Frosch 

gießt ibm ein Glas Wein übern Kopf: 

Da haſt du beides! 

Brander 

Eſel! Schwein! 

Frosch 

Muß man mit euch nicht beydes 
ſeyn. 

Siebel. 

Drey Teufel! ruht! 


und ſingt runda! und drein ge— 
ſoffen drein gekriſchen. 

Holla he! Auf! He da! 

Alten. 


her; der 
uns die Ohren. 


Baumrolle |prengt 
Siebel 

Kann ich davor daſſ das verflucht 
niedrige Gewölbe jo wiederſchallt. 
Sing. 
Frosch. 


A! Tara! Tara! lara! di! — 


8 Auerbachs Keller in 
Leipzig. 

Frosch. 

Will keiner trinken? keiner lachen? 

Ich will euch lehren Geſichter 

machen! 

Ihr ſeyd ja heut wie naſſes Stroh, 

Und brennt ſonſt immer lichterloh. 

Brander. 

Das liegt an dir; du bringſt ja 

nichts herbey, 


Zeche luſtiger Geſellen. 


Nicht eine Dummheit, keine 
Sauerey. 


Frosch 


gießt ihm ein Glas Wein über den Nopf. 


Da haſt du beydes! 


Brander. 

Doppelt Schwein! 

Frosch. 

Ihr wollt' es ja, man foll es 
ſeyn! 

Siebel. 

Zur Thür hinaus wer ſich ent— 
zweyt! 


Mit offner Bruſt ſingt Runda, 
ſauft und ſchreyt! 

Auf! Holla! Ho! 

Altmayer. 

Weh mir, ich bin verloren! 

Baumwolle her! der Kerl ſprengt 
mir die Ohren. 

Siebel. 

Wenn das Gewölbe wiederſchallt, 

Fühlt man erſt recht des Baſſes 
Grundgewalt. 

Frosch. 

o recht, hinaus mit dem der 
etwas übel nimmt! 

A! tara lara da! 


e 


Auerbachs Keller in 

Leipzig. 

Zeche luſtiger Geſellen. 

Frosch. 

Will keiner trinken? keiner lachen? 

Ich will euch lehren Geſichter 
machen! 

Ihr ſeyd ja heut wie naſſes Stroh, 

Und brennt ſonſt immer lichterloh. 

Brander. 

Das liegt an dir; du bringſt ja 
nichts herbey, 

Dummheit, 

Sauerey. 


Nicht eine keine 


Frosch 


gießt ihm ein Glas Wein über den Kopf. 

Da haſt du beydes! 

Brander. 

Doppelt Schwein! 

Frosch. 

Ihr wollt' es ja, man foll es 
ſeyn! 


Siebel. 

Zur Thür hinaus wer ſich ent— 
zweyt! 

Mit offner Bruſt ſingt Runda, 
ſauft und ſchreyt! 

Auf! Holla! ho! 

Altmayer. 

Weh mir, ich bin verloren! 


Baumwolle her! der Kerl ſprengt 


mir die Ohren. 


Siebel. 

Wenn das Gewölbe wiederſchallt, 
Fühlt man erſt recht des Baſſes 
Grundgewalt. 

Frosch. 
So recht, hinaus mit dem, der 


etwas übel nimmt! . 


A! tara lara da! 


Geſtimmt ift! Und was nun? 


Das liebe heilge römſche Reich 
Wie hälts nur noch zuſammen. 
Brander. 

Pfuy ein garſtig Lied! Ein poli⸗ 
tiſch Lied, ein leidig Lied. 


Dankt Gott daſſ euch das heilige 
römiſche Reich nichts angeht. 


Wir wollen einen Papſt wählen. 


Frosch 

Schwing’ dich auf Frau Nach— 
tigall 

mein Liebgen 
taufendmal. 


Grüs zehn⸗ 

Siebel 

Wetter und Todt. 
Liebgen! — 


Grüs mein 


Altmayer. 

A! tara lara da! 

Frosch. 

Die Kehlen find geſtimmt. 

Singt. 

Das liebe, heil'ge Röm'ſche Reich, 

Wie hält's nur noch zuſammen? 

Brander. 

Ein garſtig Lied! Pfuy! ein politiſch 
Lied! 

Ein leidig Lied! Dankt Gott mit 
jedem Morgen 

Daß ihr nicht braucht für's Rom’- 
ſche Reich zu ſorgen! 

Ich halt' es wenigſtens für reich— 
lichen Gewinn, 

Daß ich nicht Kaiſer oder Kanzler 
bin. 

Doch muß auch uns ein Oberhaupt 

nicht fehlen; 

wollen einen 

wählen. 

Ihr wißt, welch eine Qualität 

Den Ausſchlag giebt, den Mann 
erhöht. 

Frosch una 

Schwing' dich auf, Frau Nach— 
tigall, 

Grüß' mir mein Liebchen zehen— 
tauſendmal. 

Siebel. 

Dem Liebchen keinen Gruß! ich 
will davon nichts hören! 

Frosch. 

Dem Liebchen Gruß und Kuß! du 
wirſt mir's nicht ver— 
wehren! 


Wir 


Papſt er- 


Singt. 

Riegel auf! in ſtiller Nacht. 
Riegel auf! der Liebſte wacht. 
Riegel zu! des Morgens früh. 


Altmayer. 

A! tara lara da! 

Frosch. 

Die Kehlen find geftimmt. 

Singt. 

Das liebe, heil'ge Röm'ſche Reich, 

Wie hält's nur noch zuſammen? 

Brander. 

Ein garſtig Lied! Pfuy! ein politiſch 
Lied 

Ein leidig Lied! Dankt Gott mit 
jedem Morgen, 

Daß ihr nicht braucht für's Rom’: 
ſche Reich zu ſorgen! 

Ich halt' es wenigſtens für reich— 
lichen Gewinn, 

Daß ich nicht Kaiſer oder Kanzler 
bin. 

Doch muß auch uns ein Oberhaupt 
nicht fehlen; 

einen Papſt er— 
wählen. 

Ihr wißt, welch eine Qualität 

Den Ausſchlag gibt, den Mann 
erhöht. 

Frosch fingt. 

Schwing' dich auf, Frau Nach— 
tigall, 

Grüß’ mir mein Liebchen zehen— 
tauſendmal. 


Wir wollen 


Siebel. 

Dem Liebchen keinen Gruß! ich 
will davon nichts hören! 

Frosch. 

Dem Liebchen Gruß und Kuß! du 
wirſt mir's nicht ver 
wehren! 

Singt. 

Riegel auf! in ſtiller Nacht. 

Riegel auf! der Liebſte wacht. 

Riegel zu! des Morgens früh. 


Eine 
gejtopften dürren Eichenblättern 


Hammelmauspaſtete mit 
vom Blocksberg, durch einen ge— 
ſchundnen Haaſen mit dem Hah— 
nenkopf überſchickt, und keinen 
Grus von der Nachtigall. Hatt 
fie mich nicht — Meinen Stuzbart 
und alle Appartinenzien hinter 
die Thüre geworfen wie einen 
ſtumpfen Beſen, und das um — 
Drey Teufel! 

Keinen Grus ſag ich als die Fen— 
ſter eingeſchmiſſen! 

Frosch 


den Krug auf den Tiſch ftoffend 
Ruh ietzt! — 


Ein neu Lied Kammeraden, ein 
alt Lied wenn ihr wollt! — Auf— 
gemerkt und den Rundreim mit 
geſungen! Friſch und hoch auf! — 


Es war ein Ratt im Keller Neſt, 
Lebt nur von Fett und Butter, 
Hätt ſich ein Ränzlein angemäſt 
Als wie der — — — — 

Die Köchin hätt ihr Gift geſtellt 
Da wards ſo eng ihr in der Welt, 
Als hett ſie Lieb im Leibe! 


Siebel. 

Ja, ſinge, ſinge nur, und lob' und 
rühme ſie! 

Ich will zu meiner Zeit ſchon lachen. 

Sie hat mich angeführt, dir wird 
ſie's auch fo machen. 

Zum Liebſten ſey ein Kobold ihr 
beſcheert! 

Der mag mit ihr auf einem Kreuz— 
weg ſchäkern; 

Ein alter Bock, wenn er vom 
Blocksberg kehrt, 

Mag im Galopp noch gute Nacht 
ihr meckern! 

Ein braver Kerl von echtem Fleiſch 
und Blut 

It für die Dirne viel zu gut. 

Ich will von keinem Gruße wiſſen, 

Als ihr die Fenſter eingeſchmiſſen. 

Brander 

auf den Tiſch ſchlagend. 


Paßt auf! paßt auf! Gehorchet 
mir! 

Ihr Herrn geſteht, ich weiß zu 
leben, 

Verliebte Leute ſitzen hier, 

Und dieſen muß, nach Stands— 
gebühr, 

Zur guten Nacht ich was zum 
Beſten geben. 

Gebt Acht! Ein Lied vom neuſten 
Schnitt! 

Und ſingt den Rundreim kräftig 
mit! 


Er fingt. 

Es war eine Ratt' im Kellerneſt, 
Lebte nur von Fett und Butter, 
Hatte ſich ein Ränzlein angemäſt't, 
Als wie der Doctor Luther. 

Die Köchinn hatt’ ihr Gift geſtellt; 
Da ward's ſo eng' ihr in der Welt, 
Als hätte ſie Lieb' im Leibe. 


Siebel. 

Ja, ſinge, ſinge nur, und lob' und 
rühme ſie; 

Ich will zu meiner Zeit ſchon lachen. 

Sie hat mich angeführt, dir wird 
ſies auch fo machen. 

Zum Liebſten ſey ein Kobold ihr 
beſcheert, 

Der mag mit ihr auf einem Kreuz— 
weg ſchäkern; 

Ein alter Bock, wenn er vom 
Blocksberg kehrt, 


Mag im Galopp noch gute Nacht 


ihr meckern! 
Ein braver Kerl von echtem Fleiſch 
und Blut, 
Iſt für die Dirne viel zu gut. 
Ich will von keinem Gruße wiſſen, 
Als ihr die Fenſter eingeſchmiſſen! 


Brander 
auf den Tiſch ſchlagend. 


Paßt auf! paßt auf! Gehorchet 
mir! 

Ihr Herrn geſteht, ich weiß zu 
leben, 

Verliebte Leute ſitzen hier, 

Und dieſen muß, nach Stands 
gebühr, 

Zur guten Nacht ich was zum 
Beſten geben. 

Gebt Acht! Ein Lied vom neu'ſten 
Schnitt! 

Und ſingt den Rundreim kräftig 
mit. 

Er fingt. 

Es war eine Ratt' im Kellerneſt, 

Lebte nur von Fett und Butter, 

Hatte ſich ein Ränzlein angemäſt, 

Als wie der Doctor Luther. 

Die Köchinn hatt' ihr Gift geſtellt, 

Da ward's fo eng ihr in der Welt, 

Als hätte fie Lieb’ im Leibe. 


Chorus iauchzend. 

Als hett fie Lieb im Leibe. 
Frosch 

Sie fuhr herum ſie fuhr heraus 
Und ſoff aus allen Pfüzzen, 
Zernagt 


zerkrazt das 
Haus, 

Wollt nichts ihr Wüten nützen. 

Sie thät fo manchen Aengſte— 
ſprung 

Bald hätt das arme Tier ge— 
nung, 

Als hett es Lieb im Leibe. 

Chorus 

Als hett es Lieb im Leibe. 

Frosch 

Sie kam vor Angſt am hellen 
Tag 

Der Küche zu gelaufen, 

Fiel an den Heerd und zuckt und 
lag 

Und thät erbärmlich ſchnauffen. 

Da lachte die Vergifftrinn noch: 

Ha ſie pfeift auf dem lezten Loch 

Als hett ſie Lieb im Leibe. 

Chorus 

Als hett ſie Lieb im Leibe. 

Siebel. 

Und eine hinlängliche Portion 

Rattenpulver der Köchin in die 

Suppe. Ich bin nit mitleidig, aber 

ſo eine Ratte könnte einen Stein 


ganze 


erbarmen. 


Brander 

Selbſt Ratte! Ich mögte den 
Schmeerbauch ſo am Heerde ſein 
Seelgen ausblajen ſehn! 


Chorus jauchzend. 

Als hätte ſie Lieb' im Leibe. 

Brander. 

Sie fuhr herum, ſie fuhr heraus, 

Und ſoff aus allen Pfützen, 

Zernagt', zerkratzt! das 
Haus, 

Wollte nichts ihr Wüthen nützen; 

Sie thät gar manchen Aengſte— 
fprung, 

Bald hatte das arme Thier ge— 
nung, 

Als hätt' es Lieb' im Leibe. 

Chorus. 

Als hätt' es Lieb' im Leibe. 

Brander. 

Sie kam für Angſt am hellen 
Tag 

Der Küche zugelaufen, 

Fiel an den Heerd und zuckt' und 
lag, 

Und thät erbärmlich ſchnaufen. 

Da lachte die Vergifterinn noch: 

Ha! fie pfeift auf dem letzten Loch, 

Als hätte ſie Lieb' im Leibe. 

Chorus. 

Als hätte ſie Lieb' im Leibe. 

Siebel. 

Wie ſich die platten Burſche freuen! 

Es iſt mir eine rechte Kunſt, 

Den armen Ratten Gift zu ſtreuen! 

Brander. 

Sie ſtehn wohl ſehr in deiner 
Gunſt? 

Altmayer. 

Der Schmerbauch mit der kahlen 
Platte! 

Das Unglück macht ihn zahm und 
mild; 

Er ſieht in der geſchwollnen Ratte 

Sein ganz natürlich Ebenbild. 


ganze 


Chorus jauchzend. 

Als hätte ſie Lieb' im Leibe. 

Brander. 

Sie fuhr herum, ſie fuhr heraus, 

Und ſoff aus allen Pfützen, 

Zernagt', zerkratzt 
Haus, 

Wollte nichts ihr Wüthen nützen, 

Sie thät gar manchen Angſte⸗ 
ſprung, 

Bald hatte das arme Thier ge— 


das ganze 


nung, 

Als hätt' es Lieb' im Leibe. 

Chorus. 

Als hätt' es Lieb’ im Leibe. 

Brander. 

Sie kam für Angſt am hellen 
Tag 

Der Küche zugelaufen, 

Fiel an den Herd und zuckt' und 
lag, 

Und that erbärmlich ſchnaufen. 

Da lachte die Vergifterinn noch: 

Ha! fie pfeift auf dem letzten Loch, 

Als hätte ſie Lieb' im Leibe. 

Chorus. 

Als hätte ſie Lieb’ im 

Siebel. 

Wie ſich die platten Burſche freuen! 

Es iſt mir eine rechte Kunſt, 

Den armen Ratten Gift zu ſtreuen! 

Brander. 

Sie ſteh'n wohl ſehr in deiner 
Gunſt? 

Altmayer. 

Der Schmerbauch mit der kahlen 
Platte! 

Das Unglück macht ihn zahm und 
mild; 

Er ſieht in der geſchwollnen Ratte 

Sein ganz natürlich Ebenbild. 


Leibe. 


Ed a En 


Faust. Mephistopheles. 
Meph: 
Nun ſchau wie ſie's hier treiben! 
Wenn dirs gefällt, dergleichen So— 
zietät ſchaff ich dir Nacht nächtlich. 


Faust 

Guten Abend ihr Herren. 
Alle 

Groſen Dank! 

Siebel 

Wer iſt der Storcher da! 


Faust und Mephistopheles. 


Mephistopheles. 

Ich muß dich nun vor allen Dingen 

In luſtige Geſellſchaft bringen, 

Damit du ſiehſt, wie leicht ſich's 
leben läßt. 

Dem Volke hier wird jeder Tag 
ein Feſt. 

Mit wenig Witz und viel Behagen 

Dreht jeder fich im engen Zirkeltanz, 

Wie junge Katzen mit dem 


Schwanz. 

Wenn ſie nicht über Kopfweh 
klagen, 

So lang' der Wirth nur weiter 
borgt, 

Sind fie vergnügt und unbeſorgt. 


Brander. 

Die kommen eben von der Reiſe, 

Man ſiehr's an ihrer wunderlichen 
Weiſe; 

Sie ſind nicht eine Stunde hier. 

Frosch. 

Wahrhaftig du haft Recht! Mein 
Leipzig lob' ich mir! 

Es iſt ein klein Paris, und bildet 
ſeine Leute. 

Siebel. 

Für was ſiehſt du die Fremden an? 

Frosch. 

Laßt mich nur gehn! bey einem 
vollen Glaſe, 

Zieh” ich, wie einen Kinderzahn, 

Den Burſchen leicht die Würmer 
aus der Naſe. 


Faust und Mephistopheles. 

Mephistopheles. 

Ich muß dich nun vor allen Dingen 

In luſtige Geſellſchaft bringen, 

Damit du ſiehſt, wie leicht ſich's 
leben läßt. 

Dem Volke hier wird jeder Tag 
ein Feſt. 

Mit wenig Witz und viel Behagen 

Dreht jeder ſich im engen Zirkeltanz, 

Wie junge Katzen mit dem 
Schwanz. 

Wenn ſie nicht über Kopfweh 
klagen, 

So lang' der Wirth nur weiter 
borgt, 

Sind ſie vergnügt und unbeſorgt. 


Brander. 

Die kommen eben von der Reiſe, 

Man ſieht's an ihrer wunderlichen 
Weiſe; 

Sie ſind nicht eine Stunde hier. 

Frosch. 

Wahrhaftig du haft Recht! Mein 
Leipzig lob' ich mir! 

Es iſt klein Paris, und bildet 
feine Leute. 

Siebel. 

Für was ſiehſt du die Fremden an? 

Frosch. 

Laß mich nur gehn; bey einem 
vollen Glaſe, 

Zieh' ich, wie einen Kinderzahn, 

Den Burſchen leicht die Würmer 
aus der Naſe. 


Brander. 

Still! das ift was vornehmes 
inkognito, fie haben fo was un- 
zufriednes böſes im Geſicht. 
Siebel 

Pah! Commödianten 
hoch kommt. 


wenns 


Meph: |: teife : 

Mercks! den Teufel vermuthen 
die Kerls nie ſo nah er ihnen 
immer iſt. 

Frosch. 

Ich will ’en die Würme ſchon 
aus der Naſe ziehn, wo ſie her— 
kommen! — 


Iſt der Weeg von Rippach her 
über ſo ſchlimm, daſſ ihr ſo tief 
in die Nacht habt reifen müffen. 
Faust 

Wir fommen den Weeg nit 


Sie ſcheinen mir aus einem edlen 
Haus, 

Sie ſehen ſtolz und unzufrieden aus. 

Brander. 

Marktſchreyer ſind's gewiß, ich 
wette! 

Altmayer. 

Vielleicht. 

Frosch. 

Gib Acht, ich ſchraube fie! 

Mephistopheles zu Sauft. 

Den Teufel ſpürt das Wölkchen nie, 

Und wenn er fie beym Kragen hätte! 


Faust. 

Seyd uns gegrüßt, ihr Herrn! 
Siebel. 

Viel Dank zum Gegengruß. 


Leiſe, Mephiſtopheles von der Seite anſehend 


Was hinkt der Kerl auf Einem 
Fuß? 

Mephistopheles. 

Iſt es erlaubt, uns auch zu euch zu 
fegen? 

Statt eines guten Trunks, den man 
nicht haben kann, 

Soll die Geſellſchaft uns ergetzen. 

Altmayer. 

Ihr ſcheint ein ſehr verwöhnter 
Mann. 

Frosch. 

Ihr ſeyd wohl ſpät von Rippach 
aufgebrochen? 


Sie ſcheinen mir aus einem edlen 
Haus, 

Sie ſehen ſtolz und unzufrieden aus. 

Brander. 

Marktſchreyer ſind's gewiß, ich 
wette! 

Altmayer. 

Vielleicht. 

Frosch. 

Gib Acht, ich ſchraube fie! 

Mephistopheles zu Fauſt. 

Den Teufel ſpürt das Völkchen nie, 

Und wenn er fie bey'm Kragen 
hätte! 


Faust. 

Seyd uns gegrüßt, ihr Herrn! 
Siebel. 

Viel Dank zum Gegengruß. 


Leiſe, Mephiſtopheles von der Seite anſehend. 


Was hinkt der Kerl auf Einem Fuß? 


Mephistopheles. 

Iſt es erlaubt uns auch zu euch 
zu ſetzen? 

Statt eines guten Trunks, den 
man nicht haben kann, 

Soll die Geſellſchaft uns ergetzen. 

Allmayer. 

Ihr ſcheint ein ſehr verwöhnter 
Mann. 

Frosch. 

Ihr ſeyd wohl fpät von Rippach 
aufgebrochen? 


* 


Fragment 


Frosch. 
Ich meinte etwa ihr hättet bey 
dem berühmten Hans drüben zu 
Mittag geſpeißt. 
Faust. 
Ich kenn ihn nicht. 

|: die andern lachen 
Frosch. 
O er ift von altem Geſchlecht. 
Hat eine weitläufige Familie. 


Habt ihr mit Herren Hans noch 
erſt zu Nacht geſpeiſ't? 


Habt ihr mit Herren Hans noch 
erſt zu Nacht geſpeiſ't? 


Mephistopheles. 
Heut find wir ihn vorbey gereiſ't; 
Wir haben ihn das letztemal ge- 


Mephistopheles. 
Heut find wir ihn vorbey gereiſ't; 
Wir haben ihn das letztemal ge— 


Meph: ſprochen. ſprochen. 
Ihr ſeyd wohl ſeiner Vettern Von ſeinen Vettern wußt' er viel Von ſeinen Vettern wußt' er viel 
einer. zu ſagen, zu ſagen, 
Viel Grüße hat er uns an jeden Viel Grüße hat er uns an jeden 
aufgetragen. aufgetragen. 


Er neigt ſich gegen Froſch. Er neigt ſich gegen Froſch. 


Brander 
: leife zu Froſch 

Stecks ein! der verſteht den 
Rummel. 

Frosch. 

Bey Wurzen ijts fatal, da muß 
man fo lang auf die Fähre manch— 
mal warthen. 

Faust. 

So! 

Stiebel |: eife 

Sie kommen aus dem Reiche 


Altmayer. wire 
Da haft du's! der verſteht's! 


Altmayer \eife. 
Da haſt du's! Der verſteht's! 


man ſiehts en an. Laſſt fie nur 
erſt fidel werden. — Seyd ihr 
Freunde von einem herzhaften 
Schluck! Herbey mit euch. 
Meph: 

Immer zu. 


I: fie ſtoßen an und trinken 


Stiebel. Siebel. 
Ein pfiffiger Patron! Ein pfiffiger Patron! 
Frosch. Frosch. 


Nun, warte nur, ich krieg ihn ſchon! Nun, warte nur, ich krieg ' ihn ſchon. 


b see, In 


Frosch. 

Nun Herrn ein Liedgen. Für 
einen Krug ein Liedgen, das iſt 
billig. 

Faust 

Ich habe keine Stimme. 

Meph: 

Ich ſing eins für mich, zwey 
für meinen Cammeraden, hundert 
wenn ihr wollt, 


wir kommen aus Spanien wo 
Nachts ſo viel Lieder geſungen 
werden als Sterne am Himmel 
ſtehn. 

Brander 

Das verbät ich mir, ich haſſe 
das Geklimpere, auſſer wenn ich 
einen Rauſch habe, und ſchlafe daß 
die Welt untergehen dürfte. — Für 
kleine Mädgen iſts fo was die nit 
ſchlafen können, und am Fenſter 
ſtehen Monden Kühlung einzu— 
ſuckeln. 

Meph: 

Es war einmal ein König 

Der hett einen groſen Floh! 


Mephistopheles. 

Wenn ich nicht irrte, hörten wir 

Geübte Stimmen Chorus ſingen? 

Gewiß, Geſang muß trefflich hier 

Von dieſer Wölbung wieder— 
klingen! 

Frosch. 

Seyd ihr wohl gar ein Virtuos? 

Mephistopheles. 

O nein! die Kraft iſt ſchwach, 
allein die Luſt iſt groß. 

Altmayer. 

Gebt uns ein Lied! 


Mephistopheles. 
Wenn ihr begehrt, die Menge. 


Stiebel. 

Nur auch ein nagelneues Stück! 

Mephistopheles. 

Wir kommen erſt aus Spanien 
zurück, 

Dem ſchönen Land des Weins und 
der Geſänge. 


Singt 
Es war einmal ein König, 
Der hatt' einen großen Floh — 


Mephistopheles. 

Wenn ich nicht irrte, hörten wir 

Geübte Stimmen Chorus ſingen? 

Gewiß, Geſang muß trefflich hier 

Von dieſer Wölbung wieder 
klingen! 

Frosch. 

Seyd ihr wohl gar ein Virtuos? 

Mephistopheles. 

O nein! die Kraft iſt ſchwach, 
allein die Luſt iſt groß. 

Altmayer. 

Gebt uns ein Lied! 


Mephistopheles. 
Wenn ihr begehrt, die Menge. 


Siebel. 

Nur auch ein nagelneues Stück! 

Mephistopheles. 

Wir kommen erſt aus Spanien 
zurück, 

Dem ſchönen Land des Weins und 
der Geſänge. 


Singt. 
Es war einmal ein König, 
Der hatt’ einen großen Floh — 


Siebel 

Stille! Horch! Schöne Rarität! 
ſchöne Liebhaberey 

Frosch. 

Noch ein mahl! 

Me ph. 

Es war einmal ein König 
Der hett einen groſen Floh 
Den liebt er gar nit wenig 
Als wie ſein eignen Sohn, 
Da rief er ſeinen Schneider, 
Der Schneider kam heran: 
Da meſſ dem Junker Kleider 
Und meß ihm Hoſen an! 
Siebel 

Wohl gemeßen! Wohl! 


fie ſchlagen in ein Gelächter aus 


Daß ſie nur keine Falten werfen! 
Me pf. 

In Sammet und in Seide 
War er nun angethan 

Hätte Bänder auf dem Kleide 
Hätt auch ein Kreutz daran. 
Und war ſo gleich Miniſter 
Und hätt einen groſen Stern, 
Da wurden ſein Geſchwiſter 
Bey Hof auch groſe Herrn. 


Und Herrn und Fraun am Hofe 
Die waren ſehr geplagt, 
(Die Königinn und die Zofe 
Geſtochen und genagt! 

Und durften ſie nicht knicken, 
Und weg ſie jagen nicht 

Wir knicken und erſticken 
Doch gleich wenn einer ſticht. 
Chorus, iauchzend 

Wir knicken und erſticken 
Doch gleich wenn einer ſticht. 


————ů—ß—ßv—i—ʃꝑ — — — eee 


Frosch. 

Horcht! einen Floh! Habt ihr das 
wohl gefaßt? 

Ein Floh iſt mir ein ſaub' rer Gaſt. 


Mephistopheles gngt. 

Es war einmal ein König, 

Der hatt' einen großen Floh, 

Den liebt' er gar nicht wenig, 

Als wie feinen eignen Sohn. 

Da rief er ſeinen Schneider, 

Der Schneider kam heran. 

Da miß dem Junker Kleider, 

Und miß ihm Hoſen an! 

Brander. 

Vergeßt nur nicht, dem Schneider 
einzuſchärfen, 

Daß er mir auf's genauſte mißt, 

Und daß, ſo lieb ſein Kopf ihm iſt, 

Die Hoſen keine Falten werfen! 

Mephistopheles. 

In Sammet und in Seide 

War er nun angethan, 

Hatte Bänder auf dem Kleide, 

Hatt' auch ein Kreuz daran, 

Und war ſogleich Miniſter, 

Und hatt’ einen großen Stern. 

Da wurden ſeine Geſchwiſter 

Bey Hof’ auch große Herrn. 


Und Herrn und Frau'n am Hofe, 
Die waren ſehr geplagt, 

Die Königinn und die Zofe 
Geſtochen und genagt, 

Und durften fi fie nicht knicken, 
Und weg ſie jucken nicht. 
Wir knicken und erſticken 
Doch gleich wenn einer ſticht. 
Chorus ſauczend 

Wir knicken und erſticken 
Doch gleich wenn einer ſticht. 


Frosch. 

Horcht! Einen Floh! Habt ihr das 
wohl gefaßt? 

Ein Floh iſt mir ein ſaub' rer Gaft. 


Mephistopheles ſingt. 

Es war einmal ein König, 

Der hatt' einen großen Floh, 

Den liebt' er gar nicht wenig, 

Als wie ſeinen eignen Sohn. 

Da rief er ſeinen Schneider, 

Der Schneider kam heran. 

Da miß dem Junker Kleider, 

Und miß ihm Hoſen an! 

Brander. 

Vergeßt nur nicht dem Schneider 
einzuſchärfen, 

Daß er mir auf's genauſte mißt, 

Und daß, ſo lieb ſein Kopf ihm iſt, 

Die Hoſen keine Falten werfen! 

Mephistopheles. 

In Sammet und in Seide 

War er nun angethan, 

Hatte Bänder auf dem Kleide, 

Hatt' auch ein Kreuz daran, 

Und war ſogleich Miniſter, 

Und hatt' einen großen Stern. 

Da wurden ſeine Geſchwiſter 

Bey Hof' auch große Herrn. 


Und Herrn und Frauen am Hofe, 
Die waren ſehr geplagt, 

Die Königinn und die Zofe 
Geſtochen und genagt, 

Und durften ſie nicht knicken, 
Und weg ſie jucken nicht. 
Wir knicken und erſticken 
Doch gleich wenn einer ſticht. 
Chorus jauchzend. 

Wir knicken und erſticken 
Doch gleich wenn einer ſticht. 


Alle durcheinander 

Bravo! Bravo! Schön und 
trefflich! Noch eins! Noch ein 
paar Krüge! Noch ein paar 
Lieder. 


Faust. 

Meine Herren! Der Wein geht 
an! Geht an wie in Leipzig die 
Weine alle augehn müſſen. 


Doch dünckt mich ihr würdet 
erlauben daß man euch aus einem 
andern Faſſe zapfte. 

Siebel 

Habt ihr einen eignen Keller? 
Handelt ihr mit Weinen? Seid 
ihr vielleicht von denen Schelmen 
aus m Reich? — 
Alten. 

Wart ein bijfgen 
Ich hab ſo eine Probe, ob ich 
weiter trinken darf. |; Sr macht die 
Nun! 
nun! das Köpfgen ſchwanckt ſchon! 
Sie hel 

Pah! eine Flaſche! 
vor Gott verantworten und vor 
deiner Frauen. Euren Wein! 


er ſtebt auf 


Augen zu und ſteht eine Weile 


Ich wills 


Frosch. 

Bravo! Bravo! Das war ſchön! 

Siebel. 

So ſoll es jedem Floh ergehn! 

Brander. 

Spitzt die Finger und packt ſie fein! 

Altmayer. 

Es lebe die Freyheit! Es lebe der 
Wein! 

Mephistopheles. 

Ich tränke gern ein Glas, die Frey— 
heit hoch zu ehren, 

Wenn eure Weine nur ein Bißchen 
beſſer wären. 

Siebel. 

Wir mögen das nicht wieder hören! 

Mephistopheles. 

Ich fürchte nur der Wirth be- 
ſchweret ſich, 


Sonſt gäb ich dieſen werthen Gäſten 
Aus unferm Keller was zum Beſten. 


Siebel. 
Nur immer her! ich nehm's auf 
mich. 


Frosch. 

Schafft ihr ein gutes Glas, fo 
wollen wir euch loben. 

Nur gebt nicht gar zu kleine Proben; 

Denn wenn ich judiciren ſoll, 

Verlang' ich auch das Maul recht 
voll. 


. 


Frosch. 

Bravo! Bravo! das war ſchön! 

Siebel. 

So ſoll es jedem Floh ergehn! 

Brander. 

Spitzt die Finger und packt ſie fein! 

Altmayer. 

Es lebe die Freyheit! es lebe der 
Wein! 

Mephistopheles. 

Ich tränke gern ein Glas, die Frey: 
heit hoch zu ehren, 

Wenn eure Weine nur ein Bißchen 
beſſer wären. 

Siebel. 

Wir mögen das nicht wieder hören. 

Mephistoplieles. 

Ich fürchte nur der Wirth be— 
ſchweret ſich, 

Sonſt gãb' ich dieſen werthen Gäften 

Aus unſermKeller' was zumBeſten. 


Siebel. 
Nur immer her, ich nehm's auf 


mich. 


Frosch. 

Schafft ihr ein gutes Glas, fo 
wollen wir euch loben. 

Nur gebt nicht gar zu kleine Proben; 

Denn wenn ich judiciren ſoll, 

Verlang ich auch das Maul recht 
voll. 


„ 


Altmayer site Altmayer leise 

Sie find vom Rheine, wie ich ſpüre. Sie find vom Rheine, wie ich fpüre. 

Mephistopheles. Mephistopheles. 

Schafft einen Bohrer an! Schafft einen Bohrer an! 

Brander. Brander. 

Was ſoll mit dem geſchehn? Was ſoll mit dem gefchehn? 

Ihr habt doch nicht die Fäſſer Ihr habt doch nicht die Fäſſer 
vor der Thüre? vor der Thüre? 

Altmayer. Altmayer. 

Dahinten hat der Wirth ein Korb: Dahinten hat der Wirth ein Körb- 
chen Werkzeug ſtehn. chen Werkzeug ſtehn. 

Mephistopheles nimmt den Bohrer, Mephistopheles nimmt den Bobrer. 

zu Froſch Zu Froſch 


Faust. 
Schafft mir einen Bohrer. 


Frosch. 

Der Wirth hat fo ein Körbel 
mit Werckzeug in der Ecke ſtehn. 
Faust. 


nimmt den Bobrer 


Gut! Was verlangt ihr für Wein? Mun ſagt, was wünſchet ihr zu Nun ſagt, was wünſchet ihr zu 


ſchmecken? ſchmecken? 

Frosch Frosch. Frosch. 

He Wie meynt ihr das? Habt ihr ſo Wie meint ihr das? Habt ihr ſo 
mancherley? mancherley? 

Faust. Mephistopheles. Mephistopheles. 


Was für ein Gläsgen mögtet Ich ſtell' es einem jeden frey. Ich ſtell' es einem jedem frey. 


ihr trinken? Ich ſchaffs euch! 


Altmayer zu Froſch. 
Aha! du fängſt ſchon an die Lippen 
abzulecken. 


Altmayer zu Froſc 

Aha! du fängſt ſchon an die Lippen 
abzulecken. 

Frosch. 

Gut! wenn ich wählen ſoll, fo will 
ich Rheinwein haben. 

Das Vaterland verleiht die aller— 
beſten Gaben. 

Mephistopheles 


indem er an den Platz, wo Froſch ſitzt, ein Loch in 
den Tiſchrand bohrt. 


Frosch. 

Gut, wenn ich wählen ſoll, fo will 
ich Rheinwein haben. 

Das Vaterland verleiht die aller— 
beſten Gaben. 

Mephistopheles 


indem er an dem Platz, wo Froſch fist, 
ein Loch in den Tiſchrand bobrt. 


Frosch. 
He! He! So ein Glas Rein: 
wein ächten Nierenſteiner. 


Faust 
Gut! 


er bohrt in den Tiſch an Froſchens Seite: 


Verſchafft ein wenig Wachs, die 
Pfropfen gleich zu machen. 

Altmayer. 

Ach das find Taſchenſpielerſachen. 


Nun ſchafft Wachs! Verſchafft ein wenig Wachs, die 
Pfropfen gleich zu machen! 

Altmayer. 

Ach das find Tafchenfpielerfachen. 


Alten 
Da ein Kerzen ftümpfgen. 
Faust 

Go! er ſtopft das doch! Halt iezzo! — 


Mephistopheles zu Brander, 
Und ihr? 


Mephistopheles zu Brander 
Und ihr? 


und ihr! 


uf | | Bragmens |r2s 


Siebel 

Muskaten Wein! Spaniſchen 
Wein ſonſt keinen Tropfen. Ich 
will nur ſehn wo das hinaus läufft. 
Faust 

bohrt und verſtopft 

Was beliebt euch? 


Alten 

Rothen Wein! Einen Franzö— 
ſchen! — Die Franzoſen kann ich 
nicht leiden, ſo groſen Reſpeckt 
ich vor ihren Wein hab. 

Faust wie oben 

Nun was ſchafft ihr? 

Brander 

Hält er uns für'n Narren? 
Faust 

Schnell Herr nennt einen Wein! 


Brande, 
Tockayer denn! — Soll er doch 
nicht aus dem Tiſche laufen! 


Brander. 
Ich will Champagner Wein, 
muſſirend ſoll er 


Und recht 
ſeyn! 
Mephistopheles 


bohrt, einer bat indeffen die Wachspfropfen gemacht 
und verſtopft. 


Brander. 

Man kann nicht ſtets das Fremde 
meiden, 

Das Gute liegt uns oft ſo fern. 

Ein echter deutſcher Mann mag 
keinen Franzen leiden, 

Doch ihre Weine trinkt er gern. 


Siebel 


indem fi Mephiſtopheles ſeinem Platze nähert. 

Ich muß geſtehn, den ſauren mag 
ich nicht, 

Gebt mir ein Glas vom echten ſüßen! 

Mephistopheles vob. 

Euch ſoll ſogleich Tokayer fließen. 

Altmayer. 

Nein, Herren, ſeht mir in's Geſicht! 

Ich ſeh' es ein, ihr habt uns nur 
zum Beten. 

Mephistopheles. 

Ey! Ey! Mit ſolchen edlen Gäſten 

War' es ein Bißchen viel gewagt. 

Geſchwind! Nur grad' heraus ge— 
ſagt! 

Mit welchem Weine kann ich 
dienen? 

Altmayer. 

Mitjedem! Iurnichtlang gefragt! 


Nachdem die Locher alle gebohrt und verſtopft find, 


Brander. 

Ich will Champagner Wein, 

Und recht muſſirend ſoll er 
ſeyn! 

Mephistopheles 


bohrt, einer hat indeſſen die Wachspfropfen 
gemacht und verſtopft. 


Brander. 

Man kann nicht ſtets das Fremde 
meiden, 

Das Gute liegt uns oft ſo fern. 

Cin echter Deutſcher Mann mag 
keinen Franzen leiden, 

Doch ihre Weine trinkt er gern. 


Siebel 


indem ſich Mephiſtopheles feinem Platze näbert. 

Ich muß geſtehn, den ſauren mag 
ich nicht, 

Gebt mir ein Glas vom echten füßen! 

Mephistopheles vobrt. 

Euch ſoll ſogleich Tokayer fließen. 

Altmayer. 

Nein, Herren, ſeht mir in's Geſicht! 
Ich ſeh' es ein, ihr habt uns nur 
zum Beſten. 

Mephistopheles. 

Ey! Ey! Mit ſolchen edlen Gäften 

Wär' es ein Bißchen viel gewagt. 

Geſchwind! Nur g’rad’ heraus 
geſagt! 

Mit welchem Weine kann ich 
dienen? 

Altmayer. 

Mit jedem! Nur nichtlang gefragt. 


Nachdem die Locher alle gebohrt und ver 
opft find, 


Faust. 

Stille iunger Herr! — Nun aufge: 
ſchaut! Die Gläſer untergehalten. 
Jeder ziehe den Wachspfropfen her⸗ 
aus! Daſſ aber kein Tropfen an die 
Erde fällt, ſonſt giebts ein Unglück! 
Allen 

Mir wirds unheimlich. Der hat 
den Teufel. 

Faust 

Ausgezogen! 


Sie ziehn die Pfropfen, jedem läuft der 
verlangte Wein in's Glas: 


Faust 
Zugeſtopft! Und nun verſucht! 


Siebel 

Wohl! trefflich wohl! 

Alle 

Wohl! Majeſtatiſch wohl! — 
Willkommner Gaſt. 


: fie trinken wiederboblt : 


Meph: 
Sie find nun eingeſchifft. 


Faust 

Gehn wir! 

Meph: 

Noch ein Moment. 


Mephistopheles mit ſeltſamen Geberden 

Trauben trägt der Weinſtock! 

Hörner der Ziegenbock; 

Der Wein iſt ſaftig, Holz die Reben, 

Der hölzerne Tiſch kann Wein 
auch geben. 

Ein tiefer Blick in die Natur! 

Hier iſt ein Wunder, glaubet nur! 


Nun zieht die Pfropfen und genießt! 
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lle. 
indem ſie die Pfropfen ziehen, und jedem der 
verlangte Wein in's Glas läuft. 


O ſchöner Brunnen, der uns fließt! 


Mephistopheles. 
Nur hütet euch, daß ihr mir 
nichts vergießt! 


Sie trinken wiederbolt. 


Alle ſingen 
Uns iſt ganz kannibaliſch wohl, 
Als wie fünf hundert Säuen! 


Mephistopheles. 

Das Volk ift frey, ſeht an, wie 
wohl's ihm geht! 

Faust. 

Ich hätte Luft nun abzufabren. 

Mephistopheles. 

Gib nur erſt Acht, die Betialitär 

Wird ſich gar herrlich offenbaren. 


M. ephistopheles mit ſeltſamen Geberden. 
Trauben trägt der Weinſtock! 
Hörner der Ziegenbock; 

Der Wein iſt ſaftig, Holz die Reben, 
Der hölzerne Tiſch kann Wein 

auch geben. 

Ein tiefer Blick in die Natur! 
Hier iſt ein Wunder glaubet nur! 


Nun zieht die Pfropfen und genießt. 
Alle 


indem ſie die Pfropfen ziehen, und jedem der 
verlangte Wein in's Glas läuft. 


O ſchöner Brunnen, der uns fließt! 


Mephistopheles. 
Nur hütet euch, daß ihr mir 
nichts vergießt. 


Sie trinken wiederbohlt 


Alle fingen. 
Uns iſt ganz kannibaliſch wohl, 
Als wie fünf hundert Gäuen. 


Mephistopheles. 
Das Volk ift frey, ſeht an, wie 
wohl's ihm geht! 

Faust. 

Ich hätte Luſt nun abzufabren. 
Mephistopheles. 

Gib nur erſt Acht, die Beftialitat 
Wird ſich gar herrlich offenbaren. 


— ET — — 


Alle fingen. 
Uns ift gar kannibaliſch wohl 


Als wie fünfhundert Säuen! 


Sie trinken wiederholt, Siebel läſſt den 
Pfropf fallen, es fliest auf die Steine und wird 
zur Flamme die an Siebeln binauf lodert : 


Siebel. 

Hölle und Teufel! 
Brander 

Zauberey! Zauberey! 
Faust 

Sagt ichs euch nicht. 


z er verſtopft die Oeffnung und ſpricht einige 
Worte, die Flamme flieht :) 


Siebel. 

Herr und Satan! — Meynt er, 
er dürft in ehrliche Geſellſchaft ſich 
machen und fein Hölliſches Hokus— 
pokus treiben. 

Faust 

Stille Maſtſchwein! 

Siebel. 


Mir Schwein! Du Beſenſtiel! 


Brüder! Schlagt ihn zuſammen! 


Siebel 


trinkt undorfichtig, der Wein fließt auf die Srde, und 
wird zur Flamme. 


Helft! Feuer! helft! die Hölle 
brennt! 


Mephıstopheles 


die Flamme beſprechend. 

Sey ruhig, freundlich Element! 

zu dem Geſellen. 

Für dießmal war es nur ein Tropfen 
Fegefeuer. 


Siebel. 

Was ſoll das ſeyn? Wart! ihr 
bezahlt es theuer! 

Es ſcheinet, daß ihr uns nicht kennt. 

Frosch. 

Laß er uns das zum zweytenmale 
bleiben! 

Altmayer. 

Ich dacht”, wir hießen ihn ganz 
ſachte ſeitwärts gehn. 

Sichel. 

Was Herr? Er will ſich unterſtehn, 

Und hier ſein Hokuspokus treiben? 


Mephistopheles. 

Still, altes Weinfaß! 

Siebel. 

Beſenſtiel! 

Du willſt uns gar noch grob be— 
gegnen? 

Brander. 

Wart nuclesſollen Schläge regnen. 

Altmayer 


zieht einen Pfropf aus dem Tiſch, es ſpringt ibm 
Feuer entgegen 


Ich brenne! ich brenne! 


Siebel 


trinkt unvorſichtig, der Wein fließt auf die 
Erde, und wird zur Flamme. 


Helft! Feuer! helft! Die Hölle 
brennt! 


Mephistopheles 


die Flamme befprechend. 

Sey ruhig, freundlich Element! 

Zu dem Geſellen. 

Für dießmal war es nur ein 
Tropfen Fegefeuer. 

Siebel. 

Was ſoll das ſeyn? Wart! ihr 
bezahlt es theuer! 

Es ſcheinet, daß ihr uns nicht kennt. 

Frosch. 

Laß er uns das zum zweytenmale 
bleiben! 

Altmayer. 

Ich dächt' wir hießen ihn ganz 
ſachte ſeitwärts gehn. 

Siebel. 

Was Herr? Er will ſich unterſtehn, 

Und hier ſein Hokuspokus treiben? 


Mebphistopheles. 

Still, altes Weinfaß! 

Siebel. 

Beſenſtiel! 

Du willſt uns gar noch grob be 
gegnen? 

Brander. 

Wart nurles ſollen Schläge regnen! 

Allmayer. 


zieht einen Pfropf aus dem Tiſch, es ſpringt 
ihm Feuer entgegen. 


Ich brenne! ich brenne! 


Stost ihn nieder! 

: fie ziehen die Meſſer: 
Ein Zauberer iſt Vogelfrey! Nach 
den Reichsgeſetzen Vogelfrey. 


Sie wollen über Fauſten ber, er winckt, 


ſie ſtehen in frohem Erſtaunen auf einmal 
und ſehn einander an 


Siebel 
Was ſeh ich! 
Brander 
Trauben um dieſe Jahrs zeit. 
Alten 
Wie reif! 
Frosch 
Halt das iſt die ſchönſte! 


Weinberge! 


Wie ſchön! 


: fie greifen zu, kriegen einander bey den 
Naſen, und heben die Meſſer 


Faust. 
Halt! — Geht und ſchlaft euern 
Rauſch aus! 


: Faust und Meph. ab. Es gehen ihnen die 
Augen auf, ſie fahren mit Geſchrey aus 
einander 


Siebel 
Meine Naſe! 


War das deine Naſe? 


Waren das die Trauben? 


Siebel. 

Zauberey! 

Stoßt zu! der Kerl iſt vogelfrey! 

Sie ziehen die Meſſer und gehn auf Mephiſtopheles 
los. 


Mephistopheles mit ernſthafter Geberde 
Falſch Gebild und Wort 
Verändern Sinn und Ort! 
Seyd hier und dort! 


Sie ſtehn erſtaunt und ſehn einander an. 


Altmayer. 

Wo bin ich? Welches ſchöne Land! 

Frosch. 

Weinberge! Geh’ ich recht? 

Siebel. 

Und Trauben gleich zur Hand! 

Brander. 

Hier unter dieſem grünen Laube, 

Seht, welch ein Stock! Seht, 
welche Traube! 


Er faßt Siebeln bei der Naſe. Die andern thun es 
wechſelſeitig und heben die Meſſer. 


Mephistopheles wie oben 
Irrthum, laß los der Augen Band! 
Und merkt euch, wie der Teufel 


ſpaße. 


Er verſchwindet mit Fauſt, die Geſellen fahren 
aus einander. 


Siebel. 

Was giebt's? 

Allmayer. 

Wie? 

Frosch. 

War das deine Naſe? 

Brander qu Sieben 

Und deine hab' ich in der Hand! 

Altmayer. 

Es war ein Schlag, der ging durch 
alle Glieder! 

Schaffteinen Stuhl, ich ſinke nieder! 


VV 


Siebel. 
Zauberey 
Stoßt zu! der Kerl iſt vogelfrey 


Sie ziehen die Meſſer und gehen auf Mepbifto» 
pheles los. 


Mephistopheles mit ernſtvafter Geberde. 
Falſch Gebild und Wort 
Verändern Sinn und Ort! 
Seyd hier und dort! 


Sie ſtehn erſtaunt und ſehn einander an 


Allmayer. 
Wo bin ich? Welches ſchöne Land! 
Frosch. 
Weinberge! 
Siebel. 
Und Trauben gleich zur Hand 
Brander. 
Hier, unter dieſem grünen Laube, 
Seht, welch ein Stock! Seht, 
welche Traube! 


Er faßt Siebeln bey der Naſe, die andern 
thun es wechſelſeitig und heben die Meſſer. 


Mephistopheles wie oben. 

Irrthum, laß los der Augen Band! 

Und merkt euch, wie der Teufel 
ſpaße. 


r verſchwindet mit Fauſt, die Geſellen fahren 
aus einander. 


Seh' ich recht? 


Stiebel. 

Was gibt's? 

Altmayer. 

Wie? 

Frosch. 

War das deine Naſe? 

Brander zu Siebel. 

Und deine hab' ich in der Hand! 

Altmayer. 

Es war ein Schlag, der ging durch 
alle Glieder! 

Schaffteinen Stuhl, ich ſinke nieder. 


Wo ift er? 


Brander 

Fort! Es war der Teufel ſelbſt. 
Frosch 

Ich hab ihn auf einem Faſſe 


hinaus reiten ſehn. 


Alten 

Haſt du! Da iſt gewiß auf dem 
Marckt nit ſicher — Wie kommen 
wir nach Hauſe. 

Brander 

Siebel geh zu erſt! 

Siebel 

Kein Narr! 

Frosch. 

Kommt wir wecken die Häſcher 
unterm Rathaus, für ein Trind- 
geld thun die wohl ihre Schuldig— 
keit. Fort! 


Siebel 
Sollte 
laufen. 
er viſitirt die Pfropfen 
Alten 

Bildt dirs nicht ein! 
wie Holz! 

Frosch 

Fort ihr Burfche! Fort! 


: alle ab 


wohl der Wein noch 


Trocken 


Frosch. 
Nein, ſagt mir nur, was iſt ge 


ſchehn? 
Siebel. 


Wo iſt der Kerl? Wenn ich ihn 
ſpüre 


Er ſoll mir nicht lebendig gehn! 


Altmayer. 
Ich hab' ihn ſelbſt hinaus zur 
Kellerthüre — 


Auf einem Faſſe reiten ſehn — — 


Es liegt mir bleyſchwer in den 
Füßen. 


Sich nach dem Tiſche wendend. 
Mein! Sollte wohl der Wein noch 
fließen? 


Siebel. 

Betrug war alles, Lug und Schein. 

Frosch. 

Mir däuchte doch als tränk' ich 
Wein. 

Brander. 

Aber wie war es mit den Trauben? 

Altmayer. 

Nun ſag' mir eins, man ſoll kein 
Wunder glauben! 


Frosch. 

Nein, jagt mir nur, was iſt ge⸗ 
ſchehn? 

Siebel. 

Wo iſt der Kerl? Wenn ich ihn 
ſpüre, 

Er ſoll mir nicht lebendig gehn! 


Altmayer. 

Ich hab' ihn ſelbſt hinaus zur 
Kellerthüre 

Auf einem Faſſe reiten ſehn — — 


Es liegt mir bleyſchwer in den 
Füßen. 


Sich nach dem Tiſche wendend. 


Mein! Sollte wohl der Wein noch 
fließen? 


Siebel. 

Betrug war alles, Lug und Schein. 

Frosch. 

Mir däuchte doch als tränk' ich 
Wein. 

Brander. 

Aber wie war es mit den Trauben? 

Altmayer. 

Nun ſag' mir eins, man foll kein 
Wunder glauben! 


Urfauſt 


4 Land Straſe. 


Fin Kreuz am Weege, rechts auf dem Hügel 
ein altes Schloß, in der Ferne ein Bauer 
büttgen. 


Faust 

Was giebts Mephiſto haſt du Eil? 

Was ſchlägſt vorm Kreuz die 
Augen nieder? 

Meph: 

Ich weis es wohl es iſt ein Vor— 
urtheil, 

Allein genung mir iſts einmal zu— 
wieder. 

Im Urfauſt folgt hierauf 


Straſe 
abgedruckt auf Seite 141. 


Auf einem niedrigen Herde ſteht ein großer Keſſel 
über dem Feuer. In dem Dampfe, der davon in die 
Höbe ſteigt, zeigen ſich verſchiedene Geſtalten. Eine 
Meerkatze ſitzt bey dem Keſſel und ſchäumt ihn, und 
ſorgt daß er nicht überläuft. Der Meerkater mit 
den Jungen ſitzt darneben und wärmt ſich. Wände 
und Dede find mit dem ſeltſamſten Hexenbausrath 
ausgeſchmückt. 


Faust. Mephistopheles. 


Faust. 

Mir widerſtehr das tolle Zauber— 
weſen! 

Verſprichſt du mir, ich ſoll geneſen, 

In dieſem Wuſt von Raſerey? 

Verlang' ich Rath von einem alten 
Weibe? 

Und ſchafft die Sudelköcherey 

Wohl dreyßig Jahre mir vom 
Leibe? 

Weh mir, wenn du nichts beſſers 
weißt! 

Schon iſt die Hoffnung mir ver— 
ſchwunden. 

Hat die Natur und hat ein edler 
Geiſt 

icht irgend einen Balſam aus— 
gefunden? 


Hexenküche. 


Auf einem niedrigen Herde ſtebt ein großer 
Keſſel über dem Feuer. In dem Dampfe, 
der davon in die Höhe ſteigt, zeigen ſich ver⸗ 
ſchiedene Geſtalten. Eine Meerkatze ſitzt bey 
dem Keſſel und ſchäunt ihn, und ſorgt, daß 
er nicht überläuft. Der Meerkater mit den 
Jungen ſitzt darneben und wärmt ſich. 
Bande und Decke ſind mit dem ſeltſamſten 
Serenbausratb ausgeſchmückt. 


Faust. Mephistopheles. 


Faust. 

Mir widerſteht das tolle Zauber— 
weſen! 

Verſprichſt du mir, ich fol geneſen, 

In dieſem Wuſt von Raſerey? 

Verlang' ich Rath von einem alten 
Weibe? 

Und ſchafft die Sudelköcherey 

Wohl dreyßig Jahre mir vom 
Leibe? 

Weh mir, wenn du nichts beſſers 
weißt! 

Schon iſt die Hoffnung mir ver— 
ſchwunden. 

Hat die Natur und hat ein edler 
Geiſt 

Nicht irgend einen Balſam aus— 
gefunden? 


Mephistopheles. 

Mein Freund, nun ſprichſt du 
wieder klug! 

Dich zu verjüngen, gibt's auch ein 
natürlich Mittel; 

Allein es ſteht in einem andern Buch, 

Und iſt ein wunderlich Capitel. 

Faust. 

Ich will es wiſſen. 

Mephistopheles. 

Gut! Ein Mittel, ohne Geld 

Und Arzt und Zauberey, zu haben: 

Begib dich gleich hinaus aufs Feld, 

Fang' an zu hacken und zu graben, 

Erhalte dich und deinen Sinn 

In einem ganz beſchränkten Kreiſe, 

Ernähre dich mit ungemiſchter 
Speiſe, 

Leb' mit dem Vieh als Vieh, und 
acht' es nicht für Raub, 

Den Acker, den du ärndeſt, ſelbſt 
zu düngen; 

Das iſt das beſte Mittel, glaub', 

Auf achtzig Jahr dich zu verjüngen! 

Faust. 

Das bin ich nicht gewöhnt, ich kann 
mich nicht bequemen, 

Den Spaten in die Hand zu neh— 
men, 

Das enge Leben ſteht mir gar nicht 
an. 

Mephistopheles. 

So muß denn doch die Hexe dran. 

Faust. 

Warum denn juſt das alte Weib? 

Kannſt du den Trank nicht ſelber 
brauen? 

Mephistopheles. 

Das wär ein ſchöner Zeitvertreib! 

Ich wollt' indeß wohl tauſend 
Brücken bauen. 


— T graumene 


Mephistopheles. 

Mein Freund, nun fprichft du wie⸗ 
der klug! 

Dich zu verjüngen, gibt's auch ein 
natürlich Mittel; 

Allein es ſteht in einem andern Buch, 

Und iſt ein wunderlich Kapitel. 

Faust. 

Ich will es wiſſen. 

Mephistoplieles. 

Gut! Ein Mittel, ohne Geld 

Und Arzt und Zauberey zu haben: 

Begib dich gleich hinaus auf's Feld, 

Fang' an zu hacken und zu graben, 

Erhalte dich und deinen Sinn 

In einem ganz beſchränkten Kreiſe, 

Ernähre dich mit ungemiſchter 
Speiſe, 

Leb mit dem Vieh als Vieh, und 
acht' es nicht für Raub, 

Den Acker, den du erndeſt, ſelbſt 
zu düngen; 

Das iſt das beſte Mittel, glaub'! 

Auf achtzig Jahr dich zu verjüngen. 

Faust. 

Das bin ich nicht gewohnt, ich kann 
mich nicht bequemen, 

Den Spaten in die Hand zu neh⸗ 
men, 

Das enge Leben ſteht mir gar nicht 
an. 

Mephistopheles. 

So muß denn doch die Hexe dran. 


Nicht Kunſt und Wiſſenſchaft 
allein, 

Geduld will bey dem Werke ſeyn. 

Ein ſtiller Geiſt ift Jahre lang ge- 
ſchäftig, 

Die Zeit nur macht die feine Gäh— 
rung kräftig. 

Und alles was dazu gehört 

Es ſind gar wunderbare Sachen! 

Der Teufel hat ſie's zwar gelehrt; 

Allein der Teufel kann's nicht 
machen. 

Die Thiere erblidend, 

Sieh, welch ein zierliches Geſchlecht! 

Das iſt die Magd! das iſt der 
Knecht! 

Zu den Thieren. 

Es ſcheint, die Frau iſt nicht zu 
Hauſe? 

Die Tiere. 

Beym Schmauſe, 

Aus dem Haus 

Zum Schornſtein hinaus! 


Die Thiere erblidend. 

Sieh, welch ein zierliches Geſchlecht! 

Das iſt die Magd! Das iſt der 
Knecht! 

Zu den Thieren. 

Es ſcheint die Frau iſt nicht zu 
Hauſe? 

Die Thiere. 

Bey'm Schmauſe, 

Aus dem Haus 

Zum Schornſtein hinaus! 


Mephistopheles. Mephistopheles. 

Wie lange pflegt fie wohl zu Wie lange pflegt fie wohl zu 
ſchwärmen? ſchwärmen? 

Die Thiere. Die Thiere. 

So lange wir uns die Pfoten So lang’ wir uns die Pfoten 
wärmen. wärmen. 


Mephistopheles zu Sauft. 

Wie findeſt du die zarten Thiere? 

Faust. 

So abgeſchmackt, als ich nur jemand 
ſah! 

Mephistopheles. 

Nein, ein Discours wie diefer da, 

Iſt g'rade der, den ich am liebſten 
führe! 

Zu den Thieren. 

So ſagt mir doch, verfluchte Puppen! 

Was quirlt ihr in dem Brey herum? 


Mephistopheles zu Fauſt. 

Wie findeſt du die zarten Thiere? 

Faust. 

So abgeſchmackt, als ich nur etwas 
ſah! 

Mephistopheles. 

Nein, ein Discurs wie dieſer da, 

St g’rade der, den ich am liebſten 

führe. 


Thiere. 

Wir kochen breite Bertelfuppen. 

Mephistopheles. 

Da habt ihr ein groß Publicum. 

Der Kater 

macht ſich herbey und ſchmeichelt dem Mepbiftopbeles. 

O würfle nur gleich, 

Und mache mich reich, 

Und laß mich gewinnen! 

Gar ſchlecht iſt's beſtellt, 

Und wär' ich bey Geld, 

So wär' ich bey Sinnen. 

Mephistopheles. 

Wie glücklich würde fich der Affe 
ſchatzen, 

Könnt er nur auch ins Lotto ſetzen! 


Indeſſen baben die jungen Meerkätzchen mit einer 
großen Kugel geſpielt und rollen ſie hervor. 


Der Kater. 

Das iſt die Welt; 
Sie ſteigt und fällt 
Und rollt beſtändig; 
Sie klingt wie Glas; 
Wie bald bricht das? 
Iſt hohl inwendig, 
Hier glänzt ſie ſehr, 
Und hier noch mehr, 
Ich bin lebendig! 
Mein lieber Sohn, 
Halt dich davon! 

Du mußt ſterben! 
Sie iſt von Thon, 

Es giebt Scherben. 
Mephistopheles. 
Was foll das Sieb? 
Der Kater boi es berunter 
Warſt du ein Dieb, 
Wollt' ich dich gleich erkennen. 


er läuft zur Kätzinn und läßt fie durchfeben 
Sieh durch das Sieb! 
Erkennſt du den Dieb, 
Und darfſt ihn nicht nennen? 


Der Kater 


macht ſich berben und ſchmeichelt dem Me 
pbiftopbeles. 


O würfle nur gleich, 

Und mache mich reich, 

Und laß mich gewinnen! 

Gar ſchlecht iſt's beſtellt, 

Und wär' ich bey Geld, 

So wär' ich bey Sinnen. 

Mephistopheles. 

Wie glücklich würde ſich der Affe 
ſchãtzen, 

Könnt er nur auch in's Lotto ſetzen! 


Indeſſen haben die jungen Meerkätzchen mit 
einer großen Kugel geſpielt, und rollen ſie hervor 


Der Kater. 
Das iſt die Welt; 

Sie ſteigt und fällt 

Und rollt beſtändig; 

Sie klingt wie Glas; 

Wie bald bricht das? 

Iſt hohl inwendig. 

Hier glänzt ſie ſehr, 

Und hier noch mehr, 

Ich bin lebendig! 

Mein lieber Sohn, 

Halt dich davon! 

Du mußt ſterben! 

Sie iſt von Thon, 

Es gibt Scherben. 
Mephistopheles. 

Was foll das Gieb? 

Der Kater bobit es berunter 

Wärſt du ein Dieb, 

Wollt' ich dich gleich erkennen. 
Er läuft zur Katzinn und läßt fie durchſeben 
Sieh durch das Sieb! 
Erkennſt du den Dieb, 

Und darfſt ihn nicht nennen? 


— 


be eee eee 


Mephistopheles ſich dem Feuer näbernd. 
Und diefer Topf? 

Kater und Kätzinn. 

Der alberne Tropf! 

Er kennt nicht den Topf, 

Er kennt nicht den Keſſel! 


Mephistopheles ji& dem euer näberno. 
Und dieſer Topf? 

Kater und Kältzinn. 

Der alberne Tropf! 

Er kennt nicht den Topf, 

Er kennt nicht den Keſſel! 


Mephistopheles. Mephistopheles. 
Unböfliches Thier! Unhöfliches Thier! 
Der Kater. Der Kater. 


Den Wedel nimm bier 
Und ſetz' dich in Seſſel! 


Er nöfbigt den Mephiſtopheles zu ſitzen. 
Faust, 
welcher dieſe Zeit über vor einem Spiegel 


geſtanden, ſich ibm bald genähert, bald ſich 
von ihm entfernt hat. 


Was ſeh' ich? Welch ein himm— 
liſch Bild 

Zeigt ſich in dieſem Zauberſpiegel! 

O Liebe, leihe mir den ſchnellſten 
deiner Flügel, 

Und führe mich in ihr Gefild. 

Ach wenn ich nicht auf dieſer Stelle 
bleibe, 

Wenn ich es wage nah' zu gehn, 

Kann ich ſie nur als wie im Nebel 


Den Wedel nimm hier, 
Und ſetz' dich in Seſſel: 


Er nöthigt den Mephiſtopheles zu ſitzen 


Faust. 
welcher dieſe Zeit über vor einem Spiegel geftanden, 
ſich ihm bald genähert, bald ſich von ihm entfernt bat. 


Was ſeh' ich? Welch ein himm— 
liſch Bild 

Zeigt ſich in dieſem Zauberſpiegel! 

O Liebe, leihe mir den ſchnellſten 
deiner Flügel, 

Und führe mich in ihr Gefild! 

Ach wenn ich nicht auf dieſer Stelle 
bleibe, 

Wenn ich es wage nah' zu gehn, 

Kann ich ſie nur als wie im Nebel 


ſehn! — ſehn! — 

Das ſchönſte Bild von einem Das ſchönſte Bild von einem 
Weibe! Weibe! 

Iſt's möglich, iſt das Weib ſo Iſt's möglich, iſt das Weib ſo 
ſchön? ſchön? 

MNuß' ich an dieſem hingeſtreckten Muß ich an dieſem hingeſtreckten 
Leibe Leibe 

Den Inbegriff von allen Himmeln Den Inbegriff von allen Himmeln 
ſehn? ſehn? 

o etwas findet ſich auf Erden? So etwas findet ſich auf Erden? 

Mephistopheles. Mephistopheles. 


Natürlich, wenn ein Gott ſich erft 
ſechs Tage plagt, 

Und ſelbſt am Ende Bravo ſagt, 

Da mußt' es was geſcheidtes 
werden. 

Für dießmal ſieh dich immer ſatt; 


Natürlich, wenn ein Gott ſich erſt 
ſechs Tage plagt, 

Und ſelbſt am Ende Bravo ſagt, 

Da muß es was geſcheidtes 
werden. 

Für dießmal ſieh dich immer ſatt; 


e 


Ich weiß dir ſo ein Schätzchen Ich weiß dir ſo ein Schätzchen 
auszuſpüren, auszufpüren, 

Und felig wer das gute Schickſalhat, Undſelig wer das gute Schickſal hat, 

Als Bräutigam ſie heim zu führen! Als Bräutigam ſie heim zu führen! 

Fauſt fiebt immerfort in den Spiegel. Mepbiftopbeles, Fauſt fiebt immerfort in den Spiegel. Mephiſto⸗ 

ſich in dem Seſſel dehnend und mit dem Wedel pbeles, ſich in den Seſſel debnend und mit 

ſpielend, fahrt fort zu ſprechen. dem Wedel ſpielend, fährt fort zu fprechen. 

Hier ſitz' ich wie der König auf Hier ſitz ich wie der König auf 
dem Throne, dem Throne, 

Den Zepter halt' ich hier, es fehlt Den Zepter halt ich hier, es fehlt 
nur noch die Krone. nur noch die Krone. 

Die Thiere. Die Tiere, 


welche bisber allerley wunderliche Bewegungen durch welche bisher allerley wunderliche Bewegungen 
einander gemacht baben, bringen dem Meppiſtopbeles durch einander gemacht baben, bringen dem 
Mepbiftopbeles eine zerbrochne Krone mit 
großem Geſchrey. 


O ſey doch ſo gut, 
Mit Schweiß und mit Blut 


Die Krone zu leimen! 

Sie gebn ungeſchickt mit der Krone um 
und zerbrechen ſie in zwey Stücke, mit 
welchen fie berum fpringen. 

Nun iſt es geſchehn! 

Wir reden und ſehn, 


Wir hören und reimen; 


eine Krone mit großem Geſchrey. 


O ſey doch ſo gut, 
Mit Schweiß und mit Blut 
Die Krone zu leimen! 


Sie gehn ungeſchickt mit der Krone um und zer 
brechen ſie in zwey Stucke, mit welchen fie ber 
umſpringen. 


Nun iſt es geſchehn! 

Wir reden und ſehn, 

Wir hören und reimen; 

Faust gegen den Spiegel. 

Weh mir! ich werde ſchier verrückt. 

Mephistopheles auf die Thiere deutend 

Nun fängt mir an faſt ſelbſt der 
Kopf zu ſchwanken. 

Die Thiere. 

Und wenn es uns glückt, 

Und wenn es ſich ſchickt, 

So ſind es Gedanken! 

Faust wie oben. 

Mein Bufen fängt mir an zu 
brennen! 

Entfernen wir uns nur geſchwind! 

Mephistopheles in obiger Stellung. 

Nun, wenigſtens muß man be— 
kennen, 

Oaß es aufrichtige Poeten find. 

Der Keſſel, welchen die Kätzinn bisber auſſer Acht 

Fault, mice zen Seen fin binnus fg Die 


Here kommt durch die Flamme mit entſetzlichem Be 
ſchren herunter gefabren 


Faust gegen den Spiegel. 

Weh mir! ich werde ſchier verrückt. 

Meph istopheles auf die Thiere deutend. 

Nun fängt mir an faſt ſelbſt der 
Kopf zu ſchwanken. 

Die Thiere. 

Und wenn es uns glückt, 

Und wenn es ſich ſchickt, 

So ſind es Gedanken! 

Faust wie oben. 

Mein Buſen fängt mir an zu 
brennen! 

Entfernen wir uns nur geſchwind! 

Mephistopheles in obiger Stellung. 

Nun wenigſtens muß man be: 
kennen, 

Daß es aufrichtige Poete ſind. 

Der Keſſel, welchen die Häsinn bisber außer 

Acht gelaffen, fängt an übergulaufen; es ent 

ſtebt eine große Flamme, weiche zum Schorn 

ſtein hinaus ſchlagt. Die Hexe kommt durch die 


Flamme mit entſetzlichem Geſchrey herunter 
gefahren 


Die Hexe. 

Au! Au! Au! Au! 

Verdammtes Thier! verfluchte 
Sau! 

Verſäumſt den Keſſel, verſengſt die 
Frau! 

Verfluchtes Thier! 

Fauſt und Mephiſtopheles erblickend 

Was iſt das hier? 

Wer ſeyd ihr hier? 

Was wollt ihr da? 

Wer ſchlich ſich ein? 

Die Feuerpein 

Euch in's Gebein! 

Sie fahrt mit dem Schaumlöffel in den Keſſel, und 


ſPpritzt Flammen nach Kauft, Mephiſtopheles und den 
Thieren. Die Thiere winſeln 


Mephistopheles 

welcher den Wedel, den er in der Hand bält, um 

kehrt, und unter die Gläſer und Töpfe fehlägt. 

Entzwey! entzwey! 

Da liegt der Brey! 

Da liegt das Glas! 

Es iſt nur Spaß, 

Der Tact, du Aas, 

Zu deiner Melodey. 

Indem die Hexe voll Grimm und Entſetzen zurücktritt. 

Erkennſt dumich? Gerippe! Schen— 
ſal du! 

Erkennſt du deinen Herrn und 
Meiſter? 

Was hält mich ab, ſo ſchlag ich zu, 

Zerſchmettre dich und deine Katzen— 
Geiſter! 

Haft du vor'm rothen Wamms 
nicht mehr Reſpect? 

Kannſt du die Hahnenfeder nicht 
erkennen? 

Hab ich dieß Angeſicht verſteckt? 

Soll ich mich etwa ſelber nennen? 

Die Hexe. 

O Herr, verzeiht den rohen Gruß! 


Fragment 


Die Hexe. 

Au! Au! Au! Au! 

Verdammtes Thier! 
Sau! 

Verſäumſt den Keſſel, verſengſt die 
Frau! 

Verfluchtes Thier! 

Fauſt und Mlepbiftopbeles erblickend. 

Was iſt das hier? 

Wer ſeyd ihr hier? 

Was wollt ihr da? 

Wer ſchlich ſich ein? 

Die Feuerpein 

Euch in's Gebein! 

Sie fährt mit dem Schaumloffel in den Keſſel, 


und ſpritzt Flammen nach Fauſt, Mephiſto⸗ 
pbeles und den Thieren. Die Thiere winſeln. 


Mephistopheles, 


welcher den Wedel, den er in der Hand hält, 
umkehrt, und unter die Gläſer und Töpfe 
ſchlagt. 


verfluchte 


Entzwey! Entzwey! 
Da liegt der Brey, 
Da liegt das Glas! 
Es iſt nur Spaß, 

Der Tact, du Aas, 
Zu deiner Melodey. 


Indem die Hexe voll Grimm und Entſetzen 
zurücktritt 


Erkennſt du mich, Gerippe! Schen— 
ſal du! 

Erkennſt du deinen Herrn und 
Meiſter? 

Was hält mich ab, fo ſchlag ich zu, 

Zerſchmettre dich und deine Katzen— 
Geiſter! 

Haſt du vor'm rothen Wamms 
nicht mehr Reſpect? 

Kannſt du die Hahnenfeder nicht 
erkennen? 

Hab' ich dieß Angeſicht verſteckt? 

Soll ich mich etwa ſelber nennen? 

Die Hexe. 

O Herr, verzeiht den rohen Gruß! 


Sah' ich doch keinen Pferdefuß. Seh' ich doch keinen Pferdefuß. 

Wo ſind denn eure beyden Raben? Wo ſind denn eure beyden Raben? 

Mephistopheles. Mephistopheles. 

Für dießmal kamſt du fo davon; Für dießmal kommſt du ſo davon; 

Denn freylich iſt es eine Weile ſchon, Denn freylich iſt es eine Weile ſchon, 

Daß wir uns nicht geſehen haben. Daß wir uns nicht geſehen haben. 

Auch die Cultur, die alle Welt be- Auch die Cultur, die alle Welt be- 
leckt, leckt, 

Hat auf den Teufel ſich erſtreckt; Hat auf den Teufel ſich erjtredt; 

Das nordiſche Phantom iſt nun Das Nordiſche Phantom iſt nun 
nicht mehr zu ſchauen, nicht mehr zu ſchauen, 

Wo ſiehſt du Hörner, Schweif und Wo ſiehſt du Hörner, Schweif und 
Klauen? Klauen? 

Und was den Fuß betrifft, den ich Und was den Fuß betrifft, den ich 
nicht miſſen kann, nicht miſſen kann, 

Der würde mir bey Leuten ſchaden; Der würde mir bey Leuten ſchaden; 

Darum bedien' ich mich, wie man- Darum bedien ich mich, wie man— 
cher junge Mann, cher junge Mann, 

Seit vielen Jahren falſcher Wa. Seit vielen Jahren falſcher Wa— 
den. den. 

Die Hexe tanzeno. 

Sinn und Verſtand verlier' ich 


Die Hexe tanzend. 
Sinn und Verſtand verlier ich 


ſchier, ſchier, 

Geb’ ich den Junker Catan wieder | Geb’ ich den Junker Satan wieder 
hier! hier! 

Mephistopheles. Mephistopheles. 

Den Nahmen, Weib, verbitt' ich Den Nahmen, Weib, verbitt ich 
mir! mir. 

Die Hexe. Die Hexe. 

Warum? Was hat er euch gethan? Warum? Was hat er euch gethan? 

Mephistopheles. Mephistopheles. 

Er ift ſchon lang’ in's Fabelbuch Er ift ſchon lang’ in's Fabelbuch 
geſchrieben; geſchrieben; 


Allein die Menſchen ſind nichts 
beſſer dran, 

Den Böſen ſind ſie los, die Böſen 
ſind geblieben. 

Du nennſt mich Herr Baron, ſo iſt 
die Sache gut; 

Ich bin ein Cavalier, wie andre 

Cavaliere. 


Allein die Menſchen ſind nicht 
beſſer dran, 

Den Bofen find fie los, die Bofen 
find geblieben. 

Du nennſt mich Herr Baron, fo ift 
die Sache gut; 

Ich bin ein Cavalier, wie andre 

Cavaliere. 


Du zweifelſt nicht an meinem edlen 
Blut; 

Sieh her, das iſt das Wapen, das 
ich führe! 

Er macht eine unanftändige Gebärde 

Die Hexe lacht unmäßig. 

Ha! Ha! Das iſt in eurer Art! 

Ihr ſeyd ein Schelm, wie ihr nur 
immer war't! 

Mephistopheles zu Fauſt 

Mein Freund, das lerne wohl ver— 
ſtehn! 

Dieß iſt die Art mit Hexen um— 
zugehn. 

Die Hexe. 

Nun ſagt, ihr Herren, was ihr 
ſchafft. 

Mephistopheles. 

Ein gutes Glas von dem bekannten 
Saft! 

Doch muß ich euch um's ält'ſte 
bitten; 

Die Jahre doppeln ſeine Kraft. 

Die Hexe. 

Gar gern! Hier hab' ich eine 
Flasche, 

Aus der ich ſelbſt zuweilen naſche, 

Die auch nicht mehr im mind'ſten 
ſtinkt; 

Ich will euch gern ein Gläschen 

geben. 


Leiſe. 
Doch wenn es dieſer Mann un— 
vorbereitet trinkt, 

So kann er, wißt ihr wohl, nicht 
eine Stunde leben. 

Mephistopheles. 

Es iſt ein guter Freund, dem es 
gedeihen ſoll; 

Ich gönn' ihm gern das beſte deiner 

Küche. 


Du zweifelſt nicht an meinem edlen 
Blut; 

Sieh her, das iſt das Wapen, das 
ich führe. 


Er macht eine unanſtändige Geberde. 


Die Hexe lacht unmäßig. 

Ha! Ha! Das ift in eurer Art! 
Ihr ſeyd ein Schelm, wie ihr nur 
immer war't! 

Mephistopheles zu Fauſt. 

Mein Freund, das lerne wohl ver— 
ſtehn! 

Dieß iſt die Art, mit Hexen um— 
zugehn. 

Die Hexe. 

Nun ſagt, ihr Herren, was ihr 
ſchafft! 

Mephistopheles. 

Ein gutes Glas von dem bekannten 
Saft! 

Doch muß ich euch um's ält'ſte 
bitten; 

Die Jahre doppeln ſeine Kraft. 

Die Hexe. 

Gar gern! Hier hab' ich eine 
Flaſche, 

Aus der ich ſelbſt zuweilen naſche, 

Die auch nicht mehr im mind'ſten 
ſtinkt; 

Ich will euch gern ein Gläschen 
geben. 


Seife. 

Doch wenn es diefer Mann un: 
vorbereitet trinkt, 

So kann er, wißt ihr wohl, nicht 
eine Stunde leben. 

Mephistopheles. 

Es iſt ein guter Freund, dem es 
gedeihen foll; 

Ich gönn' ihm gern das beſte deiner 
Küche. 


Zieh deinen Kreis, ſprich deine Zieh deinen Kreis, ſprich deine 
Sprüche, Sprüche, 
Und gieb ihm eine Taſſe voll! Und gib ihm eine Taſſe voll! 


Die Here mit ſeltſamen Geberden, zieht einen Kreis Die Here mit ſeltſamen Geberden, zieht einen 
und ſtellt wunderbare Sachen hinein; indeſſen fangen Kreis und ſtellt wunderbare Sachen binein; 
die Gläſer an zu klingen, die Keſſel zu tonen, und indeſſen fangen die Gläſer an zu klingen, die 
machen Muſik. Zuletzt bringt fie ein großes Buch, Keſſel zu tönen, und machen Muſik. Zuletzt 
ſtellt die Meerkatzen in den Kreis, die ihr zum Pult bringt ſie ein großes Buch, ſtellt die Meer: 
dienen und die Fackel halten müſſen. Sie winkt katzen in den Kreis, die ibr zum Pult dienen 
Fauſten, zu ihr zu treten. und die Fackel halten müſſen Sie winkt 
Fauſten, zu ibr zu treten. 


Faust zu Mephiſtopbeles. 
Nein! ſage mir, was ſoll das 


Faust iu Mepbiftopbeles. 
Nein, ſage mir, was foll das 


werden? werden? 
Das tolle Zeug, die raſenden Ge. Das tolle Zeug, die raſenden Ge— 
berden, berden, 


Der abgeſchmackteſte Betrug 
Sind mir bekannt, verhaßt ge— 


Der abgeſchmackteſte Betrug, 
Sind mir bekannt, verhaßt ge- 


nug. nug. 

Mephistopheles. Mephistophieles. 

Ey Poſſen! Das iſt nur zum Ey Poſſen! Das iſt nur zum 
Lachen; Lachen; 

Sey nur nicht ein ſo ſtrenger Sey nur nicht ein ſo ſtrenger 
Mann! Mann! 

Sie muß als Arzt ein Hokuspokus Sie muß als Arzt ein Hokuspokus 
machen, machen, 

Damit der Saft dir wohl gedeihen Damit der Saft dir wohl gedeihen 
kann. kann. 

Er notbigt Fauſten in den Kreis zu treten. Er nöthigt Fauſten in den Kreis zu treten. 
Die Hexe Die Hexe 


mit großer Emphaſe fangt an aus dem Buche zu 
declamiren. 


Du mußt verſtehn! 

Aus Eins mach' Zehn, 
Und Zwey laß gehn, 
Und Drey mach' gleich, 
So biſt du reich. 

Verlier' die Vier! 

Aus Fünf und Sechs, 
So ſagt die Hex', 
Mach' Sieben und Acht, 
So iſt's vollbracht: 

Und Neun iſt Eins, 

Und Zehn iſt keins. 

Das iſt das Hexen-Einmal-Eins! 


mit großer Empbafe fängt an aus dem 
Buche zu declamiren. 


Du mußt verſtehn! 

Aus Eins mach' Zehn, 

Und Zwey laß gehn, 

Und Drey mach' mach gleich, 
So biſt du reich. 

Verlier' die Vier, 

Aus Fünf und Sechs, 

So ſagt die Hex', 

Mach' Sieben und Acht, 

So iſt's vollbracht: 

Und Neun iſt Eins, 

Und Zehn iſt keins. 

Das iſt das Hexen-Einmal-Eins! 


Faust. Faust. 

Mich dünkt, die Alte fpricht im Mich dünkt, die Alte ſpricht im 
Fieber. Fieber. 

Mephistopheles. Mephistopheles. 


Das iſt noch lange nicht vorüber, 
Ich kenn' es wohl, ſo klingt das 


Das iſt noch lange nicht vorüber, 
Ich kenn' es wohl, ſo klingt das 


ganze Buch; ganze Buch; 
Ich habe manche Zeit damit ver- Ich habe manche Zeit damit ver— 
loren, loren, 


Denn ein vollkommner Widerſpruch 

Bleibt gleich geheimnißvoll für 
Kluge wie für Thoren. 

Mein Freund, die Kunſt iſt alt 
und neu. 

Es war die Art zu allen Zeiten, 

Durch Drey und Eins, und Eins 


Denn ein vollkommner Widerſpruch 

Bleibt gleich geheimnißvoll für 
Kluge wie für Thoren. 

Mein Freund, die Kunſt iſt alt 
und neu. 

Es war die Art zu allen Zeiten, 

Durch Drey und Eins, und Eins 


und Drey und Drey 
Irrthum ſtatt Wahrheit zu ver- Irrthum ſtatt Wahrheit zu ver— 
breiten. breiten. 
o ſchwätzt und lehrt man un- So ſchwätzt und lehrt man un- 
geſtört; geſtört! 
Wer will ſich mit den Narr'n Wer will ſich mit den Narr'n 
befaſſen 2 befaſſen? 


Gewöhnlich glaubt der Menſch, 

wenn er nur Worte hört, 
müſſe ſich dabey doch auch 

was denken laſſen. 

Die Hexe var ſort 

Die hohe Kraft 

Der Wiſſenſchaft, 

Der ganzen Welt verborgen! 

Und wer nicht denkt, 

Dem wird ſie geſchenkt, 

Er hat ſie ohne Sorgen. 

Faust. 

Was ſagt ſie uns für Unſinn vor? 

Es wird mir gleich der Kopf zer— 
brechen. 

Mich dünkt, ich hör' ein ganzes Chor 

Von hundert tauſend Narren 

ſprechen. 


Gewöhnlich glaubt der Menſch, 
wenn er nur Worte hört, 


s müſſe ſich dabey doch auch 
was denken lajfen. 


Die Hexe fabrt fort. 

Die hohe Kraft 

Der Wiſſenſchaft, 

Der ganzen Welt verborgen! 

Und wer nicht denkt, 

Dem wird ſie geſchenkt, 

Er hat ſie ohne Sorgen. 

Faust. 

Was ſagt ſie uns für Unſinn vor? 

Es wird mir gleich der Kopf zer— 
brechen. 

Mich denkt, ich hör' ein ganzes Chor 

Von hundert tauſend Narren 

ſprechen. 


a ET Frnmene [io 


Mephistopheles. Mephistopheles. 

Genug, genug, o treffliche Sibylle! Genug, genug, o treffliche Sybille! 

Gib deinen Trank herbey, und fülle | Gib deinen Trank herbey, und fülle 

Die Schale raſch bis an den Rand Die Schale raſch bis an den Rand 
hinan; hinan; 

Denn meinem Freund wird dieſer Denn meinem Freund wird dieſer 
Trunk nicht ſchaden: Trunk nicht ſchaden: 

Er iſt ein Mann von vielen Graden, Er iſt ein Mann von vielen Graden, 

Der manchen guten Schluck ge- Der manchen guten Schluck ge- 
than. than. 


Die Here mit vielen Ceremonien, ſchenkt den Trank Die Here mit vielen Ceremonien, ſchenkt den 
i eine Schale; wie fie Kauft an den Mund bringt, Trank in eine Schale; wie ſie Fouſt an den 
entſteht eine leichte Flamme. Mund bringt, entſtebt eine leichte Flamme. 


Mephistopheles. Mephistopheles. 

Nur friſch hinunter! Immer zu! Nur friſch hinunter! Immer zu! 
Es wird dir gleich das Herz erfreuen. Es wird dir gleich das Herz erfreuen. 
Biſt mit dem Teufel du und du, Biſt mit dem Teufel du und du, 
Und willſt dich vor der Flamme Und willſt dich vor der Flamme 


ſcheuen? ſcheuen? 
Die Here löft den Kreis. Kauft tritt beraus. Die Here löft den Kreis. Kauft tritt heraus. 

Mephistopheles. Mephistopheles. 

Nun friſch hinaus! Du darfjt Nun friſch hinaus! Du darfit 
nicht ruhn. nicht ruhn. 

Die Hexe. Die Hexe. 

Mög’ euch das Schlückchen wohl | Mög’ euch das Schlückchen wohl 
behagen! behagen 


Mephistopheles uur Sere. 

Und kann ich dir was zu Ge— 
fallen thun; 

So darfſt du mir's nur auf Wal— 
purgis ſagen. 

Die Hexe. 

Hier iſt ein Lied! wenn ihr's zu— 
weilen ſingt, 

So werdet ihr beſondre Würkung 
fpüren. 

Mephistopheles zu Fauf. 

Komm nur geſchwind und laß 
dich führen; 

Du mußt nothwendig tranſpiriren, 

Damit die Kraft durch inn- und 

äußres dringt. 


Mephistopheles zur Here. 

Und kann ich dir was zu Ge: 
fallen thun, 

So darfſt du mir's nur auf Wal- 
purgis ſagen. 

Die Hexe. 

Hier iſt ein Lied! wenn ihr's zu- 
weilen ſingt, 

So werdet ihr beſondre Wirkung 
jpüren. 

Mephistopheles zu Fauſt. 

Komm nur geſchwind und laß 
dich führen, 

Du mußt nothwendig tranſpiriren, 

Damit die Kraft durch inn- und 

äufres dringt. 


++ 


Den edlen Müßiggang lehr' ich | Den edlen Müßiggang lehr' ich 
hernach dich ſchätzen, hernach dich ſchätzen, 

Und bald empfindeſt du mit innigem Undbaldempfindeſt du mit innigem 
Ergetzen, Ergetzen, 

Wie ſich Cupido regt und hin und Wie ſich Cupido regt und hin und 
wieder ſpringt. wieder ſpringt. 

Faust. 

Laß mich nur ſchnell noch in den 
Spiegel ſchauen! 

Das Frauenbild war gar zu 
ſchön! 

Mephistopheles. 

Nein! Nein! Du ſollſt das Muſter 
aller Frauen 

Nun bald leibhaftig vor dir ſeh'n. 

Leiſe. 

Du ſiehſt, mit dieſem Trank im 
Leibe, 

Bald Helenen in jedem Weibe. 


Faust. 

Laß mich nur ſchnell noch in den 
Spiegel ſchauen! 

Das Frauenbild war gar zu 
ſchön! 

Mephistopheles. 

Nein! Nein! Du ſollſt das Muſter 
aller Frauen 

Nun bald leibhaftig vor dir ſeh'n. 

Leiſe. 

Du ſiehſt, mit dieſem Trank im 
Leibe, 

Bald Helenen in jedem Weibe. 


Es iſt ein gar unſchuldig Ding 

Das eben für nichts zur Beichte 
ging. 

Ueber die hab ich keine Gewalt. 

Faust. 

Iſt über vierzehn Jahr doch alt. 

Meph: 

Sprichſt ey wie der Hans Lüderlich 

Der begehrt iede liebe Blum für 
ſich 

Und dünkelt ihm es wär kein Ehr 

Und Gunſt die nicht zu pflücken 
wär. 

Geht aber doch nicht immer an. 

Faust 

Mein Herr Magiſter Lobeſan 

Laſſ er mich mit dem Geſez in 
Frieden. 

Und das ſag ich ihm kurz und gut 

Wenn nicht das ſüſe iunge Blut 

Heut Nacht in meinen Armen 
ruht, 

So ſind wir um Mitternacht ge— 
ſchieden. 


Meph: 
Bedenkt was gehn und ftehen 


mag 
Gebt mir zum wenigſt vierzen 
Tag 
Nur die Gelegenheit zu fpüren. 
Faust 
Hätt' ich nur fieben Tage Ruh 
Braucht keinen Teufel nicht dazu 
So ein Geſchöpfgen zu verführen. 
Meph: 
Ihr ſprecht ſchon faſt wie ein 
Franzos. 
Drum bitt ich laſſts euch nicht 
verdrieſſen 
hilft ſo 
nieſſen. 


Was grade zu ge: 


Es iſt ein gar unſchuldig Ding, 

Das eben für nichts zur Beichte 
ging; 

Ueber die hab' ich keine Gewalt! 

Faust. 

Iſt über vierzehn Jahr doch alt. 

Mephistopheles. 

Du ſprichſt ja wie Hans Liederlich, 

Der begehrt jede liebe Blum' für 
fi, 

Und dünkelt ihm, es wär' Fein’ Ehr' 

Und Gunſt, die nicht zu pflücken 
wär'; 

Geht aber doch nicht immer an. 

Faust. 

Mein Herr Magiſter Lobeſan, 

Laß er mich mit dem Geſetz in 
Frieden! 

Und das ſag' ich ihm kurz und gut, 

Wenn nicht das ſüße junge Blut 

Heut' Nacht in meinen Armen 
ruht; 

So ſind wir um Mitternacht ge— 
ſchieden. 

Mephistopheles. 

Bedenkt was gehn und ſtehen 
mag! 

Ich brauche wenigſtens vierzehn 
Tag, 

Nur die Gelegenheit auszufpüren. 

Faust. 

Hätt' ich nur fieben Stunden Ruh, 

Brauchte den Teufel nicht dazu, 

o ein Geſchöpfchen zu verführen. 

Mephistopheles. 

Ihr ſprecht ſchon faſt wie ein 
Franzos; 

Doch bitt' ich, laßt's euch nicht 
verdrießen: 

Was hilft's nur g’rade zu ge 
nießen? 


Es iſt ein gar unſchuldig Ding, 

Das eben für nichts zur Beichte 
ging; 

Über die hab' ich keine Gewalt! 

Faust. 

Iſt über vierzehn Jahr doch alt. 

Mephistopheles. 

Du fprichft ja wie Hans Liederlich, 

Der begehrt jede liebe Blum’ für 
ſich, 

Und dünkelt ihm, es wär kein Ehr 

Und Gunſt die nicht zu pflücken 
wär'; 

Geht aber doch nicht immer an. 

Faust. 

Mein Herr Magiſter lobeſan, 

Laß er mich mit dem Geſetz in 
Frieden! 

Und das ſag' ich ihm kurz und gut, 

Wenn nicht das ſüße junge Blut 

Heut' Nacht in meinen Armen 
ruht, 

So ſind wir um Mitternacht ge— 
ſchieden. 

Mephistopheles. 

Bedenkt was gehn und ftehen 
mag! 

Ich brauche wenigſtens vierzehn 
Tag' 

Nur die Gelegenheit auszufpüren. 

Faust. 

Hätt' ich nur fieben Stunden Ruh, 

Brauchte den Teufel nicht dazu, 

So ein Geſchöpſfchen zu verführen. 

Mephistopheles. 

Ihr ſprecht ſchon faſt wie ein 
Franzos. 

Doch bitt' ich, laßt's euch nicht 
verdrießen. 

Was hilft's nur grade zu ge: 
nießen? 


Die Freud ift lange nicht jo gros 
Als wenn ihr erſt herauf herum 
Durch allerley Brimborium 

Das Püppgen geknät und zu— 


Die Freud' ift lange nicht ſo groß, 
Als wenn ihr erſt herauf, herum, 
Durch allerlei Brimborium, 

Das Püppchen geknetet und zu— 


Die Freud' iſt lange nicht ſo groß, 
Als wenn ihr erſt herauf, herum, 
Durch allerley Brimborium, 

Das Püppchen geknetet und zu— 


gericht gericht't, gericht', 

Wies lehret manche Welſch Ge. Wie's lehret manche welſche Ge- Wie's lehret manche Welſche Ge— 
ſchicht. ſchicht'. ſchicht. 

Faust Faust. Faust. 

Hab Apetit auch ohne das. Hab' Appetit auch ohne das. Hab' Appetit auch ohne das. 

Meph: Mephistopheles. Mephistopheles. 

Jetzt ohne Schimpf und ohne Jetzt ohne Schimpf und ohne Jetzt ohne Schimpf und ohne 
Spas Spaß. Spaß: 

Ich ſag euch mit dem ſchönen Ich ſag' euch, mit dem ſchönen Ich ſag' euch, mit dem ſchönen 
Kind Kind Kind 

Geht ein vor allmal nicht ge- | Geht's ein- für allemal nicht ge- Geht's ein- vor allemal nicht ge— 
ſchwind ſchwind. ſchwind. 

Mit Sturm ift da nichts einzu: | Mit Sturm iſt da nichts einzu- Mit Sturm iſt da nichts einzu— 
nehmen nehmen; nehmen; 


Wir müffen uns zur Lift bequemen. 

Faust 

Schaff mir etwas vom Engels— 
ſchatz 

Führ mich an ihren Ruheplatz 

Schaff mir ein Halstuch von ihrer 


Wir müffen uns zur Lift bequemen. 

Faust. 

Schaff' mir etwas vom Engels- 
ſchatz! 

Führ' mich an ihren Ruheplatz! 

Schaff' mir ein Halstuch von ihrer 


Wir müſſen uns zur Liſt bequemen. 

Faust. 

Schaff' mir etwas vom Engels— 
ſchatz! 

Führ' mich an ihren Ruheplatz! 

Schaff' mir ein Halstuch von ihrer 


Bruſt Bruſt, Bruſt, 

Ein Strumpfband meiner Liebes Ein Strumpfband meiner Liebes- Ein Strumpfband meiner Liebes 
Luft. luſt! luſt! 

Meph: Mephistopheles. Mephistopheles. 


Damit ihr ſeht daſſ ich eurer Pein 
Will förderlich und dienſtlich ſeyn, 
Wollen wir keinen Augenblick ver— 


Damit ihr ſeht, daß ich eurer Pein 
Will förderlich und dienſtlich ſeyn; 
Wollen wir keinen Augenblick ver— 


Damit ihr ſeht, daß ich eurer Pein 
Will förderlich und dienſtlich ſeyn, 
Wollen wir keinen Augenblick ver— 


liehren lieren, lieren, 

Will euch noch heut in ihr Zimmer Will euch noch heut' in ihr immer Will euch noch heut in ihr Zimmer 
fuͤhren. führen. führen. 

Faust. Faust. Faust. 

Und ſoll fie ſehn! Sie haben? | Und foll fie ſehn? fie haben? Und ſoll ſie ſehn? ſie haben? 

Meph: Mephistopheles. Mephistopheles. 

Nein Nein! Nein! 

Sie wird bey einer Nachbrinn Sie wird bey einer Nachbarinn Sie wird bey einer Nachbarinn 
ſeyn. ſeyn. ſeyn. 


Indeſſen könnt ihr ganz allein Indeſſen könnt ihr ganz allein Indeſſen könnt ihr ganz allein 


ee eee 


In aller Hoffnung 
Freuden 

In ihren Dunſt kreis ſatt euch 
weiden. 


künftger 


Faust 

Können wir hin? 

Meph: 

Es iſt noch zu früh. 

Faust 

Sorg du mir für ein Gefchend 
für ſie. 


: ab :| 
Meph: 
Er thut als wär er ein Fürſten 
Sohn 
Hätt Luzifer ſo ein Duzzend Prinzen 
Die ſollten ihm ſchon was ver- 
münzen 
Ain Ende kriegt' er eine Comiſſion. 
l: ab :] 


An aller Hoffnung künft' ger 
Freuden 

In ihrem Dunſtkreis ſatt euch 

weiden. 

Faust. 

Können wir hin? 

Mephiistophieles. 

Es iſt noch zu früh. 

Faust. 

Sorg' du mir für ein Geſchenk 


für fie. 


ab. 
Mephistopheles. 
Gleich ſchenken? Das ift brav! 
Da wird er reüſſiren! 
Ich kenne manchen ſchönen Platz 
Und manchen alt vergrabnen 
Schatz, 
Ich muß ein Bißchen reoidiren. 
ab. 


An aller Hoffnung künft' ger 
Freuden 

In ihrem Dunſtkreis ſatt euch 
weiden. 

Faust. 

Können wir hin? 

Mephistopheles. 

Es iſt noch zu früh. 

Faust. 

Sorg' du mir für ein Geſchenk 
für ſie. 

ab. 

Mephistopheles. 

Gleich ſchenken? Das iſt brav! 
Da wird er reüſſiren! — 

Ich kenne manchen ſchönen Platz 

Und manchen alt vergrabnen 
Schatz, 


Ich muß ein Bißchen revidiren. 
ab. 


Abend. 


Ein kleines reinliches Zimmer. 


— Abend. 6 
Ein kleines reinliches Zimmer Ein kleines reinliches Zimmer. 


Margrethe 
ihre Zöpfe flechtend und aufbindend. 


Ich gãb was drum wenn ich nur 
wũſſt 

Wer heut der Herr geweſen iſt. 

Er ſah gewiſſ recht wacker aus 

Und iſt aus einem edlen Haus 

Das konnt ich ihm an der Stirne 
leſen. 

Er wär auch ſonſt nicht ſo keck 
geweſen. 


|: ab: 
Meph:, Faust. 


Meph: 

Herein, ganz leife nur herein. 

Faust nach einigem Stillſchweigen. 

Ich bitte dich laſſ mich allein. 

Mebph: herum fpürend | 

Nicht iedes Mädgen hält fo rein. 

ab 

Faust rings auf ſchauend. 

Willkommen ſüſſer 
ſchein 

Der du dies Heiligthum durch— 
webſt 

Ergreif mein Herz du ſüſe Liebes— 
pein 

Die du vom Tau der Hoffnung 
ſchmachtend lebſt. 

Wie athmet rings Gefühl der 
Stille, 

Der Ordnung, der Zufriedenheit, 

In dieſer Armuth welche Fülle! 

In dieſem Kerker welche Seelig— 


keit! 
Er wirft ſich auf den ledernen Seſſel am 
Bett: 


Dämmer⸗ 


D nimm mich auf der du die 
Vorwelt ſchon 

In Freud und Schmerz in offnen 
Arm empfangen! 


Margarete. 


ihre Zöpfe flechtend und aufbindend. 
Ich gäb' was drum, wenn ich nur 
wüßt', 
Wer heut der Herr geweſen iſt! 
Er ſah gewiß recht wacker aus, 
Und iſt aus einem edlen Haus; 
Das konnt' ich ihm an der Stirne 
leſen — 
Er wär' auch ſonſt nicht ſo keck 
geweſen. 
N Faust. 
Mephistopheles. 
Herein, ganz leife, nur herein! 
Faust nach einigem Stillſchweigen. 
Ich bitte dich, laß mich allein! 
Mephistopheles herumſpürend. 
Nicht jedes Mädchen hält ſo rein. 
ab. 


Faust rings aufſchauend. 

Willkommen ſüßer 
ſchein! 

Der du dieß Heiligtum durch— 
webſt. 

Ergreif mein Herz, du ſüße Liebes— 
pein! 

Die du vom Thau der Hoffnung 
ſchmachtend lebſt. 

Wie athmet rings Gefühl der 
Stille, 

Der Ordnung, der Zufriedenheit! 

In dieſer Armuth welche Fülle! 

In dieſem Kerker welche Selig— 
keit! 


Er wirft ſich auf den ledernen Seſſel am Bette. 


Dämmer⸗ 


O nimm mich auf! der du die 
Vorwelt ſchon 

Bey Freud’ und Schmerz in offnen 
Arm empfangen! 


Margarethe 


ihre Zöpfe flechtend und aufbindend. 
Ich gãb' was drum, wenn ich nur 
wüßt', 
Wer heut' der Herr geweſen iſt! 
Er ſah gewiß recht wacker aus, 
Und iſt aus einem edlen Haus, 
Das konnt' ich ihm an der Stirne 
leſen — 
Er wär' auch ſonſt nicht ſo keck 
geweſen. 
ab. 
Mephistopheles. Faust. 
Mephistopheles. 
Herein, ganz leife nur herein! 
Faust nach einigem Stillſchweigen. 
Ich bitte dich, laß mich allein. 
Mephistopheles herumſpürend. 
Nicht jedes Mädchen hält ſo rein. 
ab. 


Faust rings aufſchauend. 

Willkommen ſüßer 
ſchein, 

Der du dieß Heiligthum durch— 
webſt! 

Ergreif mein Herz, du ſüße Liebes— 
pein, 


Dämmer— 


Die du vom Thau der Hoffnung 
ſchmachtend lebſt! 

Wie athmet rings Gefühl der 
Stille, 

Der Ordnung, der Zufriedenheit, 

In dieſer Armuth welche Fülle! 

In dieſem Kerker welche Selig— 
keit! 

Gr wirft ſich auf den ledernen Seſſel am Bette. 
O nimm mich auf, der du die 
Vorwelt ſchon 
Bey Freud' und Schmerz in offnen 

Arm empfangen! 


Wie offt ach hat an diefem Väter 
Trohn 

Schon eine Schaar von Kindern 
rings gehangen 

Vielleicht hat dankbar für den 
heilgen Chriſt 

Mein Liebgen hier mit vollen 
Kinderwangen 

Dem Ahnherrn fromm die welke 
Hand geküſſt. 

Ich fühl o Mädgen 
Geiſt 

Der Füll und Ordnung um mich 


deinen 


ſäußeln, 

Der Mütterlich dich täglich unter— 
weiſſt! 

Den Teppich auf den Tiſch dich 
reinlich breiten heiſſt 

Sogar den Sand zu deinen Füſſen 
kräuſeln. 

O liebe Hand fo Göttergleich 
Die Hütte wird durch dich ein 
Himmelreich. 

Und hier! 

|; er hebt einen Bett vorhang auf: 

Was faßt mich für ein Wonne⸗ 
graus! 

Hier mögt ich volle Stunden 
ſäumen 

Natur! Hier bildeteſt in leichten 
Träumen 

Den eingebohrnen Engel aus. 

Hier lag das Kind, mit warmem 
Leben 

Den zarten Buſen angefüllt 

Und hier mit heilig reinem Weben 

Entwürckte ſich das Götterbild. 

Und du! Was hat dich her— 

geführt? 

Wie innig fühl' ich mich gerührt! 


Wie oft, ach! hat an dieſem Wäter: 
Thron 

Schon eine Schaar von Kindern 
rings gehangen! 

Vielleicht hat, dankbar für den 
heil'gen Chriſt, 

Mein Liebchen hier, mit vollen 
Kinderwangen, 

Dem Ahnherrn fromm die welke 
Hand geküßt. 

Ich fühl', o Mädchen, deinen 
Geiſt 

Der Füll' und Ordnung um mich 
ſäuſeln, 

Der mütterlich dich täglich unter— 
weiſ't, 

Den Teppich auf den Tiſch dich 
reinlich breiten heißt, 

Sogar den Sand zu deinen Füßen 
kräuſeln. 


O liebe Hand! ſo göttergleich! 

Die Hütte wird durch dich ein 
Himmelreich. 

Und hier! 


Er hebt einen Bettvorhang auf. 

Was faßt mich für ein Wonne— 
graus! 

Hier möcht ich volle Stunden 
ſäumen. 

Natur! Hier bildeteſt in leichten 
Träumen 

Den eingebornen Engel aus; 

Hier lag das Kind! mit warmem 
Leben 

Den zarten Buſen angefüllt, 

Und hier mit heilig reinem Weben 

Entwirkte ſich das Götterbild! 


Und du! Was hat dich her— 
geführt? 
Wie innig fühl' ich mich gerührt! 


Wie oft, ach! hat an dieſem Bäter- 
Thron 

Schon eine Schaar von Kindern 
rings gehangen! 

Vielleicht hat, dankbar für den 
heil'gen Chriſt, 

Mein Liebchen hier, mit vollen 
Kinderwangen, 

Dem Ahnherrn fromm die welke 
Hand geküßt. 

Ich fühl', o Mädchen, deinen 
Geiſt 

Der Füll' und Ordnung um mich 
ſäuſeln, 


Der mütterlich dich täglich unter⸗ 


weiſ't, 
Den Teppich auf den Tiſch dich 
reinlich breiten heißt, 
Sogar den Sand zu deinen Füßen 
kräuſeln. 

O liebe Hand! ſo göttergleich! 
Die Hütte wird durch dich ein 
Himmelreich. 

Und hier! 

Er bebt einen Bettvorhang auf. 

Was faßt mich für ein Wonne- 
graus! 

Hier möcht ich volle Stunden 
ſäumen. 

Natur! Hier bildeteſt in leichten 
Träumen 

Den eingebornen Engel aus; 

Hier lag das Kind, mit warmen 
Leben 

Den zarten Buſen angefüllt, 

Und hier mit heilig reinem Weben 

Entwirkte ſich das Götterbild! 

Und du! Was hat dich her— 

geführt? 

Wie innig fühl' ich mich gerührt! 
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ER 


Was willſt du hie? Was wird 
das Herz dir ſchweer? 

Armſeelger Fauſt ich kenne dich 
nicht mehr. 


Umgiebt mich hier ein Zauber— 
dufft? 

Mich drangs ſo grade zu ge— 
nieſſen. 

Und fühle mich in Liebestraum 
zerflieſſen! 

Sind wir ein Spiel von jedem 
Druck der Lufft. 

Und träte ſie 

herein 

Wie würdeſt du für deinen Frevel 
büſſen 

Der groſe Hans, ach wie ſo klein 

Lag weggeſchmolzen ihr zu Füſſen. 

Mebh: 

Geſchwind ich ſeh fie dortunten 


kommen. 


den Augenblick 


Faust 

Komm komm ich kehre nimmer: 
mehr! 

Meph: 

Hier iſt 


ein SKaftgen leidlich 


ſchweer 

Ich habs wo anderswo ge— 
nommen. 

Stellts hier nur immer in den 
Schrein, 

Ich ſchwör euch ihr vergehn die 
Sinnen. 

Ich ſag euch es ſind Sachen drein 

Um eine Fürſtin zu gewinnen. 

Zwar Kind iſt Kind und Spiel 
iſt Spiel. 

Faust 

Ich weis nicht ſoll ich? 


Was willſt du hier? Was wird 
das Herz dir ſchwer? 

Armſel'ger Fauſt! ich kenne dich 
nicht mehr. 


Umgiebt mich hier ein Zauber— 
duft? 

Mich drang's fo g'rade zu ge— 
nießen, 

Und fühle mich in Liebestraum 
zerfließen! 

Sind wir ein Spiel von jedem 
Druck der Luft? 


Und 


träte fie 

herein, 

Wie würdeſt du für deinen Frevel 
büßen! 

Der große Hans, ach wie ſo klein! 

Läg', hingeſchmolzen, ihr zu Füßen. 


den Augenblick 


Mephistopheles. 

Geſchwind! ich ſeh' fie unten 
kommen. 

Faust. 

Fort! Fort! Ich kehre nimmer— 
mehr! 

Mephistopheles. 

Hier ift ein Käſtchen 
ſchwer, 

Ich hab's wo 
nommen. 

Stellt's hier nur immer in den 
Schrein, 

Ich ſchwör' euch, ihr vergehn die 
Sinnen; 

Ich that euch Sächelchen hinein, 

Um eine andre zu gewinnen. 

Zwar Kind iſt Kind und Spiel 
iſt Spiel. 


leidlich 


anders 


herge— 


Faust. 
Ich weiß nicht, ſoll ich? 


Was willſt du hier? Was wird 
das Herz dir ſchwer? 

Armſel'ger Fauſt! ich kenne dich 
nicht mehr. 


Umgibt mich hier ein Zauber— 
duft? 

Mich drang's ſo g'rade zu ge— 
nießen, 

Und fühle mich in Liebestraum 
zerfließen! 

Sind wir ein Spiel von jedem 
Druck der Luft? 

Und träte ſie den Augenblick 
herein, 

Wie würdeſt du für deinen Frevel 
büßen! 

Der große Hans, ach wie ſo klein! 

Läg', hingeſchmolzen, ihr zu Füßen. 

Mephistoplieles. 

Geſchwind! ich ſeh' ſie unten 
kommen. 

Faust. 

Fort! Fort! Ich kehre nimmer: 
mehr! 

Mephistopheles. 

Hier iſt ein Käſtchen 
ſchwer, 

Ich hab's wo anders herge— 
nommen. 


leidlich 


Stellt's hier nur immer an den 
Schrein; 

Ich ſchwör' euch, ihr vergehn die 
Sinnen, 

Ich that euch Sächelchen hinein, 

Um eine andre zu gewinnen. 

Zwar Kind iſt Kind und Spiel 
iſt Spiel. 

Faust. 

Ich weiß nicht, ſoll ich? 


PFF en. 


Meph: 

Fragt ihr viel! 

Meynt ihr vielleicht den Schaz 
zu wahren. 

Dann rath ich eurer Lüſternheit 

Die liebe ſchöne Tageszeit 

Und mir die weitre Müh zu 
ſpaaren. 

Ich hoff nicht daß ihr geizig ſeyd. 

Ich kraz den Kopf reib an den 
Händen. 


er ſtellt das Käftgen in Schrein und drückt 
das Schloß wieder zu; 


Nur fort geſchwind — 

Um euch das ſüſſe iunge Kind 

Nach Herzens Will 
zu wenden. 

Und ihr ſeht drein 

Als ſolltet ihr in Hörſaal nein. 


eurem 


Als ſtünden grau leibhafftig vor 
euch da 

Phiſick und Metaphiſika. 

Nur fort — 

ab: 

Margarethe mit einer Lampe. 

Es iſt ſo ſchwül und dumpfig hie 

ſie macht das Fenſter auf: 

Und macht doch eben fo warmnicht 
draus 

Es wird mir ſo! Ich weis nicht 
wie. 

Ich wollt die Mutter käm nach 
Haus, 

Mir läufft ein Schauer am ganzen 
Leib 

Bin doch ein törig furchtſam 
Weib. 

|: fie fängt an zu fingen indem fie ſich auszieht: 

Es war ein König in Tule 

Einen goldnen Becher er hett 

Empfangen von ſeiner Bule 

Auf ihrem Todtesbett. 


Mephistopheles. 

Fragt ihr viel? 

Meint ihr vielleicht den Schatz 
zu wahren? 

Dann rath' ich eurer Lüſternheit 

Die liebe ſchöne Tageszeit, 

Und mir die weitre Müh' zu 
ſparen. 

Ich hoff nicht, daß ihr geitzig ſeyd! 

Ich kratz' den Kopf, reib' an den 
Händen — 


Er ſtellt das Käſtchen in den Schrein und drückt das 
Schloß wieder zu. 


Nur fort! geſchwind! — 

Um euch das ſüße junge Kind 

Nach Herzens Wunſch und Will' 
zu wenden; 

Und ihr ſeht drein, 

Als ſolltet ihr in den Hörſal 
hinein, 

Als ſtünd' leibhaftig vor euch 
da 

Phyſik und Metaphyſika! 

Nur fort! — 


ab. 
Margarete mit einer Lampe. 


Es iſt ſo ſchwül, ſo dumpfig hie, 


Sie macht das Fenſter auf. 

Und iſt doch eben ſo warm nicht 
drauß'. 

Es wird mir ſo, ich weiß' nicht 
wie — 

Ich wollt', die Mutter käm' nach 
Haus. 

Mir läuft ein Schauer über'n 
Leib — 

Bin doch ein thöricht furchtſam 
Weib! 

Sie fängt an zu fingen, indem fie ſich auszieht. 

Es war ein König in Thule 

Gar treu bis an das Grab, 

Dem ſterbend ſeine Buhle 

Einen goldnen Becher gab. 


Mephistopheles. 

Fragt ihr viel? 

Meint ihr vielleicht den Schatz 
zu wahren? 

Dann rath' ich eurer Lüſternheit 

Die liebe ſchöne Tageszeit, 

Und mir die weitre Müh' zu 
ſparen. 

Ich hoff' nicht daß ihr geitzig ſeyd! 

Ich kratz' den Kopf, reib' an den 


Händen — 


Er ſtellt das Käſtchen in den Schrein und 
drückt das Schloß wieder zu. 


Nur fort, geſchwind — 

Um euch das ſüße junge Kind 

Nach Herzens Wunſch und Will' 
zu wenden; 

Und ihr ſeht drein, 

Als ſolltet ihr in den Hörſaal 
hinein, 

Als ſtünd' leibhaftig vor euch 
da 

Phyſik und Metaphyſika! 


Nur fort — 
ab. 


Margarethe mit einer Lampe. 

Es iſt ſo ſchwül, ſo dumpfig hie, 

Sie macht das Fenſter auf. 

Und iſt doch eben ſo warm nicht 
draus. 

Es wird mir ſo, ich weiß nicht 
wie — 

Ich wollt', die Mutter käm' nach 
Haus. 

Mir läuft ein Schauer über'n 
Leib — 

Bin doch ein thöricht furchtſam 
Weib! 

Sie fangt an zu ſingen, indem ſie ſich auszieht. 

Es war ein König in Tule, 

Gar freu bis an das Grab, 

Dem ſterbend ſeine Bule 

Einen goldnen Becher gab. 


Der Becher war ihm lieber 
Trank draus bey jedem Schmaus. 
Die Augen gingen ihm über 
So offt er trank daraus. 


Und als es kam zu ſterben 
Zählt' er ſeine Städt und Reich 
Gönnt alles ſeinen Erben 

Den Becher nicht zugleich. 


Er ſas beym Königs Mahle 
Die Ritter um ihn her 

Auf hohem Väter Saale 

Dort auf dem Schloſſ am Meer. 


Dort ſtand der alte Zecher 
Trank lezte Lebens glut 

Und warf den heilgen Becher 
Hinunter in die Flut. 


Er ſah ihn ſtürzen, trincken, 
Und ſinken tief ins Meer 
Die Augen tähten ihm ſinken 


Trank nie einen Tropfen mehr. 


ſie eröffnet den Schrein ibre Sachen einzu⸗ 
räumen, und erblickt das Schmucktaſtgen. 


Wie kommt das ſchöne Käſtgen 
hier herein? 

Ich ſchloß doch ganz gewiß den 
Schrein. 

Was Guckguck mag dadrinne 
ſeyn? 

Vielleicht brachts jemand als ein 
Pfand 

Und meine Mutter lieh darauf? 

Da hängt ein Schlüſſelgen am 
Band 

Ich denke wohl ich mach es auf! 

Was iſt das? Gott im Himmel 
ſchau 

So was hab ich mein Tage nicht 
geſehn! 


Es ging ihm nichts darüber, 

Er leert' ihn jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm über, 
So oft er trank daraus. 


Und als er kam zu ſterben, 
Zählt' er ſeine Städt' im Reich, 
Gönnt' alles ſeinem Erben, 
Den Becher nicht zugleich. 


Er ſaß beym Königsmahle, 

Die Ritter um ihn her, 

Auf hohem Väter⸗Saale, 

Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort ſtand der alte Zecher, 
Trank letzte Lebensgluth, 

Und warf den heiligen Becher 
Hinunter in die Fluth. 


Er ſah ihn ſtürzen, trinken 
Und ſinken tief ins Meer, 
Die Augen thäten ihm ſinken, 
Trank nie einen Tropfen mehr. 


Sie eröffnet den Schrein, ibre Kleider einzuräumen, 
und erblickt das Schmuckkäſtchen. 


Wie kommt das ſchöne Käſtchen 
hier herein? 

Ich ſchloß doch ganz gewiß den 
Schrein. 
Es iſt doch wunderbar! Was mag 
wohl drinne ſeyn? 
Vielleicht bracht's jemand als ein 
Pfand, 

Und meine Mutter lieh darauf. 

Da hängt ein Schlüſſelchen am 
Band, 

Ich denke wohl, ich mach' es auf! 

Was iſt das? Gott im Himmel! 
ſchau, 

So was hab' ich mein’ Tage nicht 
geſehn! 


Es ging ihm nichts darüber, 
Cr leert' ihn jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm über, 
So oft er trank daraus. 


Und als er kam zu ſterben, 
Zählt' er feine Städt' im Reich, 
Gönnt' alles feinem Erben, 

Den Becher nicht zugleich. 


Er ſaß beym Königsmahle, 

Die Ritter um ihn her, 

Auf hohem Väter⸗Saale, 

Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort ſtand der alte Zecher, 
Trank letzte Lebensgluth, 

Und warf den heiligen Becher 
Hinunter in die Fluth. 


Er ſah ihn ſtürzen, trinken 
Und ſinken tief in's Meer, 
Die Augen thäten ihm ſinken, 


Trank nie einen Tropfen mehr. 


Sie eröffnet den Schrein, ihre Kleider einzu: 
räumen, und erblickt das Schmuckkaſtchen. 


Wie kommt das ſchöne Käſtchen 
hier herein? 

Ich ſchloß doch ganz gewiß den 
Schrein. 

Es iſt doch wunderbar! Was mag 
wohl drinne ſeyn? 

Vielleicht bracht's jemand als ein 
Pfand, 

Und meine Mutter lieh darauf? 

Da hängt ein Schlüſſelchen am 
Band, 

Ich denke wohl ich mach es auf! 

Was iſt das? Gott im Himmel! 
ſchau, 

So was hab ich mein Tage nicht 
geſehn! 


DEE EEE 


m a 


Ein Schmuck! Drinn könnt 
eine Edelfrau 

Am höchſten Feyertag gehn. 

Wie ſollte mir die Kette ſtehn? 

Wem mag die Herrlichkeit ge— 
hören? 

: fie putzt ſich damit auf und tritt vor den 

Spiegel 

Wenn nur die Ohrring meine 
wären! 

Man ſieht doch gleich ganz anders 
drein. 

Was hilft euch Schönheit, iunges 
Blut 

Das iſt wohl alles ſchön und gut, 

Allein man läßt auch alles ſeyn. 

Man lobt euch halb mit Erbarmen. 

Nach Golde drängt 

Am Golde hängt 

Doch alles! Ach wir Armen! 


Ein Schmuck! Mit dem könnt' 
eine Edelfrau 

Am höchſten Feiertage gehn. 

Wie ſollte mir die Kette ſtehn? 

Wem mag die Herrlichkeit ge— 
hören? 

Sie putzt ſich damit auf und tritt vor den Spiegel. 

Wenn nur die Ohrring' meine 
wären! 

Man ſieht doch gleich ganz anders 
drein. 

Was hilft euch Schönheit, junges 
Blut? 

Das iſt wohl alles ſchön und gut, 

Allein man läßt's auch alles ſeyn; 

Man lobt euch halb mit Erbarmen. 

Nach Golde drängt, 

Am Golde hängt 

Doch alles. Ach wir Armen! 


Ein Schmuck! Mit dem könnt' 
eine Edelfrau 

Am höchſten Feiertage gehn! 

Wie ſollte mir die Kette ſtehn? 

Wem mag die Herrlichkeit ge: 
hören? 


Sie putzt ſich damit auf und tritt vor den 
Spiegel. 


Wenn nur die Ohrring' meine 
wären! 

Man ſieht doch gleich ganz anders 
drein. 

Was hilft Euch Schönheit, junges 
Blut? 

Das ift wohl alles ſchön und gut, 

Allein man läßt's auch alles ſeyn. 

Man lobteuch halb mit Erbarmen. 

Nach Golde drängt, 

Am Golde hängt 

Doch alles! Ach wir Armen! 


Faust in Gedanken auf und ab gehend. Zu ihm 
‚heles. 


Faust in Gedanken auf und abgehend zu 
ibm Mephistopheles. 


Meph: 

Bey aller verſchmähten Lieb! 
Beym hölliſchen Ele- 
ment! 

Ich wollt ich wüſſt was ärgers, 
daß ichs fluchen könnt 


Faust in Gedanken auf und abgebend. Zu 
ihm Mephistopheles. 


Mephistopheles. 

Bei aller verſchmähten Liebe! 
Bey'm hölliſchen Ele: 
mente! 

Ich wollt' ich wüßte was ärgers, 
daß ich's fluchen könnte! 


Mephistop 


Mephistopheles. 

Bey aller verſchmähten Liebe! 
Beym bhbölliſchen Ele— 
mente! 

Ich wollt', ich wüßte was ärgers, 
daß ich's fluchen könnte! 


Faust Faust. Faust. 

Was haſt? was petzt dich dann Was haft? Was kneipt dich denn Was haſt? was kneipt dich denn 
jo ſehr? jo fehr? jo ſehr? 

So kein Geficht ſah ich in meinem So kein Geſicht ſah' ich in meinem So kein Geficht ſah' ich in meinem 
Leben. Leben! Leben! 

Meph. Mephistopheles. Mephistopheles. 

Ich mögt mich gleich dem Teufel Ich möcht' mich gleich dem Teufel Ich möcht' mich gleich dem Teufel 
übergeben, übergeben, übergeben, 

Wenn ich nur ſelbſt kein Teufel Wenn ich nur ſelbſt kein Teufel 
wär. wär'! 

Faust. Faust. 

Hat ſich dir was im Kopf ver- Hat ſich dir was im Kopf ver- Hat ſich dir was im Kopf ver— 
ſchoben? ſchoben? ſchoben? 

Es kleidt dich gut das Raſen und Dich kleidet's, wie ein Raſender Dich kleidet's, wie ein Raſender 
das Toben. zu toben! zu toben! 

Meph: Mephistopheles. Mephistopheles. 


Denckt nur den Schmuck den ich 
Margreten ſchafft 
Den hat ein Pfaff hinwegge— 


Denkt nur, den Schmuck für 
Gretchen angeſchafft, 
Den hat ein Pfaff hinwegge— 


Denkt nur, den Schmuck, für 
Grethchen angeſchafft, 
Den hat ein Pfaff' hinwegge— 


rafft. rafft! — rafft — — 

Hätt einer auch Engelsblut im 
Leibe, 

Er würde da zum Heerings 
Weibe. 

Die Mutter kriegt das Ding zu Die Mutter kriegt das Ding zu Die Mutter kriegt das Ding zu 
ſchauen, ſchauen, ſchauen, 

Es fängt ihr heimlich an zu Gleich fängt's ihr heimlich an zu Gleich fängt's ihr heimlich an zu 
grauen. grauen: grauen; 

Die Frau hat gar einen feinen Die Frau hat gar einen feinen Die Frau hat gar einen feinen 
Geruch Geruch, Geruch, 


Schnüffelt immer im Gebet buch Schnuffelt immer im Gebetbuch, Schnuffelt immer im Gebetbuch, 


Und riechts einem jeden Meubel an 

Iſt das Ding heilig oder profan. 

Und an dem Schmuck da ſpürt 
ſie's klar 

Daß dabey nit viel Seegen war. 

Mein Kind rief ſie ungerechtes 
Gut 

Befängt die Seel, zehrt auf das 

Blut. 

der 

weihn 

Wird uns mit Himmels Mann' 
erfreun. 

Margretlein zog 
Maul, 

Iſt halt dacht ſie ein geſchenkter 
Gaul 

Und warrlich gottlos iſt nicht der 

Der ihn ſo fein gebracht hier her. 

Die Mutter lies einen Pfaffen 
kommen; 

Der hatte kaum den Spas ver— 


Wollens Mutter Gottes 


ein 


ſchiefes 


nommen, 
Lies ſich den Anblick wohl behagen, 
Er ſprach: ach kriſtlich fo geſinnt! 
Wer überwindet der gewint. 
Die Kirche hateinen guten Magen. 
Hatt ganze Länder aufgefreſſen 
Und doch noch nie ſich übergeſſen. 
Die Kirch allein meine Lieben 
Frauen 
Kann ungerechtes Gut verdauen. 
Faust. 
Das iſt ein allgemeiner Brauch 
Ein Jud und König kann es auch. 
Meph: 
Strich drauf ein Spange Kett und 
Ring 
Als wärens eben Pfifferling 
Dankt nicht weniger und nicht mehr 
Als wenns ein Korb voll Nüſſe wär, 


Und riecht's einem jeden Möbel an, 

Ob das Ding heilig iſt oder profan; 

Und an dem Schmuck da ſpürt 
ſie's klar, 

Daß dabey nicht viel Segen war. 

Mein Kind, rief fie, ungerechtes 
Gut 

Befängt die Seele, zehrt auf das 
Blut. 

Wollen's der 
weihen, 

Wird uns mit Himmels-Manna 
erfreuen! 

Margretlein zog 
Maul, 

Iſt halt, dacht' ſie, ein geſchenkter 
Gaul, 

Und wahrlich! gottlos iſt nicht der, 

Der ihn ſo fein gebracht hierher. 

Die Mutter ließ einen Pfaffen 
kommen; 

Der hatte kaum den Spaß ver- 
nommen, 

Ließ ſich den Anblick wohl behagen. 

Er ſprach: So iſt man rechtgeſinnt! 

Wer überwindet der gewinnt. 

Die Kirche hat einen guten Magen, 

Hat ganze Länder aufgefreſſen. 

Und doch noch nie ſich übergeſſen; 

Die Kirch' allein, meine lieben 
Frauen, 

Kann ungerechtes Gut verdauen. 

Faust. 

Das ift ein allgemeiner Brauch, 

Ein Jud' und König kann es auch. 

Mephistopheles. 

Strich drauf ein Spange, Kett' und 
Ring', 

Als wären's eben Pfifferling', 

Dankt'nichtweniger und nichtmehr, 

Als ob's ein Korb voll Nüſſe wär', 


Mutter Gottes 


ein 


ſchiefes 


Und riecht's einem jeden Möbel an, 

Ob das Ding heilig iſt oder profan; 

Und an dem Schmuck da ſpürt 
ſie's klar, 

Daß dabey nicht viel Segen war. 

Mein Kind, rief ſie, ungerechtes 
Gut 

Befängt die Seele, zehrt auf das 

Blut, 

der Mutter 

weihen, 

Wird uns mit Himmels-Manna 
erfreuen! 


Wollen's Gottes 


Margrethlein zog 
Maul, 

Iſt halt, dacht' ſie, ein geſchenkter 
Gaul, 

Und wahrlich gottlos iſt nicht der, 

Der ihn ſo fein gebracht hierher. 

Die Mutter ließ einen Pfaffen 
kommen; 

Der hatte kaum den Spaß ver— 
nommen, 

Ließ ſich den Anblick wohl behagen; 

Er ſprach: So iſt man recht gefinnt! 

Wer überwindet der gewinnt. 


ein ſchiefes 


Die Kirche hat einen guten Magen, 

Hat ganze Länder aufgefreſſen, 

Und doch noch nie ſich übergeſſen; 

Die Kirch' allein, meine lieben 
Frauen, 

Kann ungerechtes Gut verdauen. 

Faust. 

Das ijt ein allgemeiner Brauch, 

Ein Jud' und König kann es auch. 

Mephistopheles. 

Strich drauf ein Spange, Kett' und 
Ring', 

Als wären's eben Pfifferling, 

Danktnicht weniger undnichtmehr, 

Als ob's ein Korb voll Nüſſe wär', 


Verſprach ihnen allen himmliſchen Verſprach ihnen allen himmliſchen 
Lohn — Lohn — 

Und ſie waren ſehr erbaut davon. Und ſie waren ſehr erbaut davon. 

Faust. Faust. 

Und Gretchen? Und Grethchen? 

Mephistopfieles. Mephistopheles. 

Sitzt nun unruhooll, Sitzt nun unruhvoll, 

Weiß weder was ſie will noch ſoll, Weiß weder, was ſie will noch ſoll, 

Denkt an's Geſchmeide Tag und Denkt an's Geſchmeide Tag und 


Verſprach ihnen allen himmliſchen 
Lohn, 

Sie wahren ſehr erbaut davon. 

Faust 

Und Gretgen? 

Meph: 

Sitzt nun unruhvoll 

Weis weder was ſie will noch ſoll 

Denkt ans Geſchmeide Tag und 


Nacht, Nacht, Nacht, 

Noch mehr an den ders ihr ge-; Noch mehr an den, der's ihr ge- Noch mehr an den, der's ihr ge— 
bracht. bracht. bracht. 

Faust. Faust. Faust. 

Des Liebgens Kummer thut mir Des Liebchens Kummer thut mir Des Liebchens Kummer thut mir 
leid leid. leid. 

Schaff du ihr gleich ein neu Ge— Schaff' du ihr gleich ein neu Ge- Schaff du ihr gleich ein neu Ge- 
ſchmeid. ſchmeid' ! ſchmeid! 

Am erſten war ia fo nicht viel Am erſten war ja ſo nicht viel. Am erſten war ja ſo nicht viel. 

Meph: M ephistopheles. Mephistopheles. 

O ia, dem Herrn ift alles Kinder- O ja, dem Herrn iſt alles Kinder- O ja, dem Herrn iſt alles Kinder— 
ſpiel. ſpiel! jpiel! 

Faust. Faust. Faust. 

Und mach, und richts nach meinem Und mach', und richt's nach meinem Und mach', undricht's nach meinem 
Sinn (Sinn! Sinn! 


Häng dich an ihre Nachbarinn. 
Sey Teufel doch nur nicht wie 


Häng' dich an ihre Nachbarinn. 
Sey Teufel doch nur nicht wie 


Häng' dich an ihre Nachbarinn. 
Sey Teufel doch nur nicht wie 


Brey Brey, Brey, 

Und ſchaff einen neuen Schmuck Und ſchaff' einen neuen Schmuck | Und ſchaff einen neuen Schmuck 
herbey. herben ! herbey. 

Meph: M ephistopheles e Mephistopheles. 

Ja gnädger Herr, von Herzen Re gnäd'ger Herr, von Herzen Ja, gnäd'ger Herr, von Herzen 
gerne. gerne. gerne. 

Fauſt ab Fauſt ab. Fauſt ab. 
Meph: Mephistopheles. Mephistopheles. 


So ein verliebter Tohr verpufft 
Euch Sonne Mond und alle 


So ein verliebter Thor verpufft 
Euch Sonne, Mond und alle 


So ein verliebter Thor verpufft 
Euch Sonne, Mond und alle 


Sterne (Sterne Sterne 
Zum Zeitvertreib dem Liebgen in Zum Zeitvertreib dem Liebchen in Zum Zeitvertreib dem Liebchen in 
die Lufft. die Luft. 


die Luft. 
ab: ab. ab, 


8 Nachbarinn Haus. 13 Der Nachbarinn Haus. 8 Der Nachbarinn Haus. 


Marthe. 

Gott verzeihs 
Mann 

Er hat an mir nicht wohl gethan 

Geht da ſtracks in die Welt hinein 

Und läßt mich auf dem Stroh 
allein. 

Thät' ihn doch warrlich nicht be: 
trüben 

Thät' ihn weis Gott recht herzlich 


lieben. 
: fie weint 


Vielleicht iſt er gar todt! — 


meinem lieben 


Hätt ich nur einen Todtenſchein! 


Margrethe tommt. 


Frau Marthe! 

Marthe. 

Gretgen was jolls? 

Margrethe. 

Saft ſinken mir die Knie nieder 

Da find ich ſo ein Käſtgen wieder 

In meinem Schrein von Eben— 
holz, 

Und Sachen herrlich ganz und 
gar 

Weit reicher als das erſte war. 

Marine. 

Das muß ſie nit der Mutter 
ſagen 

Thäts wieder gleich zur Beichte 
tragen 

Margareth. 

Ach ſeh fie nur! ach ſchau fie nur! 

Marthe pust fie auf. 

O du glückſeelige Creatur! 


1808 


Marthe attein. 
Gott oerzeih's 
Mann, 
Er hat an mir nicht wohl gethan! 
Geht da ſtracks in die Welt hinein, 
Und läßt mich auf dem Stroh 


Marthe attein. 

Gott verzeih's meinem 
Mann, 

Er hat an mir nicht wohl gethan! 

Geht da ſtracks in die Welt hinein, 

Und läßt mich auf dem Stroh 


meinem lieben lieben 


allein. allein. 

Thät' ihn doch wahrlich nicht be- Thät ihn doch wahrlich nicht be— 
trüben, trüben, 

Thät' ihn, weiß Gott, recht herzlich Thät' ihn, weiß Gott, recht herzlich 
lieben. lieben. 

Sie meint. Sie weint. 

Vielleicht iſt er gar todt! — Vielleicht iſt er gar todt! — 
O Pein! — — D Pein! — — 


Hätt' ich nur einen Todtenſchein! 
Margarethe kommt. 


Hätt ich nur einen Todtenſchein! 


Margarete kommt. 


Margarete. Margarethe. 

Frau Marthe! Frau Marthe! 
Marthe. Marthe. 

Gretelchen, was ſoll's? Grethelchen, was ſoll's? 
Margarete. Margarethe. 


Faſt ſinken mir die Kniee nieder! 
Da find' ich ſo ein Käſtchen wieder 
In meinem Schrein, von Eben— 


Faſt ſinken mir die Kniee nieder! 
Da find' ich ſo ein Käſtchen wieder 
In meinem Schrein von Eben— 


holz, holz, 
Und Sachen herrlich ganz und Und Sachen herrlich ganz und 
gar, gar, 


Weit reicher als das erſte war. 
Marthe. 
Das muß fie nicht der Mutter 


Weit reicher als das erſte war. 
Marthe. 
Das muß ſie nicht der Mutter 


ſagen; ſagen, 

Thät's wieder gleich zur Beichte Thät's wieder gleich zur Beichte 
fragen. fragen. 

Margarete. Margarethe. 


Ach ſeh' fie nur! ach ſchau' fie nur! 
Marthe putzt fie auf. 
O du glückſel'ge Creatur! 


Ach ſeh' fie nur! ach ſchau' fie nur! 
Marthe pust fie auf. 
O du glückſel'ge Kreatur! 


ETC 


Margarethe 

Darf mich ach leider auf der 
Gaſſen 

Nicht in der Kirch mit ſehen laſſen. 

Marthe 

Komm du nur offt zu mir herüber, 

Und leg den Schmuck hier heimlich 
an; 

Spazier ein Stündgen lang dem 
Spiegelglas vorüber, 

Wir haben unſre Freude dran. 

Und dann giebts einen Anlas giebts 
ein Feſt 

Wo mans ſo nach und nach den 
Leuten ſehen läſſt. 

Ein Ketfgen erſt, die Perle dann 
in's Ohr, 

Die Mutter ſiehts wohl nicht man 
macht ihr auch was vor. 


Es klopft 

Margrete. 

Ach Gott! mag das mein Mutter 
ſeyn? 

Marthe durchs Vorhangel guckend 

Es iſt ein fremder Herr — Herein! 


Mephistoplieles tritt auf 


Bin ſo frey grad herein zu treten 

Muſſ bey den Fraun Verzeihn 
erbeten. 

tritt ebrbietig vor Margreten zurück 

Wollt nach Frau Marthe 
Schwerdlein fragen! 

Marthe 

Ich bin's, was hat der Herr zu 
fagen. 


Margarete. 

Darf mich, leider, nicht auf der 
Gaſſen, 

Noch in der Kirche mit ſehen laſſen. 

Marthe. 

Komm du nur oft zu mir herüber, 


Und leg' den Schmuck hier heimlich 


an; 

Spazier ein Stündchen lang dem 
Spiegelglas vorüber, 

Wir haben unſre Freude dran; 

Und dann gibt's einen Anlaß, gibt's 
ein Feſt, 

Wo man's fo nach und nach den 
Leuten ſehen läßt. 

Ein Kettchen erſt, die Perle dann 
in's Ohr; 

Die Mutter ſieht's wohl nicht, man 
macht ihr auch was vor. 

Margarete. 

Wer konnte nur die beyden Käſt— 
chen bringen? 

Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 


Es klopft. 


Ach Gott! mag das meine Mutter 
ſeyn? 

M arthe durchs Vorbängel gudend. 

Es ift ein fremder Herr — Herein! 
Mephistopheles tritt auf 

Mephistopheles. 

Bin fo frey a’rad’ herein zu treten, 

Muß bey den Frauen Verzeihn 
erbeten. 


Tritt ehrerbietig vor Margareten zuruck. 


Wollte nach Frau Marthe 
Schwerdlein fragen! 

Marthe. 

Ich bin's, was hat der Herr zu 
fagen? 


Margarethe. 

Darf mich, leider, nicht auf der 
Gaſſen, 

Noch in der Kirche mit ſehen laſſen. 

Marthe. 

Komm du nur oft zu mir herüber, 

Und leg' den Schmuck hier heimlich 
an; 

Spatzier ein Stündchen lang dem 
Spiegelglas vorüber, 

Wir haben unſer Freude dran; 

Und dann gibt's einen Anlaß, gibt's 
ein Feſt, 

Wo man’s jo nad) und nach den 
Leuten ſehen läßt, 

Ein Kettchen erſt, die Perle dann 
in's Ohr; 

Die Mutter ſieht's wohl nicht, man 
macht ihr auch was vor. 

Margarethe. 

Wer konnte nur die beyden Käſt⸗ 
chen bringen? 

Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 

Es klopft. 


Ach Gott! mag das meine Mutter 
ſeyn? 

Marthe durch's Vorbängel guckend 
Es iſt ein fremder Herr — Herein! 
Mephistopheles tritt auf. 

Mephistophieles. 

Bin fo frey, g’rad’ herein zu treten, 

Muß bey den Frauen Verzeihn 
erbethen. 

Tritt ebrerbietig vor Margarethen zurück. 

Wollte nach Frau Marthe 
Schwerdlein fragen! 

Marthe. 

Ich bin's, was hat der Herr zu 
ſagen? 


Mephistopheles wife au ibr. 

Ich kenne Sie jetzt, mir iſt das 
genug; 

Sie hat da gar vornehmen Beſuch. 

Verzeiht die Freyheit die ich ge— 


Meph: leiſe zu ibr 

Ich kenn ſie ietzt mir iſt das 
gnug 

Sie hat da gar vornehmen Beſuch. 

Verzeiht die Freyheit die ich ge— 


Mephistopheles ſeiſe zu ibr. 

Ich kenne Sie jetzt, mir iſt das 
genug; 

Sie hat da gar vornehmen Beſuch. 

Verzeiht die Freyheit die ich ge— 


nommen nommen, nommen, 
Will nach Mittage wiederkom⸗ Will Nachmittage wieder kom- Will nach Mittage wieder kom— 
men. men. men. 


Marthe va. 

Denk', Kind, um alles in der Welt! 
Der Herr dich für ein Fräulein hält. 
Margarete. 

Ich bin ein arınes junges Blur; 
Ach Gott! der Herr ift gar zu gut: 
Schmuck und Geſchmeide ſind 


Marthe laut. 

Denk', Kind, um alles in der Welt! 
Der Herr dich für ein Fräulein hält. 
Margarethe. 

Ich bin ein armes junges Blut; 
Ach Gott! der Herr iſt gar zu gut, 
Schmuck und Geſchmeide ſind 


Marthe aut 

Denk Kind um alles in der Welt! 
Der Herr dich für ein Freulein hält. 
Margarethe 

Ich bin ein armes iunges Blut, 
Ach Gott, der Herr iſt gar zu gut. 
Der Schmuck und Schmeid Herr iſt 


nicht mein. nicht mein. nicht mein. 

Meph: Mephistopheles. Mephistopheles. 

Ach, es iſt nicht der Schmuck Ach, es ift nicht der Schmuck Ach! es ift nicht der Schmuck 
allein allein; allein. 

Sie hat ein Weſen, einen Blick ſo Sie hat ein Weſen, einen Blick ſo Sie hat ein Weſen, einen Blick ſo 
ſcharf. ſcharf! ſcharf! 

Wie freut michs daß ich bleiben Wie freut mich's, daß ich bleiben Wie freu't mich's, daß ich bleiben 
darf. darf. darf. 

Marthe Marthe. Marthe. 

Was bringt er dann? Neugierde Was bringt Er denn? Verlange Was bringt Er denn? Verlange 
febr. ſehr — ſehr — 

Meph: Mephistopheles. Mephistopheles. 

Ach wollt hätt eine frohre Ich wollt' ich hätt' eine frohere Ich wollt' ich hätt' eine frohere 
Mähr! Mähr'! Mähr'! 


Ich hoffe, Sie läßt mich's drum 
nicht büßen: 

Ihr Mann iſt todt und läßt Sie 
grüßen. 


Ich hoff ſie läſſt michs drum 
nicht büſen! 

Ihr Mann iſt todt und läßt ſie 
grüſen. 

Marthe 

Iſt todt! das freue Herz! O weh! 

Mein Mann iſt todt ach ich 


Ich hoffe, Sie läßt mich's drum 
nicht büßen: 

Ihr Mann iſt todt und läßt Sie 
grüßen. 

Marthe. 

Iſt todt? das treue Herz! O weh! 

Mein Mann iſt todt! Ach ich 


Marthe. 
Iſt todt? das treue Herz! O weh! 
Mein Mann iſt todt! Ach ich 


vergeh! vergeh'! vergeh'! 
Margrethe Margarete. Margarethe. 
Ach liebe Frau verzweifelt nicht! Ach! liebe Frau, verzweifelt nicht! Ach! liebe Frau, verzweifelt nicht! 
Meph: Mephistopheles. Mephistopheles. 


} So hört die traurige Geſchicht. So hört die traurige Geſchicht'! So hört die traurige Geſchicht'! 


ä 


Margrethe. 

Ich mögte drum mein tag nicht 
lieben 

Würd mich Verluſt zu todt be 
trũben 

Mebh: 

Freud muſſ Leid, Leid muſſ Freude 
haben. 

Marine 

Erzählt mir feines Lebens Schluſſ— 

Meph: 

Er liegt in Padua begraben 

Beym beiligen Antonius 

An einer wohlgeweihten Stäte 

Zum ewig kühlen Ruhe bette. 

Marthe 

Habt ihr ſonſt nichts an mich zu 
bringen? 

Meph: 

Ja eine Bitte gros und ſchweer: 

Laſſ ſie doch ia für ihn drey hun— 
dert Meſſen ſingen! 

Im übrigen ſind meine Taſchen 
leer 

Marthe 

Was? nicht ein Schauſtück? kein 
Geſchmeid? 

Was jeder Handwerckspurſch im 
Grund des Sekels ſpaart 

Zum Angedenken aufbewahrt 

Und lieber hungert lieber bettelt! 

Meph: 

Madam, es thut mir herzlich leid 

Allein er hat ſein Geld wahrhafftig 
nicht verzettelt. 

Und er bereute ſeine Fehler ſehr, 
Ach und bejammerte ſein Unglück 
noch vielmehr. 

Margareth 
Ach daß die Menſchen fo unglück— 
lich ſind 


Margarete. 

Ich möchte drum mein Tag nicht 
lieben, 

Würde mich Verluſt zu Tode be— 
trüben. 

Mephistopheles. 

Freud' muß Leid, Leid muß Freude 
haben. 

Marthe. 

Erzählt mir feines Lebens Schluß! 

Mephistopheles. 

Er liegt in Padua begraben 

Bey'm heiligen Antonius, 

An einer wohlgeweihten Stätte 

Zum ewig kühlen Ruhebette. 

Marthe. 

Habt ihr ſonſt nichts an mich zu 
bringen? 

Mephistopheles. 

Ja, eine Bitte, groß und ſchwer; 

Laß Sie doch ja für ihn dreyhun— 
dert Meſſen ſingen! 

Im übrigen ſind meine Taſchen 
leer. 

Marthe. 

Was nicht ein Schauſtück? Kein 
Geſchmeid'? 

Was jeder Handwerksburſch im 
Grund des Säckels ſpart, 

Zum Angedenken aufbewahrt, 

Und lieber hungert lieber bettelt! 

Mephistopheles. 

Madam, es thut mir herzlich leid; 

Allein er hat ſein Geld wahrhaftig 
nicht verzettelt. 

Auch er bereute ſeine Fehler ſehr, 

Ja, und bejammerte ſein Unglück 
noch viel mehr. 

Margarete. 

Ach! daß die Menſchen ſo unglück— 
lich ſind! 


Margarethe. 

Ich möchte drum mein Tag nicht 
lieben, 

Würde mich Verluſt zu Tode be— 
trüben. 

Mephistopheles. 

Freud muß Leid, Leid muß Freude 
haben. 

Marthe. 

Erzählt mir feines Lebens Schluß! 

Mephistopheles. 

Er liegt in Padua begraben, 

Beim beiligen Antonius, 

An einer wohlgeweihten Stätte 

Zum ewig kühlen Ruhebette. 

Marthe. 

Habt ihr ſonſt nichts an mich zu 
bringen? 

Mephistopheles. 

Ja, eine Bitte, groß und ſchwer: 

Laß Sie doch ja für ihn drey hun— 
dert Meſſen ſingen! 

Im übrigen ſind meine Taſchen 
leer. 

Marthe. 

Was! nicht ein Schauſtück? Kein 
Geſchmeid'? 

Was jeder Handwerksburſch im 
Grund des Säckels ſpart, 

Zum Angedenken aufbewahrt, 

Und lieber hungert, lieber bettelt! 

Mephistopheles. 

Madam, es thut mir herzlich leid; 

Allein er hat ſein Geld wahrhaftig 
nicht verzettelt. 

Auch er bereute ſeine Fehler ſehr, 

Ja, und bejammerte ſein Unglück 
noch viel mehr. 

Margarethe. 

Ach! daß die Menſchen fo unglück— 
lich ſind! 


Gewiſſ ich will für ihn manch Re- 
quiem noch beten. 


Urfauſt 


Meph: 

Ihr wäret werth gleich in die Eh 
zu treten 

Ihr ſeyd ein liebenswürdig Kind. 

Margr: 

Ach nein, das geht jezt noch 

nicht an. 

Meph: 

Iſts nicht ein Mann feys der: 
weil ein Galan. 

Iſt eine der gröſten Himmels— 
gaben 

So ein lieb Ding im Arm zu 
haben. 

Margr: 

Das iſt des Landes nicht der 
Brauch. 

Meph: 

Brauch oder nicht! es giebt fich 
auch. 

Marthe 

Erzählt mir doch! 

Meph: 

Ich ſtand an feinem Gterbebette. 

Es war was beffer als von Mift 

Von halb gefaultem Stroh; allein 
er ſtarb als Chriſt 

Und fand, daſſ er weit mehr noch 
auf der Zeche hätte. 

Wie, rief er, muſſ ich mich von 
Grund aus haſſen, 

So mein Gewerb, mein Weib ſo 
zu verlaſſen. 

Ach die Erinnrung tödtet mich. 

Vergãb fie mir nur noch in dieſem 
Leben! 

Marthe weinend: 

Der gute Mann ich hab ihm 
längſt vergeben. 


Gewiß ich will für ihn manch Re— 
quiem noch beten. 

Mephistopheles. 

Ihr wäret werth, gleich in die Ch’ 
zu treten: 

Ihr ſeyd ein liebenswürdig Kind. 

Margarete. 

Ach nein, das geht jetzt noch 
nicht an. 

Mephistophieles. 

Iſt's nicht ein Mann, ſey's der— 
weil' ein Galan. 

's iſt eine der größten Himmels— 
gaben, 

So ein lieb Ding im Arm zu 
haben. 

Margarete. 

Das ift des Landes nicht der 
Brauch. 

Mephistopheles. 

Brauch oder nicht! es gibt fich 
auch 

Marthe. 

Erzählt mir doch! 

Mephistopheles. 

Ich ſtand an feinem Sterbebette, 

Es war was beſſer als von Miſt, 

Von halbgefaultem Stroh; allein 
er ſtarb als Chriſt, 

Und fand, daß er weit mehr noch 
auf der Zeche hätte. 

Wie, rief er, muß ich mich von 
Grund aus haſſen, 

So mein Gewerb, mein Weib ſo 
zu verlaffen! 

Ach! die Erinnerung tödtet mich. 

Vergäb' ſie mir nur noch in dieſem 
Leben! — 

Marlhie weinend. 

Der gute Mann! ich hab' ihm 
längſt vergeben. 


Gewiß ich will für ihn manch Re— 
quiem noch bethen. 

Mephistopheles. 

Ihr wäret werth, gleich in die Eh’ 
zu frefen: 

Ihr ſeyd ein liebenswürdig Kind. 

Margarethe. 

Ach nein, das geht jetzt noch 
nicht an. 

Mephistopheles. 

Iſt's nicht ein Mann, ſey's der- 
weil' ein Galan. 

Es iſt eine der größten Himmels— 
gaben, 

So ein lieb Ding im Arm zu 
haben. 

Margarethe. 

Das iſt des Landes nicht der 
Brouch. 

Mephistopheles. 

Brauch oder nicht! Es gibt ſich 
auch. 

Marthe. 

Erzählt mir doch! 

Mephistopheles. 

Ich ſtand an feinem Sterbebette, 

Es war was beſſer als von Miſt, 

Von halb gefaultem Stroh; allein 
er ſtarb als Chriſt, 

Und fand, daß er weit mehr noch 
auf der Zeche hätte. 

Wie, rief er, muß ich mich von 
Grund aus haſſen, 

So mein Gewerb, mein Weib ſo 
zu verlaſſen! 

Ach die Erinnerung tödtet mich. 

Vergäb ſie mir nur noch in dieſem 
Leben! 

Marthe weinend. 

Der gute Mann! ich hab' ihm 
längſt vergeben. 


Mepk: 

Allein, weis Gott fie war mehr 
ſchuld als ich. 

Marine 

Das lügt er! Was am Rand des 
Todts zu lügen 

Meph: 

Er fabelte gewiſſ in lezten Zügen. 

Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 

Ich hatte, ſprach er, nicht zum 
Zeitvertreib zu gaffen, 

Erſt Kinder, und dann Brodt für 
ſie zu ſchaffen, 

Und Brod im aller weitſten Sinn. 

Ich konnte nicht einmal mein 
Theil in Frieden eſſen. 

Marine 

Hat er ſo aller Treu, ſo aller 
Lieb vergeſſen. 

Der Plackerey bey Tag und 
Nacht. 

Meph: 

Nicht doch er hat recht herzlich 
dran gedacht. 

Er ſprach, als ich nun weg von 
Malta ging, 

Da, betet ich für Frau und Kinder 
brünſtig. 

Uns war denn auch der Himmel 
günftig 

Daff unfer Schiff ein Türkiſch 
Fahrzeug fing, 

Das einen Schatz des groſen 
Sultans führte. 

Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 
Und ich empfing dann auch wie 
ſichs gebührte 
Mein wohlgemeſſen Theil davon. 

Marthe 
Ey wie? Ey wo? hat er's viel- 
leicht vergraben? 


Mephistopheles. 

Allein, weiß Gott! fie war mehr 
Schuld als ich. 

Marthe. 

Das lügt er! Was! am Rand des 
Grab's zu lügen! 

Mephistopheles. 

Er fabelte gewiß in legten Zügen, 

Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 

Ich hatte, ſprach er, nicht zum 
Zeitvertreib zu gaffen, 

Erſt Kinder, und dann Brot für 
ſie zu ſchaffen, 

Und Brot im allerweit'ſten Sinn, 

Und konnte nicht einmal mein 
Theil in Frieden eſſen. 

Marthe. 

Hat er fo aller Treu’, fo aller 

Lieb' vergeſſen? 
Plackerey bey 
Nacht! 

Mephistopheles. 

Nicht doch, er hat euch herzlich 
dran gedacht. 

Er ſprach: Als ich nun weg von 
Malta ging, 

Da betet ich für Frau und Kinder 
brünſtig; 

Uns war denn auch der Himmel 
günſtig, 

Daß unſer Schiff ein Türkiſch 
Fahrzeug fing, 

Das einen Schatz des großen 
Sultans führte. 

Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 

Und ich empfing denn auch, wie 
ſich's gebührte, 

Mein wohlgemeſſ'nes Teil davon. 

Marthe. 

Ey wie? Ey wo? Hat er's viel 
leicht vergraben? 


Der 


Tag 


und 


Mephistoplieles. 

Allein, weiß Gott! ſie war mehr 
Schuld als ich. 

Marthe. 

Das lügt er! Was! am Rand des 
Grab's zu lügen! 

Mephistopheles. 

Er fabelte gewiß in letzten Zügen, 

Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 

Ich hatte, ſprach er, nicht zum 
Zeitvertreib zu gaffen, 

Erſt Kinder, und dann Brot für 
ſie zu ſchaffen, 

Und Brot im allerweit'ſten Sinn, 

Und konnte nicht einmal mein 
Theil in Frieden eſſen. 

Marthe. 

Hat er jo aller Treu’, jo aller 
Lieb’ vergeſſen, 

Der Plackerey bey Tag und 
Nacht! 

Mephistopheles. 

Nicht doch, er hat euch herzlich 
dran gedacht. 

Er ſprach: Als ich nun weg von 
Malta ging, 

Da bethet ich für Frau und Kinder 
brünſtig; 

Uns war denn auch der Himmel 
günſtig, 

Daß unſer Schiff ein Türkiſch 
Fahrzeug fing, 

Das einen Schatz des großen 
Sultans führte. 

Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 
Und ich empfing denn auch, wie 
ſich's gebührte, 

Mein wohlgemeßnes Theil davon. 

Marthe. 
Ey wie? Ey wo? Hat ers viel: 
leicht vergraben? 


ET ram 


Mephist: 

Wer weis, wo nun es die vier 
Winde haben. 

Ein ſchönes Fräulein nahm ſich 
ſeiner an, 

Als er in Napel fremd umher 
ſpazierte, 

Sie hat an ihm, viel Liebs und 
Treu gethan, 

Daſſ d er's bis an fein ſeelig Ende 
ſpürte. 

Marthe 

Der Schelm! Der Dieb an feinen 
Kindern! 

Auch alles Elend alle Noth 

Konnt nicht ſein ſchändlich Leben 
hindern. 

Meph: 

Ja ſeht! dafür iſt er nun Todt. 

Wär ich nur iezt an eurem 
Platze 

Betrauert ihn ein züchtig Jahr, 

Viſirt dann unterweil nach einem 
neuen Schatze. 

Marthe 

Ach Gott! Wie doch mein erſter 
war, 

Find' ich nicht leicht auf dieſer 
Welt den andern. 

Es konnte kaum ein herzger När— 
gen ſeyn 

Ihm fehlte nichts als allzugern zu 
wandern, 

Und fremde Weiber 
Wein, 

Und das verfluchte Würfel Spiel. 

Meph: 


Nun, nun das konnte gehn und 


und der 


ſtehen, 
Wenn er euch ohngefähr jo viel, 
Von ſeiner Seite nach geſehen. 


Mephistopheles. 
Wer weiß, wo nun es die vier 
Winde haben. 
ſchönes Fräulein nahm ſich 
ſeiner an, 
er in Napel fremd umher 
ſpazirte; 
bat an ihm viel Lieb's und 
Treu's gethan, 
Daß er's bis an ſein ſelig Ende 
ſpürte. 
Marthe. 
Der Schelm! der Dieb an feinen 
Kindern! 
Auch alles Elend, alle Noth 
Konnt' nicht fein ſchändlich Leben 
hindern! 
Mephistopheles. 
Ja ſeht! dafür ift er nun todt. 
Wär ich nun jetzt an eurem 
Platze; 
Betraurt' ich ihn ein züchtig Jahr, 
Viſirte dann unterweil' nach einem 
neuen Schatze. 
Marthe. 
Ach Gott! wie doch mein erſter 
war, 
Find' ich nicht leicht auf dieſer 
Welt den andern! 
Es konnte kaum ein herziger Närr— 
chen ſeyn. 
liebte nur 
Wandern, 
Und fremde Weiber, und fremden 


Ein 
Als 


Sie 


Er das allzuviele 


Wein, 
Und das verfluchte Würfelſpiel. 
Mephistopheles. 
Nun, nun, fo konnt es gehn und 
ſtehen, 
Wenn er euch ungefähr ſo viel 
Von feiner Seite nachgefeben. 


Mephistopheles. 

Wer weiß, wo nun es die vier 
Winde haben. 

Ein ſchönes Fräulein nahm ſich 
ſeiner an, 

Als er in Napel fremd umher 
ſpatzierte; 

Sie hat an ihm viel Lieb's und 
Treu's gethan, 

Daß er's bis an ſein ſelig Ende 
ſpürte. 

Marthe. 

Der Schelm! der Dieb an feinen 
Kindern! 

Auch alles Elend, alle Noth 

Konnt' nicht ſein ſchändlich Leben 
hindern! 

Mephistopheles. 

Ja ſeht! dafür ift er num todt. 

Wär' ich nun jetzt an euerm 
Platze, 

Betraurt' ich ihn ein züchtig Jahr, 

Viſirte dann unterweil' nach einem 
neuen Schatze. 

Marthe. 

Ach Gott! wie doch mein erjter 
war, 

Find' ich nicht leicht auf dieſer 
Welt den andern! 

Es konnte kaum ein herz' ger Narr: 
chen ſeyn. 

Er liebte nur das allzuviele 
Wandern, 

Und fremde Weiber, und fremden 
Wein, 

Und das verfluchte Würfelſpiel. 

Mephistopheles. 

Nun, nun, ſo konnt' es gehn und 
ſtehen, 

Wenn er euch ungefähr ſo viel 

Von ſeiner Seite nachgeſehen. 


fan | .. ler 


Ich ſchwör euch zu um das 
Geding, 

Wechſelt ich ſelbſt mit euch den 
Ring. 

Marthe 

D es beliebt dem Herrn zu ſcherzen 

Meph: vor ſich 

Nun mach ich mich bey Zeiten 
fort 

Die hielte wohl den Teufel ſelbſt 
beym Wort. 


zu Gretgen 
Wie ſteht es denn mit ihrem 


Herzen? 
Margr: 
Was meint der Herr damit? 
Meph: vor ſich 
Du guts unſchuldigs Kind! 


|: laut: 


Lebt wohl ihr Fraun! 


Marthe. 

O jagt mir doch geſchwind 

Ich mögte gern ein Zeugniſſ 
haben, 

Wo, wie und wenn mein Schatz 
geſtorben und begraben. 

Ich bin von ie der Ordnung 
Freund geweſen. 

Mögt ihn auch todt im Wochen— 
blättgen leſen. 

Meph: 

Ja gute Frau durch zweyer 
Zeugen Mund 

Wird alleweegs die Wahrheit 
kund 

Habe noch gar einen feinen Ge— 
ſellen, 

Den will ich euch vor den Richter 
ſtellen. 

Ich bring ihn her. 


Ich ſchwör' euch zu, mit dem 
Beding 

Wechſelt' ich ſelbſt mit euch den 
Ring! 

Marthe. 

O es beliebt dem Herrn zu ſcherzen! 

Mephistopheles fur (ie. 

Nun mach' ich mich bey Zeiten 
fort! 

Die hielte wohl den Teufel ſelbſt 
beym Wort. 


zu Gretchen. 

Wie ſteht es denn mit Ihrem 
Herzen? 

Margarete. 

Was meint der Herr damit? 

Mephistopheles ur je. 

Du gut's, unſchuldig's Kind! 

Lebt wohl ihr Frauen! 

Margarete. 

Lebt wohl! 

Marthe. 

O ſagt mir doch geſchwind! 

Ich möchte gern ein Zeugniß 
haben, 

Wo, wie und wann mein Schatz 
geſtorben und begraben. 

Ich bin von je der Ordnung 
Freund geweſen, 

Mocht' ihn auch todt im Wochen— 
blättchen leſen. 

Mephistopheles. 

Ja, gute Frau, durch zweyer 
Zeugen Mund 

Wird allerwegs die Wahrheit 
kund; 

Habe noch gar einen feinen Ge— 
fellen, 

Den will ich euch vor den Richter 
ſtellen. 

Ich bring' ihn her. 


Ich ſchwör' euch zu, mit dem 
Beding 

Wechſelt' ich ſelbſt mit euch den 
Ring. 

Marthe. 

D, es beliebt dem Herrn zu ſcherzen 

Mephistopheles fur ſich. 

Nun mach' ich mich bey Zeiten 
fort! 

Die hielte wohl den Teufel ſelbſt 


bey m Wort. 

Zu Grethchen. 

Wie ſteht es denn mit Ihrem 
Herzen? 

Margarethe. 

Was meint der Herr damit? 

Mephistopheles fur ſich. 

Du gut's, unſchuldig's Kind! 

Laut. 

Lebt wohl ihr Frauen! 

Margarethe. 

Lebt wohl! 

Marthe. 

O ſagt mir doch geſchwind! 

Ich möchte gern ein Zeugniß 
haben, 

Wo, wie und wenn mein Schatz 
geſtorben und begraben. 

Ich bin von je der Ordnung 
Freund geweſen, 

Möcht' ihn auch todt im Wochen— 
blättchen leſen. 

Mephistopheles. 

Ja, gute Frau, durch zweyer 
Zeugen Mund 

Wird allerwegs die Wahrheit 
kund; 

Habe noch gar einen feinen Ge— 
ſellen, 

Den will ich euch vor den Richter 
ſtellen. 


Ich bring' ihn her. 


[|| 


Marthe. 

O thut das ia. 

Meph: 

Und hier die Jungfer iſt auch da. 

Ein braver Knab, iſt viel gereiſt 

Fräuleins alle Höflichkeit erweiſt. 

Marg. 

Müſt vor ſolch Herren ſchamroth 
werden 

Meph: 

Vor keinem König der Erden. 

Marthe 

Da hinterm Haus in meinem 
Garten, 

Wollen wir der Herrn heut Abend 


warten. 
(alle ab) 


Marthe. 

O thut das ja. 

Mephistopheles. 

Und hier die Jungfrau iftauch da? — 

Ein braver Knab'! iſt viel gereiſ't, 

Fräuleins alle Höflichkeit erweiſ't. 

Margarete. 

Müßte vor dem Herren ſchamroth 
werden. 

Mephistopheles. 

Vor keinem Könige der Erden. 

Marthe. 

Da hinterm Haus in meinem 
Garten 

Wollen wir der Herrn heut' Abend 
warten 


O thut das ja. 

Mephistopheles. 

Und bier die Jungfrau ift auch da? 

Ein braver Knab'! iſt viel gereif’t, 

Fräuleins alle Höflichkeit erweiſ't. 

Margarethe. 

Müßte vor dem Herren ſchamroth 
werden. 

Mephistophieles. 

Vor keinem Könige der Erden. 

Marthe. 

Da hinterm Haus in meinem 
Garten 

Wollen wir der Herrn heut' Abend 
warten. 


Wie iſt's? Wills fördern wills 
bald gehn? 

Meph: 

Ach Bravo; find ich euch im Feuer! 

In kurzer Zeit iſt Gretgen euer 

Heut Abend ſollt ihr ſie bey Nach⸗ 
baar Marthen ſehn. 

Das iſt ein Weib wie auserleſen, 

Zum Kuppler und Zigeunerweſen. 

Faust 

Sie iſt mir lieb. 

Meph: 

Doch gehts nicht ganz umfunft, 


Eine Gunſt iſt werth der andern 
Gunſt 


Wir legen nur ein gültig Yeug- 
niß nieder, 

Daſſ ihres Ehherrn ausgereckte 
Glieder 

In Padua, an heilger Stätte ruhn. 

Faust 

Sehr klug! wir werden erjt die 
Reiſe machen müſſen. 

Meph: 

Sancta Simplicitas! Darum iſt's 
nicht zu thun. 

Bezeugt nur, ohne viel zu wiſſen. 

Faust. 

Wenn er nichts beſſers hat, ſo iſt 
der Plan zerriſſen. 

Meph: 

O heilger Mann da wärt ihr's 
nun! 

Es ift gewiſſ das erſt in eurem Leben, 


Faust. Mephistopheles. 
Faust. 


Wie iſt's? Will's fördern? Will's 
bald gehn? 

Mephistopheles. 

Ah bravo! Find’ ich euch in Feuer? 

In kurzer Zeit iſt Gretchen euer. 

Heut' Abend ſollt' ihr fie bey Nach— 
bar Marthen ſehn: 

Das iſt ein Weib wie auserleſen 

Zum Kuppler- und Zigeunerweſen! 

Faust. 

So recht! 

Mephistopheles. 

Doch wird auch was von uns be- 


gehrt. 


Faust. 
Ein Dienſt iſt wohl des andern 
werth 


Mephistopheles. 


Wir legen nur ein gültig Zeug— 
niß nieder, 

Daß ihres Ehherrn ausgereckte 
Glieder 

In Padua an heil' ger Statte ruhn. 

Faust. 

Sehr klug! Wir werden erſt die 
Reiſe machen müſſen! 

Mephistopheles. 

Sancta Simplicitas! darum iſt's 
nicht zu thun; 

Bezeugt nur ohne viel zu wiſſen. 

Faust. 

Wenn Er nichts beſſers hat, ſo iſt 
der Plan zerriffen. 

Mephistopheles. 

O heil'ger Mann! Da wär't ihr's 
nun! 

Iſt es das erſtemal in eurem Leben, 


. 
9 Straße. 
Faust. Mephistophelss. 

Faust. 

Wie iſt's? Will’sfördern? Will’s 
bald gehn? 

Mephistopheles. 

Ah bravo! Find ich euch im Feuer? 

In kurzer Zeit iſt Grethchen euer. 

Heut Abend ſollt' ihr ſie bey Nach⸗ 
bars Marthen ſehn: 

Das iſt ein Weib wie auserleſen 

Zum Kuppler- und Zigeunerweſen! 

Faust. 

So recht! 

Mephistopheles. 

Doch wird auch was von uns 
begehrt. 

Faust. 

Ein Dienſt iſt wohl des andern 
werth. 

Mephistopheles. 

Wir legen nur ein gültig Zeug: 
niß nieder, 

Daß ihres Ehherrn ausgereckte 
Glieder 

In Padua an heil ger Stätte ruhn. 

Faust. 

Sehr klug! Wir werden erft die 
Reiſe machen müſſen! 

Mephistopheles. 

Sancta ſimplicitas! Darum iſt's 
nicht zu thun; 

Bezeugt nur ohne viel zu wiſſen. 

Faust. 

Wenn Er nichts beſſers hat, ſo iſt 
der Plan zerriſſen. 

Mephistopheles. 

O beil’ger Mann! Da wär't ihr's 
nun! 

Iſt es das erſtemal in euerm Leben, 


eee eee 


Daß ihr falſch Zeugniſſ abgelegt. 

Habt ihr von Gott, der Welt, und 
was ſich drinne regt, 

Vom Menſchen, und was ihm in 
Kopf undherzen ſchlägt, 

Definitionen nicht mit groſer Kraft 
gegeben? 

Und habt davon in Geiſt und 
Bruſt, 


So viel als von Herrn Schwerd— 
leins Tod gewuſſt. 

Faust. 

Du biſt und bleibſt ein Lügner, 
ein Sophiſte. 

Meph: 

Ja wenn man's nicht einbiſſgen 
tiefer wüſte. 

Denn morgen wirſt in allen 
Ehren 

Das arme Gretgen nicht be— 
thören ? 

Und alle Geelenlieb ihr ſchwören? 

Faust 

Und zwar von Herzen. 

Meph: 

Gut und fchön. 

Dann wird von ewger Treu und 

Liebe! 
einzig 
Triebe — 
Wird das auch ſo von Herzen 


gehn. 


Von überallmächtgem 


Faust 

Laſſ das, es wird. Wenn ich 
empfinde 

Und dem Gefühl und dem Ge— 


wũhl 


Daß ihr falſch Zeugniß abgelegt? 

Habt ihr von Gott, der Welt und 
was ſich d'rin bewegt, 

Vom Menſchen, was ſich ihm in 
Kopf und Herzen regt, 

Definitionen nicht mit großer Kraft 

gegeben? 

frecher 

Bruſtꝰ 

Und wollt ihr recht in's Innre 
gehen, 

Habt ihr davon, ihr müßt es 
g'rad' geſtehen, 

So diel als von Herrn Schwerd— 
leins Tod gewußt! 

Faust. 

Du biſt und bleibft ein Lügner, 
ein Sophiſte. 

Mephistopheles. 

Ja, wenn man's nicht ein Bißchen 

tiefer wüßte. 

morgen wirſt in 

Ehren 

Das arme Gretchen nicht be: 
thören, 

Und alle Seelenlieb' ihr ſchwören? 

Faust. 

Und zwar von Herzen. 

Mephistopheles. 

Gut und ſchön! 

Dann wird von ewiger Treu' und 

Liebe, 

einzig überallmächt' gem 

Triebe — 

Wird das auch ſo von Herzen 
gehn? 

Faust. 

Laß das! Es wird! — Wenn ich 
empfinde, 

Für das Gefühl, für das Ge— 
wühl 


Mit Stirne, kühner 


Denn 


allen 


Von 


Daß ihr falſch Zeugniß abgelegt? 
Habt ihr von Gott, der Welt und 
was ſich d'rin bewegt, 
Vom Menſchen, was ſich ihm in 
Kopf und Herzen regt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft 
gegeben, 
frecher Stirne, 
Bruſt? 
Und wollt ihr recht in's Innre 
gehen, 
Habt ihr davon, ihr müßt es 
g'rad geſtehen, 
So viel als von Herrn Schwerd— 
leins Tod gewußt! 
Faust. 
Du biſt und bleibft ein Lügner, 
ein Sophiſte. 
Mephistopheles. 
Ja, wenn man's nicht ein Bißchen 
tiefer wüßte. 
Denn morgen wirſt 
Ehren 
Das arme Grethchen nicht be— 
thören, 
Und alle Seelenlieb' ihr ſchwören. 
Faust. 
Und zwar von Herzen. 
Mephistopheles. 
Gut und ſchön! 
Dann wird' von ewiger Treu’ und 
Liebe, 
einzig überallmächt'gem 
Triebe — 
Wird das auch ſo von Herzen 
gehn? 
Faust. 
Laß das! Es wird! — Wenn ich 
empfinde, 
Für das Gefühl, für das Ge— 
wühl 


Mit kühner 


in allen 


Von 


Vergebens Nahmen juc und 
keine Nahmen finde, 

Und in der Welt mit allen 
Sinnen ſchweife 

Und alle höchſten Worte greife, 

Und dieſe Glut von der ich brenne 

Unendlich, ewig, ewig nenne 

Iſt das ein teufliſch Lügenſpiel. 

Meph: 

Ich hab doch recht! 

Faust 

Hör merk dir dies 

Ich bitte dich und ſchone meine 
Lunge. 

Wer Recht behalten will und hat 
nur eine Zunge 

Der halts gewiſſ. 

Und komm ich hab des 
Schwäzens Lberdruff 

Denn du haſt Recht, vorzüglich 
weil ich muſſ. 


Dann durch die Welt mit allen 
Sinnen ſchweife, 

Nach allen hoͤchſten Worten greife, 

Und dieſe Gluth, von der ich brenne, 

Unendlich, ewig, ewig nenne, 

Iſt das ein teufliſch Lügenſpiel? 

Mephistopheles. 

Ich hab' doch Recht! 

Faust. 

Hör'! merk' dir dieß — 

Ich bitte dich, und ſchone meine 
Lunge — 

Wer Recht behalten will und hat 
nur eine Zunge, 

Behält's gewiß. 

Und komm', ich hab' des 
Schwätzens Ueberdruß, 

Denn du haſt Recht, vorzüglich 
weil ich muß. 


Z 


Nach Namen ſuche, keinen finde, 


Nach Namen ſuche, keinen finde, 


Dann durch die Welt mit allen 
Sinnen ſchweife, 

Nach allen höchſten Worten greife, 

Und dieſe Gluth, von der ich brenne, 

Unendlich, ewig, ewig nenne, 

Iſt das ein teufliſch Lügenſpiel? 

Mephistopheles. 

Ich hab' doch Recht! 

Faust. 

Hör’! — merk dir dieß, 

Ich bitte dich, und ſchone meine 
Lunge — 

Wer Recht behalten will und hat 
nur eine Zunge, 

Behält's gewiß. 

Und komm, ich hab' des 
Schwätzens Überdruß, 

Denn du haſt Recht, vorzüglich 
weil ich muß. 


Margarete an Faustens Arm, Marthe mit Mephi- 
stopheles auf und ab ſpazirend. 


Margarete. 

Ich fühl” es wohl, daß mich der 
Herr nur ſchont, 

Herab ſich läßt, mich zu beſchämen. 

Ein Reiſender iſt ſo gewohnt 

Aus Gütigkeit fürlieb zu nehmen, 

Ich weiß zu gut, daß ſolch' er— 
fahrnen Mann 

Mein arm Gefpräch nicht unter— 
halten kann. 


Margrete an Faustens Arm. Marthe mit 


Margarethe an Faustens Arm. Marthe mit 
Mephistopheles auf und ab fpagierend. 


Mephistopheles auf und ab ſpatzierend. 
Margarethe. 


Ich fühl es wohl, daß mich der 
Herr nur ſchont, 

Herab ſich läßt, mich zu beſchämen. 

Ein Reiſender iſt ſo gewohnt 

Aus Gütigkeit fürlieb zu nehmen, 

Ich weiß zu gut, daß ſolch' er— 
fahrnen Mann 

Mein arm Geſpräch nicht unter— 
halten kann. 


Ich fühl es wohl daß mich der 
Herr nur ſchont, 

Herab ſich läſſtbis zum Beſchämen. 

Ein Reiſender iſt ſo gewohnt 


Aus Gütigkeit vorlieb zu nehmen, 
Ich weis zu gut daſſ ſolch er— 
fahrnen Mann 


Mein arm Geſpräch nicht unter— 


halten kann. 


Faust Faust. Faust. 
Ein Blick von dir, ein Wort mehr Ein Blick von dir, Ein Wort mehr Ein Blick von dir, Ein Wort mehr 


unterhält 
Als alle Weisheit dieſer Welt. 
: er küſſt ihre Hand 


Margr: 


unterhält, 


Als alle Weisheit dieſer Welt. 
Er küßt ihre Hand. 


Margarethe. 

Incommodirt euch nicht! Wie 
könnt' ihr ſie nur küſſen, 

Sie iſt ſo garſtig, iſt ſo rauh! 

Was hab' ich nicht ſchon alles 
ſchaffen müſſen! 

Die Mutter iſt gar zu genau. 


Sehn vorüber. 


unterhält, 


Als alle Weisheit dieſer Welt. 


Er küßt ihre Hand. 

Margarete. 

Incommodirt euch nicht! Wie 
könnt ihr ſie nur küſſen? 

Sie iſt ſo garſtig, iſt ſo rauh! 

Was hab' ich nicht ſchon alles 
ſchaffen müſſen! 

Die Mutter iſt gar zu genau. 


Gehn vorüber. 

Marthe. 

Und ihr, mein Herr, ihr reiſ't fo 
immer fort? 

Mephistopheles. 

Ach, daß Gewerb' und Pflicht uns 
dazu treiben! 

Mit wie viel Schmerz verläßt man 
manchen Ort, 

Und darf doch nun einmal nicht 
bleiben! 

Marthe. 

In rafchen Jahren geht's wohl an, 
So um und um frey durch die 
Welt zu ſtreifen; 

Doch kömmt die böſe Zeit heran, 


Inkomodirt euch nicht! Wie 


könnt ihr ſie nur küſſen, 
Sie iſt ſo garſtig, iſt ſo rauh 
Was hab ich nicht ſchon alles 

ſchaffen müſſen, 


Die Mutter iſt gar zu genau. 


gehn vorüber :| 


Marthe 
Und ihr mein Herr, ihr reist fo 


Marthe. 

Und ihr, mein Herr, ihr reift fo 
immer fort? 

Mephistopheles. 

Ach, daß Gewerb' und Pflicht uns 
dazu treiben! 

Mit wie viel Schmerz verläßt man 
manchen Ort, 

Und darf doch nun einmal nicht 
bleiben 


immer fort? 


Meph: 

Ach daß Gewerb und Pflicht uns 
dazu treiben! 

Mit wie viel Schmerz verläßt man 
manchen Ort, 

Und darf doch nun einmal nicht 
bleiben. 


Marthe 
In raſchen Jahren gehts wohl an 


Marthe. 
In raſchen Jahren geht's wohl an, 
So um und um frey durch die 
Welt zu ſtreifen; 
Doch kömmt die böſe Zeit heran, 


So um und um frey durch die 
Welt zu ſtreifen. 
Doch kommt die böſe Zeit heran, 


„ 


Grab zu ſchleifen, 

Das hat noch keinem wohl gethan. 

Meph: 

Mit Graufen ſeh ich das von 
weiten. 

Marthe 

Drum werther Herr berathet euch 
in Zeiten. 
gehn vorüber : 

Margr: 

Ja aus den Augen aus dem Sinn 

Die Höflichkeit iſt euch geläufig. 

Allein ihr habt der Freunde häufig, 

Und weit verſtändger als ich bin. 

Faust. 

O Beſte! Glaube daſſ was man 
verſtändig nennt, 

Mehr Kurzſinn, Eigenſinn und 
Eitelkeit iſt. 

Margr: 

Wie? 

Faust 

Ach daſſ die Einfalt daſſ die Un— 
ſchuld nie 

Sich ſelbſt und ihren heilgen Werth 
erkennt! 

Daſſ Demuth, Niedrigkeit die 
höchſten Gaben 


Der Liebaustheilenden Na— 
tur — 

Margr: 

Denkt ihr an mich ein Augenblick— 
gen nur 


Ich werde Zeit genug an euch zu 
denken haben. 


Faust 

Ihr ſeyd wohl viel allein. 
Margr: 

Ja unſre Wirthſchafft iſt nur klein 
Und doch will fie verſehen ſeyn. 


Und ſich als Hageſtolz allein zum 


Grab' zu ſchleifen, 
Das hat noch keinem wohl gethan. 
Mephistopheles. 
Mit Grauſen ſeh' ich das von 
weiten. 


Marthe. 


in Zeiten. 
Gebn vorüber. 

Margarete. 

Ja, aus den Augen aus dem Sinn! 

Die Höflichkeit iſt euch geläufig; 

Allein ihr habt der Freunde häufig, 

Sie ſind verſtändiger als ich bin. 

Faust. 

O Beſte! glaube, was man fo 
verſtändig nennt, 

Iſt oft mehr Eitelkeit und Kurz— 
ſinn. 

Margarete. 

Wie? 

Faust. 

Ach, daß die Einfalt, daß die Un— 
ſchuld nie 

Sich ſelbſt und ihren heil' gen Werth 
erkennt! 

Daß Demuth, Niedrigkeit, die 
höchſten Gaben 


Der liebevoll austeilenden Na— 
tur — 

Margarete. 

Denkt ihr an mich ein Augenblick— 
chen nur, 


Ich werde Zeit genug an euch zu 
denken haben. 

Faust. 

Ihr ſeyd wohl viel allein? 

Margarete. 

Ja, unſre Wirthſchaft iſt nur klein, 

Und doch will fie verſehen ſeyn. 


Drum, werther Herr, berathet euch 


Und ſich als Hageſtolz allein zum 


Und ſich als Hageſtolz allein zum 
Grab' zu ſchleifen, 

Das hat noch keinem wohl gethan. 

Mephistopheles. 

Mit Grauſen ſeh' ich das von 
weiten. 

Marthe. 

Drum, werther Herr, berathet euch 
in Zeiten. 


Gehn vorüber. 


Margarethe. 

Ja, aus den Augen aus dem Sinn! 
Die Höflichkeit iſt euch geläufig; 
Allein ihr habt der Freunde häufig, 
Sie ſind verſtändiger als ich bin. 
Faust. 

O Beſte! glaube, was man ſo 


verſtändig nennt, 

Iſt oft mehr Eitelkeit und Kurz: 
ſinn. 

Margarethe. 

Wie? 

Faust. 

Ach, daß die Einfalt, daß die Un⸗ 
ſchuld nie 

Sich ſelbſt und ihren heil gen Werth 
erkennt! 

Daß Demuth, Niedrigkeit, die 
höchſten Gaben 

Der liebevoll austheilenden Na— 
tur — 

Margarethe. 

Denkt ihr an mich ein Augenblick— 
chen nur, 

Ich werde Zeit genug an euch zu 
denken haben. 


Faust. 

Ihr ſeyd wohl viel allein? 
Margarethe. 

Ja, unſre Wirthſchaft iſt nur klein, 
Und doch will fie verſehen feyn. 


. 


Wir haben keine Magd; muß Wir haben keine Magd; muß 
kochen, fegen, ſtricken kochen, fegen, ſtricken 
Und nähn, und laufen früh und Und nähn, und laufen früh und 


Wir haben keine Magd muß 
kochen, fegen, ſtricken, 
Und nehn, und lauffen früh und 


ſpat. ſpat; ſpat; 

Und meine Mutter iſt in allen Und meine Mutter iſt in allen Und meine Mutter iſt in allen 
Stücken, Stücken Stücken 

So accurat. So accurat! So accurat! 


Nicht daſſ ſie iuſt jo ſehr ſich ein— 
zuſchränken hat, 

Wir könten uns weit eh als 
andre regen 

Mein Vater hinterlies ein hübſch 
Vermögen 


Nicht daß ſie juſt ſo ſehr ſich ein— 
zuſchränken hat; 

Wir könnten uns weit eh' als 
andre regen: 

Mein Vater hinterließ ein hübſch 
Vermögen, 

Ein Häuschen und ein Gärtchen 
vor der Stadt. 

Doch hab' ich jetzt fo ziemlich ftille 
Tage: 

Mein Bruder iſt Soldat, 

Mein Schweſterchen iſt todt. 

Ich hatte mit dem Kind wohl 
meine liebe Noth; 

Doch übernähm' ich gern noch ein— 
mal alle Plage, 

So lieb war mir das Kind. 

Faust. 

Ein Engel, wenn dir's glich. 


Nicht daß ſie juſt ſo ſehr ſich ein— 
zuſchränken hat; 

Wir könnten uns weit eh'r als 
andre regen: 

Mein Vater hinterließ ein hübſch 
Vermögen, 

Ein Häuschen und ein Gärtchen 
vor der Stadt. 

Doch hab' ich jetzt fo ziemlich ſtille 
Tage; 

Mein Bruder iſt Soldat, 

Mein Schweſterchen iſt todt. 
Ich hatte mit dem Kind wohl 
meine liebe Noth; 

Doch übernähm' ich gern noch ein— 
mal alle Plage, 

So lieb war mir das Kind. 

Faust. 

Ein Engel, wenn dir's glich. 


Ein Häusgen und ein Gärtgen 
vor der Stadt. 

Doch hab ich iezt fo ziemlich jtille 
Tage 

Mein Bruder iſt Soldat 

Mein Schweſtergen iſt todt 

Ich hatte mit dem Kind wohl 
meine liebe Noth 

Doch übernähm ich gern noch ein— 
mal alle Plage, 

So lieb war mir das Kind. 

Faust 

Ein Engel wenn dirs glich. 


Margr. Margarete. Margarethe. 

Ich zog es auf und herzlich liebt Ich zog es auf, und herzlich liebt’ Ich zog es auf, und herzlich liebt 
es mich. es mich. es mich. 

Es war nach meines Vaters Todt Es war nach meines Vaters Tod Es war nach meines Vaters Tod 
gebohren, geboren, geboren. 


Die Mutter gaben wir verloren, 

So elend wie ſie damals lag, 

Und ſie erhohlte ſich ſehr langſam, 
nach und nach. 

Da konnte ſie nun nicht d'ran denken 

Das arme Würmchen ſelbſt zu 
tränken, 


Die Mutter gaben wir verlohren 

So elend wie ſie damals lag 

Und ſie erholte ſich ſehr langſam 
nach und nach. 


Die Mutter gaben wir verloren, 

So elend wie ſie damals lag, 

Und ſie erholte ſich ſehr langſam, 
nach und nach. 

Da konnte fie nun nicht d' ran denken 

Das arme Würmchen ſelbſt zu 
tränken, 

Und ſo erzog ich's ganz allein, 

Mit Milch und Waſſer; fo 


ward's mein. 


Da konnte ſie nun nicht dran denken 
Das arme Würmgen ſelbſt zu 
tränken 


Und ſo erzog ich's ganz allein, 
Mit Milch und Waſſer; fo 
ward's mein, 


Und ſo erzog ichs ganz allein 
Mit Waſſer und mit Milch, und ſo 
wards mein 


ET Fragment ji 


Auf meinem Arm, in meinem 
Schoos 

Wars freundlich zappelich und 
gros. 

Faust. 

Du haſt gewiſſ das reinſte Glück 
empfunden! 

Margarethe. 

Doch auch gewiſſ gar manche 
ſchweere Stunden. 

Des Kleinen Wiege ſtund zu 
Nacht, 

An meinem Bett es durfte kaum 
ſich regen 

War ich erwacht. 

Bald muſt ichs tränken bald es 
zu mir legen, 

Bald wenns nicht ſchweigen wollt 
vom Bett aufſtehn 

Und tänzelnd in der Kammer auf 
und nieder gehn 

Und früh am Tag ſchon an dem 
Waſchtrog ſtehn, 

Dann auf dem Markt und an 
dem Heerde ſorgen, 

ſofort heut 
morgen. 

Da gehts mein Herr nicht immer 
mutig zu, 

Doch ſchmeckt dafür das Eſſen 
und die Ruh. 
gebn vorüber : 


Und und 


immer 


Auf meinem Arm, in meinem 
Schoos 

War's freundlich, zappelte, ward 
groß. 

Faust. 

Du haſt gewiß das reinſte Glück 
empfunden. 

Margarete. 

Doch auch gewiß gar manche 
ſchwere Stunden. 

Des Kleinen Wiege ſtand zu 
Nacht 

An meinem Bett', es durfte kaum 
ſich regen, 

War ich erwacht; 

Bald mußt' ich's tränken, bald es 

zu mir legen, 

wenn's nicht ſchwieg, 

vom Bett' aufſtehn, 

Und tänzelnd in der Kammer auf 
und nieder gehn, 

Und früh am Tage ſchon am 
Waſchtrog jtebn; 

Dann auf dem Markt und an 

dem Herde ſorgen, 
immer fort wie heut ſo 
morgen. 

Da geht's, mein Herr, nicht immer 
muthig zu; 

Doch ſchmeckt dafür das Eſſen, 
ſchmeckt die Ruh. 


Hehn vorüber 


Bald, 


Und 


Marthe. 

Die armen Weiber ſind doch übel 
dran: 

Ein Hageſtolz ift ſchwerlich zu be- 
kehren. 

Mephistopheles. 

Es Fame nur auf eures gleichen 
an, 

Mich eines beſſern zu belehren. 


Auf meinem Arm, in meinem 
Schoos 

War's freundlich, zappelte, ward 
groß. 

Faust. 

Du haſt gewiß das reinſte Glück 
empfunden. 

Margarethe. 

Doch auch gewiß gar manche 
ſchwere Stunden. 

Des Kleinen Wiege ſtand zu 
Nacht 

An meinem Bett, es durfte kaum 
ſich regen, 

War ich erwacht; 

Bald mußt' ich's tränken, bald es 
zu mir legen, 

nicht ſchwieg, 
vom Bett' aufſtehn, 

Und tänzelnd in der Kammer auf 


Bald, 


wenn's 


und nieder gehn, 

Und früh am Tage ſchon am 
Waſchtrog ftehn; 

Dann auf dem Markt und an 
dem Herde ſorgen, 

Und immer fort wie heut ſo 
morgen. 

Da geht's, mein Herr, nicht immer 
muthig zu; 

Doch ſchmeckt dafür das Eſſen, 
ſchmeckt die Ruh. 


Gebn vorüber. 


Urfauft 


Marthe 

Sagt grad mein Herr, habt ihr 
noch nichts gefunden, 

Hat ſich das Herz nicht irgendwo 
gebunden? 

Meph: 

Das Sprüchwort ſagt ein eigner 
Heerd 

Ein braves Weib ſind Gold und 
Perlen werth. 

Marthe 

Ich meyne: ob ihr niemals Luft 
bekommen. 

Meph: 

Man hat mich überall recht höf— 
lich aufgenommen. 

Marthe 

Ich wollte fagen: ward's nie Ernſt 
in eurem Herzen? 

Meph: 

Mit Frauens ſoll man ſich nie 
unterſtehn zu ſcherzen. 

Marthe 

Ach ihr verſteht mich nicht. 

Meph: 

Das thut mir herzlich leid, 

Doch ich verſteh — daſſ ihr ſehr 
gütig ſeyd. 
gehn vorüber 

Faust. 

Du kannteſt mich o kleiner Engel 
wieder 

Gleich als ich in den Garten kam? 

Margr: 

Saht ihr es nicht, ich ſchlug die 
Augen nieder. 

Faust. 

Und du verzeihſt die Freyheit die 
ich nahm? 

Was ſich die Frechheit 
fangen 


unter— 


Marthe. 

Sagt g’rad’, mein Herr, habt ihr 
noch nichts gefunden? 

Hat ſich das Herz nicht irgendwo 
gebunden? 

Mephistopheles. 

Das Sprichwort fagt: Ein eigner 
Herd, 

Ein braves Weib, ſind Gold und 
Perlen werth. 

Marthe. 

Ich meine, ob ihr niemals Luſt 
bekommen? 

Mephistopheles. 

Man hat mich überall recht höf— 
lich aufgenommen. 

Marthe. 

Ich wollte fagen: ward's nie Ernſt 
in eurem Herzen? 

Mephistopheles. 

Mit Frauen foll man fich nie 
unterſtehn zu ſcherzen. 

Marthe. 

Ach, Ihr verfteht mich nicht! 

Mephistopheles. 

Das thut mir herzlich leid! 

Doch ich verſteh' — daß ihr ſehr 
gütig ſeyd. 

Gebn vorüber. 

Faust. 

Du kannteſt mich, o kleiner Engel, 
wieder, 

Gleich als ich in den Garten kam? 

Margarete. 

Saht ihr es nicht? ich ſchlug die 
Augen nieder. 

Faust. 

Und du verzeihſt die Freyheit, die 
ich nahm? 

Was ſich die Frechheit unter 
fangen, 


Marthe. 

Sagt g’rad’, mein Herr, habt ihr 
noch nichts gefunden? 

Hat ſich das Herz nicht irgendwo 
gebunden? 

Mephistopheles. 

Das Sprichwort ſagt: Ein eigner 
Herd, 

Ein braves Weib, ſind Gold und 
Perlen werth. 

Marthe. 

Ich meine: ob ihr niemals Luft 
bekommen? 

Meßhistopheles. 

Man hat mich überall recht höf— 
lich aufgenommen. 

Marthe. 

Ich wollte ſagen: mard’s nie Ernſt 
in euerm Herzen? 

Mephistopheles. 

Mit Frauen foll man ſich nie 
unterſtehn zu ſcherzen. 

Marthe. 

Ach, ihr verſteht mich nicht! 

Mephistopheles. 

Das thut mir herzlich leid! 

Doch ich verſteh' — daß ihr ſehr 
gütig ſeyd. 
Gehn vorüber. 

Faust. 

Du kannteſt mich, o kleiner Engel, 
wieder, 

Gleich als ich in den Garten kam? 

Margarethe. 

Saht Ihr es nicht? Ich ſchlug die 
Augen nieder. 

Faust. 

Und du verzeih'ſt die Freyheit, die 
ich nahm? 

Was ſich die Frechheit unter— 


Als du lezt aus dem Dom ge- 
gangen. 

Margr: 

Ich war beſtürzt, mir war das 
nie geſchehn 

Es konnte niemand von dir übels 
ſagen 

Ach dacht ich hat er in deinem 
Betragen 

Was freches, unanſtändiges ge— 
ſehn. 

Daſſ ihm ſogleich die Luſt mogt 
wandeln 

Mit dieſer Dirne gradehin zu 
handeln. 

Geſteh ichs doch! Ich wuſte nicht 
was ſich 

Zu euerm Vortheil hier zu regen 
gleich begonnte. 

Allein gewiſſ ich war recht bös 
auf mich 

Daß ich auf euch nicht böſer 
werden konte. 

Faust. 

Güs Liebgen 

Margr: 

Laſſt einmal. 


: fie pflüdt eine Stern Blume und zupft die 
Blätter ab eins nach dem andern 


Faust. 

Was foll das? Keinen Straus? 
Margr: 

Nein es ſoll nur ein Spiel. 
Faust. 

Wie? 

Margr: 

Geht ihr lacht mich aus. 


: fie rupft und murmelt 

Faust. 

Was murmelſt du? 

Margr: bab laut 

Er liebt mich — Liebt mich nicht. 


Als du jüngſt aus dem Dom ge— 
gangen. 

Margarete. 

Ich war beſtürzt, mir war das 
nie geſchehn; 

Es konnte niemand von mir übels 
ſagen. 

Ach, dacht' ich, hat er in deinem 
Betragen 

Was freches, unanſtändiges ge— 
ſehn? 

Es ſchien ihn gleich nur anzu— 
wandeln, 

Mit dieſer Dirne g'rade hin zu 
handeln. 

Geſteh' ich's doch! Ich wußte nicht 
was ſich 

Zu eurem Vortheil hier zu regen 
gleich begonnte; 

Allein gewiß, ich war recht böſ' 


auf mich, 
Daß ich auf euch nicht boſer 


werden konnte. 


Faust. 

Süß Liebchen! 
Margarete. 
Laßt einmal! 


Sie pflückt eine Sternblume und zupft die Blätter 
ab, eins nach dem andern 


Faust. 

Was ſoll das? Einen Strauß? 
Margarete. 

Mein, es ſoll nur ein Spiel. 
Faust. 

Wie? 

Margarete. 

Geht! ihr lacht mich aus. 


Sie rupft und murmelt 

Faust. 

Was murmelft du? 

Margarele wald au- 

Er liebt mich — liebt mich nicht. 


Als du jüngſt aus dem Dom ge— 
gangen? 

Margarethe. 

Ich war beſtürzt, mir war das 
nie geſchehn; 

Es konnte niemand von mir übels 
ſagen. 

Ach, dacht' ich, hat er in deinem 
Betragen 

Was freches, unanſtändiges ge— 
ſehn? 

Es ſchien ihn gleich nur anzu— 
wandeln, 

Mit dieſer Dirne g’rade hin zu 
handeln. 

Geſteh ich's doch! ich wußte nicht 
was ſich 

Zu euerm Vortheil hier zu regen 
gleich begonnte; 

Allein gewiß, ich war recht böſ' 
auf mich, 

Daß ich auf euch nicht böſer 

werden konnte. 

Faust. 

Süß Liebchen! 

Margarethe. 

Laßt einmal! 


Sie pflückt eine Sternblume und zupft die 
Blätter ab, eins nach dem andern 


Faust. 

Was foll das? Einen Strauß? 
Margarethe. 

Nein, es ſoll nur ein Spiel. 
Faust. 

Wie? 

Margarethe. 

Geht! Ihr lacht mich aus. 

Sie rupft und murmelt 

Faust. 

Was murmelſt du? 
Margarethe bald laut 

Er liebt mich — liebt mich nicht. 


Faust Faust. 

Du holdes Himmels Angeſicht! | Du holdes Himmels-Angeſicht! 

Margr: färt fort Margarete fährt fort. 

Liebt mich — Nicht — Liebt mich — Liebt mich — Nicht — Liebt mich 
Nicht — — Nicht — 

das lezte Blat ausrupfend mit holder Freude: Das lezte Blatt ausrupfend, mit holder Freude. 


Er liebt mich! Er liebt mich! 


Faust. 

Du holdes Himmels-Angeſicht! 

Margarethe fabrt fort. 

Liebt mich — Nicht — Liebt mich — 
Nicht — 

Das letzte Blatt ausrupfend, mit holder Freude. 


Er liebt mich! 


Faust Faust. Faust. 

Ja mein Kind! Laſſ dieſes Ja, mein Kind! Laß dieſes Ja, mein Kind! Laß dieſes 
Blumenwort Blumenwort Blumenwort 

Dir Götter Ausſpruch ſeyn: Er Dir Götter-Ausſpruch ſeyn. Er Dir Götter-Ausſpruch ſeyn. Er 
liebt dich! liebt dich! liebt dich! 

Verſtehſt du, was das heist: Er Verſtehſt du, was das heißt? Er Verſtehſt du, was das heißt? Er 
liebt dich! liebt dich! liebt dich! 

|: er faſſt ihr beyde Hände : Er faßt ihre beyden Hände. Er faßt ihr beyde Hände. 

Margr: Margarete. Margarethe. 

Mich überläufts! Mich überläuft's! Mich überläuft's! 

Faust Faust. Faust. 

O ſchaudre nicht! Laff diefen O ſchaudre nicht! Laß dieſen O ſchaudre nicht! Laß dieſen 
Blick Blick, Blick, 


Laß dieſen Händedruck dir ſagen, 

Was unausſprechlich iſt: 

Sich hinzugeben ganz und eine 

onne 

Zu fühlen, die ewig ſeyn muß! 

Ewig! — Ihr Ende würde Ver— 
zweiflung ſeyn. 

Nein, kein Ende! Kein Ende! 

Margarete 


drückt ihm die Hände, macht ſich los und läuft weg 
Er ſteht einen Augenblick in Gedanken, dann folgt 
er ihr. 


Laß dieſen Händedruck dir ſagen, 

Was unausſprechlich iſt: 

Sich hinzugeben ganz und eine 
Wonne 

Zu fühlen, die ewig ſeyn muß! 

Ewig! — Ihr Ende würde Ver— 
zweiflung ſeyn. 

Nein, kein Ende! Kein Ende! 


Margarethe 

drückt ibm die Hände, macht ſich los und 
läuft weg. Er ſtebt einen Augenblick in 
Gedanken, dann folgt er ihr. 


Laſſ dieſen Händedruck dir ſagen 

Was unausſprechlich iſt. 

Sich hinzugeben ganz und eine 
Wonne 

Zu fühlen die ewig ſeyn muſſ! 

Ewig! — Ihr Ende würde Ver— 
zweiflung ſeyn. 

Nein, kein Ende! Kein Ende! 

Margr: 

drüdt ibm die Hände. macht ſich los und 


läufft weg. Er ſtebt einen Augenblick in 
Hedanken, dann folgt er ibr. 


Marthe. M arthe tommend. Marthe tommend. 

Die Nacht bricht an. Die Nacht bricht an. Die Nacht bricht an. 

Meph: Mephistopheles. Mephistopheles. 

Ja und wir wollen fort. Ja, und wir wollen fort. Ja, und wir wollen fort. 

Marthe Marthe. Marthe. 

Ich bät euch länger bier zu Ich bät' euch länger hier zu Ich bäth' euch länger hier zu 
bleiben bleiben, bleiben, 


Allein es iſt ein gar zu böſer Ort. 

Es iſt als hätte niemand nichts 
zu treiben 

Und nichts zu ſchaffen, 


Allein es iſt ein gar zu böſer Ort. 
Es iſt als hätte niemand nichts 
zu treiben 


Und nichts zu ſchaffen, 


Allein es iſt ein gar zu böſer Ort. 

Es ift als hätte niemand nichts 
zu treiben 

Und nichts zu ſchaffen, 


C 


Als auf des Nachbaarn Schritt 
und Tritt zu gaffen. 

Und man kommt in's Geſprãch wie 
man ſich immer ſtellt 

Und unſer Päärgen? 

Meph: 

Iſt den Gang dort aufgeflogen 

Muthwillge Sommervögel 

Marthe 

Er ſcheint ihr gewogen. 

Meph: 

Und fie ihm auch. Das iſt der 
Lauf der Welt. 


Als auf des Nachbarn Schritt 
und Tritt zu gaffen, 

Und man kommt in's Gered', wie 
man ſich immer ſtellt. 

Und unſer Pärchen? 

Mephistopheles. 

Iſt den Gang dort aufgeflogen. 

Muthwill'ge Sommervögel! 

Marthe. 

Er ſcheint ihr gewogen. 

Mephistopheles. 

Und fie ihm auch. Das iſt der 
Lauf der Welt. 


Als auf des Nachbarn Schritt 
und Tritt zu gaffen, 

Und man kommt in's Gered' wie 
man ſich immer ſtellt. 

Und unſer Pärchen? 

Mephistopheles. 

Iſt den Gang dort aufgeflogen. 

Muthwill'ge Sommervögel! 

Marthe. 

Er ſcheint ihr gewogen. 

Mephistopheles. 

Und fie ihm auch. Das ift der 
Lauf der Welt. 


Urfauft 


Margrete mit Herzklopfen berrein ſteckt ſich 
binter die Thüre, hält die Fingerſpizze an die 
Lippen und guckt durch die Ritze. 


Er kommt! 
Faust. 
Ach Schelm ſo neckſt du mich! 
Treff ich dich! 

er küſſt fie :] 

Margr: 


ihn faſſend und den Kuſſ zurückgebend: 
Beſter Mann ſchon lange lieb 
ich dich. 
Meph: klopft an 
Faust ftampfend : 
Wer da! 
Meph: 
Gut Freund. 
Faust 
Ein Tier! 
Meph: 
Es iſt wohl Zeit zu ſcheiden. 
Marthe. 
Ja es ijt ſpät mein Herr. 
Faust. 
Darf ich euch nicht geleiten? 
Margr: 
Die Mutter würde mich! Lebt 
wohl! 


Faust. 

Muff ich dann gehn? 

Lebt wohl. 

Marthe. 

Ade! 

Margr: 

Auf baldig Wiederfehn. 
|: Kauft, Mepb: ab: 

Margrete 


Du lieber Gott 
Mann 
Nit alles alles denken kann. 


was ſo ein 


+ 


Margarete ſpringt berein, ſteckt ſich hinter die Thür, 
bält die Fingerſpitze an die Lippen, und guckt durch 


die Ritze. 

Margarete. 
Er kommt! 
Faust kommt. 


Treff ich dich! 
Er küßt fie. 


Margarete. 


ihn faſſend und den Kuß zurück gebend. 


ich dich! 
Mephistopheles klopft an. 

Faust ſampfend. 
Wer da? 
Mephistopheles. 
Gut Freund! 
Faust. 
Ein Thier! 
Mephistopheles. 
Es iſt wohl Zeit zu ſcheiden. 
Marthe tomm. 
Ja, es ift fpät, mein Herr. 
Faust. 
Darf ich euch nicht geleiten? 
Margarete. 


wohl! 
Faust. 
Muß ich denn gehn? 
Lebt wohl! 
Marthe. 
Ade! 
Margarete. 
Auf baldig Wiederſehn! 


Faust und Mephistopheles ab. 


Du lieber Gott! 
Mann 


Nicht alles alles denken kann! 


was ſo 


Ach Schelm, ſo neckſt du mich! 


Beſter Mann! von Herzen lieb' 


Die Mutter würde mich — Lebt 
0 


Margarethe ſpringt berein, ſteckt ſich hinter 
die Thür, bält die Fingerſpitze an die Lippen, 
und guckt durch die Ritze. 


Margarethe. 

Er kommt! 

Faust tommt. 

Ach Schelm, ſo neckſt du mich! 
Treff' ich dich! 

Er küßt fie. 


Margarethe 
ihn faffend und den Kuß zurück gebend. 


Beſter Mann! von Herzen lieb' 
ich dich! 
Mephistopheles klopft an. 
Faust ſtampfend. 
Wer da? 
Mephistopheles. 
Gut Freund! 
Faust. 
Ein Thier! 
Mephistopheles. 
Es iſt wohl Zeit zu ſcheiden. 
Marthe. 
Ja, es iſt ſpät, mein Herr. 
Faust. 
Darf ich euch nicht geleiten? 
Margarethe. 
Die Mutter würde mich — Lebt 
wohl! 


Faust. 

Muß ich denn gehn? 

Lebt wohl! 

Marthe. 

Ade! 

Margarethe. 

Auf baldig Wiederſehn! 
Faust und Mephistopheles ab. 


Du lieber Gott! 
Mann 
Nicht alles alles denken kann! 


was ſo ein 


Beſchãmt nur ſteh ich vor ihm da Beſchämt nur ſteh' ich vor ihm da, Beſchamt nur ſteh' ich vor ihm da, 

Und ſag zu allen Sachen ia Und ſag' zu allen Sachen ja. Und ſag' zu allen Sachen ja. 

Bin doch ein arm unwiſſend Kind Bin doch ein arm unwiſſend Kind, Bin doch ein arm unwiſſend Kind, 

Begreif nicht was er an mir findt. Begreife nicht was er an mir find' t. Begreife nicht was er an mir find't. 
ab ab. 


Im Urfauft folgt bierauf Im Fragment folgt nun erft 
Gretgens Stube Grethchens Stube 
abgedruckt auf Seite 18g. abgedruckt auf Seite 18g. 
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Faust auem 

Erhabner Geiſt, du gabſt mir, gabſt 
mir alles, 

Warum ich bat. Du baft mir 
nicht umſonſt 

Dein Angeſicht im Feuer zuge— 
wendet. 

Gabſt mir die herrliche Natur zum 
Königreich, 

Kraft, ſie zu fühlen, zu genießen. 
Nicht 

Kalt ſtaunenden Beſuch erlaubſt 
du nur, 

Vergönneſt mir in ihre tiefe Bruſt, 

Wie in den Buſen eines Freund's, 
zu fchauen. 

Du führſt die Reihe der Lebendigen 

Vor mir vorbey, und lehrſt mich 
meine Brüder 

Im ſtillen Buſch, in Luft und 
Waſſer kennen. 

Und wenn der Sturm im Walde 
brauſ't und knarrt, 

Die Rieſenfichte, ſtürzend, Nach— 
baräſte 

Und Nachbarſtämme, quetſchend, 
nieder ſtreift, 

Und ihrem Fall dumpf hohl der 
Hügel donnert; 

Dann führſt du mich zur ſichern 
Höhle, zeigſt 

Mich dann mir ſelbſt, und meiner 
eignen Bruſt 

Geheime tiefe Wunder öffnen ſich. 

Und ſteigt vor meinem Blick der 
reine Mond 

Beſänftigend herüber; 

mir 


ſchweben 


Fragment 
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Faust allein. 

Erhabner Geiſt, du gabſt mir, gabſt 
mir alles, 

Warum ich bath. Du haſt mir 
nicht umſonſt 

Dein Angeſicht im Feuer zuge— 
wendet. 

Gabſt mir die herrliche Natur zum 
Königreich, 

Kraft ſie zu fühlen, zu genießen. 
Nicht 

Kalt ſtaunenden Beſuch erlaubſt 
du nur, 

Vergönneſt mir in ihre tiefe Bruſt, 

Wie in den Buſen eines Freund's, 
zu ſchauen. 
Du führſt die Reihe der Lebendigen 
Vor mir vorbey, und lehrſt mich 
meine Brüder 
Im ſtillen Buſch, in Luft und 
Waſſer kennen. 

Und wenn der Sturm im Walde 
brauſ't und knarrt, 

Die Riefenfichte, ſtürzend, Nach— 
baräſte 

Und Nachbarſtämme, quetſchend, 
nieder ſtreift, 

Und ihrem Fall dumpf hohl der 
Hügel donnert; 

Dann führſt du mich zur ſichern 
Höhle, zeigſt 

Mich dann mir ſelbſt, und meiner 
eignen Bruſt 

Geheime tiefe Wunder öffnen ſich: 

Und ſteigt vor meinem Blick der 
reine Mond 

Beſänftigend herüber, ſchweben 
mir 


(ET 


Von Felſenwänden, aus dem 


feuchten Buch, 
Der Vorwelt ſilberne Geſtalten 
af, 


Und lindern der Betrachtung 
ſtrenge Luft. 


O daß dem Menſchen nichts Voll— 
komm'nes wird, 
Empfind' ich nun. Du gabſt zu 
dieſer Wonne, 

Die mich den Göttern nah' und 
näher bringt, 

Mir den Gefährten, den ich ſchon 
nicht mehr 

Entbehren kann, wenn er gleich, 
kalt und frech, 

Mich vor mir ſelbſt erniedrigt, und 
zu Nichts, 

Mit einem Worthauch, deine 
Gaben wandelt. 

Er facht in meiner Bruſt ein wildes 
Feuer 

Nach jenem ſchönen Bild ge— 
ſchäftig an. 

So tauml' ich von Begierde zu 
Genuß, 

Und im Genuß verſchmacht' ich 
nach Begierde. 
Mephistopheles tritt auf. 


Mephistopheles. 


Habt ihr nun bald das Leben g'nug 
geführt? 

Wie kann's euch in die Länge 
freuen? 

Es iſt wohl gut, daß man's einmal 
probirt; 


Dann aber wieder zu was neuen! 
Faust. 

Ich wollt', du hatteſt mehr zu thun, 
Als mich am guten Tag zu plagen. 


Von Felſenwänden, aus dem 
feuchten Buſch 


Der Vorwelt ſilberne Geſtalten 
auf, 
Und lindern der Betrachtung 


ſtrenge Luſt. 


O daß dem Menſchen nichts Voll⸗ 
komm'nes wird, 

Empfind' ich nun. Du gabſt zu 
dieſer Wonne, 

Die mich den Göttern nah’ und 
näher bringt, 

Mir den Gefährten, den ich ſchon 
nicht mehr 

Entbehren kann, wenn er gleich, 
kalt und frech, 

Mich vor mir ſelbſt erniedrigt, und 
zu Nichts, 

Mit einem Worthauch, deine 
Gaben wandelt. 

Er facht in meiner Bruſt ein wildes 
Feuer 

Nach jenem ſchönen Bild ge— 
ſchäftig an. 

So tauml' ich von Begierde zu 


Genuß, 
Und im Genuß verſchmacht' ich 
nach Begierde. 
Mephistopheles tritt auf. 


Mephistopheles. 

Habt ihr nun bald das Leben g’nug 
geführt? 

Wie kann's euch in die Länge 
freuen? 

Es iſt wohl gut, daß man's einmal 
probirf; 


Dann aber wieder zu was neuen! 
Faust. 

Ich wollt', du hãtteſt mehr zu thun, 
Als mich am guten Tag zu plagen. 


++ 


\ 


—— 


Mephistopheles. 

Nun nun! ich laß” dich gerne 
ruhn, 

Du darfſt mir's nicht im Ernſte 
ſagen. 

An dir Geſellen unhold, barſch 
und toll, 


Iſt wahrlich wenig zu verlieren. 

Den ganzen Tag hat man die 
Hände voll! 

Was ihm gefällt und was man 
laſſen ſoll, 

Kann man dem Herrn nie an der 
Naſe fpüren. 

Faust. 

Das ift fo juſt der rechte Ton! 

Er will noch Dank, daß er mich 
ennüyirt. 

Mephistopheles. 

Wie hätt'ſt du, armer Erdenſohn, 

Dein Leben ohne mich geführt? 

Vom Kribskrabs der Imagination 

Hab' ich dich doch auf Zeiten lang 
curirt; 

Und wär' ich nicht, ſo wär'ſt du 
ſchon 

Von dieſem Erdball abſpazirt. 

Was haſt du da in Höhlen, Felſen— 
ritzen 

Dich wie ein Schuhu zu verſitzen? 

Was ſchlurfſt aus dumpfem Moos 
und triefendem Geſtein, 

Wie eine Kröte, Nahrung ein? 

Ein ſchöner, ſüßer Zeitvertreib! 

Dir ſteckt der Doctor noch im Leib. 

Faust. 

Verſtehſt du, was für neue Lebens— 
kraft 

Mir dieſer Wandel in der Oede 
ſchafft⸗ 

Ja, würdeſt du es ahnden können, 


Mephistopheles. 

Nun nun! ich laß' dich gerne 
ruhn, 

Du darfſt mir's nicht im Ernſte 
ſagen. 

An dir Geſellen unhold, barſch 
und toll, 

Iſt wahrlich wenig zu verlieren. 
Den ganzen Tag hat man die 
Hände voll! 

Was ihm gefällt und was man 

laſſen ſoll, 
Kann man dem Herrn nie an der 
Naſe ſpüren. 


Faust. 

Das iſt jo juſt der rechte Ton! 

Er will noch Dank, daß er mich 
ennüyirt. 

Mephistopheles. 

Wie hätt'ſt du, armer Erdenſohn, 

Dein Leben ohne mich geführt? 

Vom Kribskrabs der Imagination 

Hab' ich dich doch auf Zeiten lang 
curirt; 

Und wär' ich nicht, ſo wär'ſt du 
ſchon 

Von dieſem Erdball abſpatzirt. 

Was haſt du da in Höhlen, Felſen— 
ritzen 

Dich wie ein Schuhu zu verſitzen? 

Was ſchlurfſt aus dumpfen Moos 
und triefendem Geſtein, 

Wie eine Kröte, Nahrung ein? 

Ein ſchöner, ſüßer Zeitvertreib! 

Dir ſteckt der Doctor noch im Leib. 

Faust. 

Verſtehſt du was für neue Lebens 
kraft, 

Mir dieſer Wandel in der Ode 
ſchafft? 


Ja würdeſt du es ahnden können, 
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Du wäreſt Teufel g'nug mein Glück 
mir nicht zu gönnen. 

Mephistopheles. 

Ein überirdifches Vergnügen! 

In Nacht und Thau auf den Ge— 
birgen liegen, 

Und Erd und Himmel wonniglich 
umfaſſen, 

Zu einer Gottheit ſich aufſchwellen 
laſſen, 

Der Erde Mark mit Ahndungs— 
drang durchwühlen, 

Alle ſechs Tagewerk' im Buſen 
fühlen, 

In ſtolzer Kraft ich weiß nicht was 
genießen, 

Bald liebewonniglich in alles über— 
fließen, 

Verſchwunden ganz der Erden— 
ſohn, 

Und dann die hohe Intuition — 

Mit einer Geberde. 

Ich darf nicht ſagen wie — zu 
ſchließen. 

Faust. 

Pfuy über dich! 

Mephistopheles. 

Das will euch nicht behagen; 

Ihr habt das Recht geſittet pfuy 
zu ſagen. 

Man darf das nicht vor keuſchen 
Ohren nennen, 

Was keuſche Herzen nicht entbehren 
können. 

Und kurz und gut, ich gönn! Ihm 
das Vergnügen, 
Gelegentlich ſich etwas vorzulügen; 
Doch lange hält Er das nicht aus. 
Du biſt ſchon wieder abgetrieben, 
Und, währt es länger, aufgerieben 
In Tollheit oder Angſt und Graus. 


Du wäreſt Teufelg' nug mein Glück 


mir nicht zu gönnen. 
Mephistopheles. 

Ein überirdiſches Vergnügen! 
In Nacht und Thau auf den Ge— 
birgen liegen, 

Und Erd' und Himmel wonniglich 
umfaſſen, 

Zu einer Gottheit ſich aufſchwellen 
laſſen, 

Der Erde Mark mit Ahndungs— 
drang durchwühlen, 

Alle ſechs Tagwerk im Buſen 
fühlen, 

In ſtolzer Kraft ich weiß nicht was 
genießen, 

Bald liebewonniglich in alles über⸗ 
fließen, 

Verſchwunden ganz der Erden— 
ſohn, 

Und dann die hohe Intuition — 

Mit einer Geberde. 


Ich darf nicht ſagen wie — zu 
ſchließen. 

Faust. 

Pfuy über dich! 

Mephistopheles. 

Das will euch nicht behagen, 

Ihr habt das Recht geſittet pfuy 
zu ſagen. 

Man darf das nicht vor keuſchen 
Ohren nennen, 

Was keuſche Herzen nicht entbehren 
können. 


Und kurz und gut, ich gönn Ihm 
das Vergnügen, 
Gelegentlich ſich etwas vorzulügen ; 
Doch lange hält Er das nicht aus. 
Du biſt ſchon wieder abgetrieben, 
Und, währt es länger, aufgerieben 
In Tollheit oder Angſt und Graus. 
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Genug damit! dein Liebchen ſitzt 
dadrinne, 

Und alles wird ihr eng’ und trüb'. 

Du kommſt ihr gar nicht aus dem 
Sinne, 

Sie hat dich übermächtig lieb. 

Erſt kam deine Liebeswuth über— 
gefloſſen, 

Wie vom geſchmolznen Schnee ein 
Bächlein überſteigt; 

Du haſt ſie ihr in's Herz gegoſſen, 

Nun iſt dein Bächlein wieder 
ſeicht. 

Mich dünkt, anſtatt in Wäldern 
zu thronen, 

Ließ es dem großen Herren gut, 

Das arme affenjunge Blut 

Für ſeine Liebe zu belohnen. 

Die Zeit wird ihr erbärmlich lang; 

Sie ſteht am Fenſter, ſieht die 
Wolken ziehn 

Ueber die alte Stadtmauer hin. 

Wenn ich ein Vöglein wär'! ſo 
geht ihr Geſang 

Tagelang, halbe Nächte lang. 

Einmal iſt ſie munter, meiſt be— 
trübt, 

Einmal recht ausgeweint, 

Dann wieder ruhig, wie's ſcheint, 

Und immer verliebt. 

Faust. 

Schlange! Schlange! 

Mephistopheles für wc. 

Gelt! daß ich dich fange! 

Faust. 

Verruchter! hebe dich von binnen, 

Und nenne nicht das ſchöne Weib! 

Bring' die Begier zu ihrem ſüßen 
Leib 

Nicht wieder vor die halb verrück— 

ten Sinnen! 


Genug damit! Dein Liebchen ſitzt 
dadrinne, 

Und alles wird ihr eng’ und trüb'. 

Du kommſt ihr gar nicht aus dem 
Sinne, 

Sie hat dich übermächtig lieb. 

Erſt kam deine Liebeswuth über— 
gefloffen, 

Wie vom geſchmolznen Schnee ein 
Bächlein überſteigt; 

Du haſt ſie ihr in's Herz gegoſſen, 

Nun iſt dein Bächlein wieder 
ſeicht. 

Mich dünkt, anſtatt in Wäldern 
zu thronen, 

Ließ es dem großen Herren gut, 

Das arme affenjunge Blut 

Für ſeine Liebe zu belohnen. 

Die Zeit wird ihr erbärmlich lang; 

Sie ſteht am Fenſter, ſieht die 
Wolken ziehn 

Über die alte Stadtmauer hin. 

Wenn ich ein Vöglein wär'! So 
geht ihr Geſang 

Taglang, halbe Nächte lang. 

Einmal iſt ſie munter, meiſt be— 
trübt, 

Einmal recht ausgeweint, 

Dann wieder ruhig, wie's ſcheint, 

Und immer verliebt. 

Faust. 

Schlange! Schlange! 

Mephistopheles für ſich. 

Gelt! daß ich dich fange! 

Faust. 

Verruchter, hebe dich von binnen, 

Und nenne nicht das ſchöne Weib! 

Bring' die Begier zu ihrem ſüßen 
Leib 

Nicht wieder vor die halbverrück— 


ten Sinnen! 
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Mephistopheles. Mephistopheles. 

Was foll es denn? Sie meint, du Was foll es dann? Sie meint, du 
ſeyſt entfloh' n, ſeyſt entfloh'n, 

Und halb und halb biſt du es ſchon. Und halb und halb biſt du es ſchon. 

Faust. Faust. 

Ich bin ihr nah’, und wär' ich noch Ich bin ihr nah', und war ich noch 


ſo fern, ſo fern, 

Ich kann fie nie vergeſſen, nie ver- Ich kann fie nie vergeſſen und ver: 
lieren; lieren; 

Ja, ich beneide ſchon den Leib des Ja, ich beneide ſchon den Leib des 
Herrn, Herrn, 

Wenn ihre Lippen ihn indeß be-. Wenn ihre Lippen ihn indeß be: 
rühren. rühren. 

Mephistoplieles. Mephistopheles. 


Gar wohl, mein Freund! Ich hab' 
euch oft beneidet 

Um's Zwillingspaar, das unter 
Roſen weidet. 


Gar wohl, mein Freund! Ich hab' 
euch oft beneidet 

Um's Zwillingspaar, das unter 
Roſen weidet. 


Faust. Faust. 

Entfliehe, Kuppler! Entfliehe, Kuppler! 

Mephistopheles. Mephistopheles. 

Schön! Ihr ſchimpft und ich muß Schön! Ihr ſchimpft und ich muß 
lachen. lachen. 

Der Gott, der Bub’ und Mädchen Der Gott, der Bub’ und Mädchen 
ſchuf, ſchuf, 


Zu 
3 18 (vergl. Seng) Erkannte gleich den edelſten Beruf, 
- Auch ſelbſt Gelegenheit zu machen. 


Nur fort, es iſt ein großer 


Erkannte gleich den edelſten Beruf, 
Auch ſelbſt Gelegenheit zu machen. 
Nur fort, es iſt ein großer 


Nun friſch dann zu! Das iſt ein 


Jammer Jammer! Jammer! 

Ihr geht nach eures Liebgens Ihr ſollt in eures Liebchens Ihr ſollt in eures Liebchens 
Kammer Kammer, Kammer, 

Als gingt ihr in den Todt. Nicht etwa in den Tod. Nicht etwa in den Tod. 

Faust Faust. Faust. 

Was iſt die Himmels Freud in ihren Was iſt die Himmelsfreud' in ihren Was iſt die Himmelsfreud in ihren 
Armen Armen? Armen? 

Das durch erſchüttern durcher: Laß mich an ihrer Bruſt er- Laß mich an ihrer Bruſt er— 
warmen? warmen! warmen! 


Fühl' ich nicht immer ihre Noth? 
Bin ich der Flüchtling nicht, der 
Unbehauſ'te, 

Der Unmenſch ohne Zweck und Ruh, 


Verdrängt es dieſe Seelen Noth. 
Ha bin ich nicht der Flüchtling, 
Unbehauste, 

Der Unmenſch ohne gweck und Ruh 


Fühl' ich nicht immer ihre Noth? 

Bin ich der Flüchtling nicht? der 
Unbehauſ'te? 

Der UUnmenſch ohne Zweck und Ruh? 


Der wie ein Waſſerſturz von Fels 
zu Felſen brauste 


Begierig wüthend nach dem Ab— 
grund zu 

ſeitwärts ſie mit kindlich 
dumpfen Sinnen 


Und 


ImhHüttgen auf dem kleinen Alpen: 
feld 

Und all ihr häusliches Beginnen 

Umfangen in der kleinen Welt. 

Und ich der Gott verhaſſte 

Hatte nicht genug 

Daß ich die Felſen faſſte 

Und ſie zu Trümmern ſchlug! 

Sie! Ihren Frieden muſſtich unter— 
graben, 

Du Hölle wollteſt dieſes Opfer 
haben! 

Hilf Teufel mir die Zeit der Angſt 
verkürzen, 

Mags ſchnell geſchehn was muſſ. 
geſchehn. 

Mag ihr Geſchick auf mich zu 
ſammenſtürzen. 


Und ſie mit mir zu Grunde gehn. 

Meph: 

Wie's wieder 
glüht! 

Geh ein und tröſte ſie du Thor 


brozzelt! wieder 


Wo ſo ein Köpfgen keinen Aus— 
gang ſieht, 
Stellt es ſich gleich das Ende vor. 


Im Urfauſt folgt hierauf 
Kauft. Mephiſtopheles 
abgedruckt auf S. 227. 
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Der wie ein Waſſerſturz von Fels 
zu Felſen brauſ'te 
Begierig wüthend nach dem Ab— 
grund zu. 

Und ſeitwärts ſie, mit kindlich 
dumpfen Sinnen, 

Im Hüttchen auf dem kleinen Alpen— 
feld, 

Und all ihr häusliches Beginnen 

Umfangen in der kleinen Welt. 

Und ich, der Gottverhaßte, hatte 
nicht genug, 

Daß ich die Felſen faßte 

Und ſie zu Trümmern ſchlug! 

Sie, ihren Frieden mußt ich unter- 


graben! 

Du, Hölle, mußteſt dieſes Opfer 
haben! 

Hilf, Teufel, mir die Zeit der Angſt 
verkürzen, 

Was muß geſchehn, mag's gleich 
geſchehn! 

Mag ihr Geſchick auf mich zu— 
ſammenſtürzen 

Und ſie mit mir zu Grunde gehn! 

Mephistopheles. 

Wie's wieder ſiedet, wieder 
glüht! 


Geh' ein und tröſte ſie, du Thor! 

Wo ſo ein Köpfchen keinen Aus— 
gang ſieht, 

Stellt er ſich gleich das Ende vor. 

Es lebe wer ſich tapfer hält! 

Du biſt doch ſonſt ſo ziemlich ein— 
geteufelt. 

Jtichts abgeſchmackters find' ich 
auf der Welt, 

Als einen Teufel der verzweifelt. 


Ba arte m Ta 


Der wie ein Waſſerſturz von Fels 
zu Felſen brauſ'te 

Begierig wüthend nach dem Ab— 
grund zu? 

Und ſeitwärts ſie, mit kindlich 
dumpfen Sinnen, 

ImHüttchen auf dem kleineuallpen— 
feld, 

Und all ihr häusliches Beginnen 

Umfangen in der kleinen Welt. 

Und ich, der Gottverhaßte, hatte 
nicht genug, 

Daß ich die Felſen faßte 

Und ſie zu Trümmern ſchlug! 

Sie, ihren Frieden mußt’ ich unfer- 
graben 

Du, Hölle, mußteſt dieſes Opfer 
haben! 

Hilf, Teufel, mir die Zeit der Angſt 
verkürzen, 

Was muß geſchehn, mages gleich 
geſchehn! 

Mag ihr Geſchick auf mich zu— 


ſammenſtürzen 


Und ſie mit mir zu Grunde gehn! 
Mephistopheles. 
Wie's 


wieder wieder 
glüht! 

Geh' ein und tröſte ſie, du Thor! 

Wo ſo ein Köpfchen keinen Aus— 
gang ſieht, 

Stellt er ſich gleich das Ende vor. 

Es lebe wer ſich tapfer hält! 

Du biſt doch ſonſt ſo ziemlich ein— 
geteufelt. 

Nichts abgeſchmackters find' ich 
auf der Welt, 

Als einen Teufel der verzweifelt. 


ſiedet, 


Greigen am Spinn rocken allein. 
Meine Ruh iſt hin 

Mein Herz iſt ſchweer 

Ich finde ſie nimmer 

Und nimmer mehr. 


Gretchen am Epinnrade allein. 
Meine Ruh' iſt bin, 
Mein Herz iſt ſchwer, 
Ich finde ſie nimmer 
Und nimmermehr. 


Grethchen am Spinnrade allein. 
Meine Ruh' iſt hin, 

Mein Herz iſt ſchwer, 

Ich finde ſie nimmer 

Und nimmermehr. 


Wo ich ihn nicht hab 
Iſt mir das Grab, 

Die ganze Welt 
Iſt mir vergällt. 


Wo ich ihn nicht hab' 
Iſt mir das Grab, 
Die ganze Welt 

Iſt mir vergällt. 


Wo ich ihn nicht hab' 
Iſt mir das Grab, 

Die ganze Welt 
Iſt mir vergällt. 


Mein armer Kopf 
Iſt mir verrückt, 

Mein armer Sinn 
Iſt mir zerſtückt. 


Mein armer Kopf 
Iſt mir verrückt, 
Mein armer Sinn 
Iſt mir zerſtückt. 


Meine Ruh' iſt hin, 

Mein Herz iſt ſchwer, 
Ich finde ſie nimmer 

Und nimmermehr. 


Mein armer Kopf 
Iſt mir verrückt, 

Mein armer Sinn 
Iſt mir zerſtückt. 


Meine Ruh iſt hin 
Mein Herz iſt ſchweer 
Ich finde ſie nimmer 
Und nimmermebr. 


Meine Ruh' iſt hin, 
Mein Herz iſt ſchwer, 
Ich finde ſie nimmer 
Und nimmermehr. 


Nach ihm nur ſchau ich 
Zum Fenſter hinaus 
Nach ihm nur geh ich 
Aus dem Haus. 


Tach ihm nur ſchau' ich 
Zum Fenſter hinaus, 
Nach ihm nur geh' ich 
Aus dem Haus. 


Nach ihm nur ſchau' ich 
Zum Fenſter hinaus, 
Nach ihm nur geh' ich 
Aus dem Haus. 


Sein hoher Gang 
Sein edle Geſtalt 
Seines Mundes Lächlen 
Seiner Augen Gewalt 


Sein hoher Gang, 
Sein' edle Geſtalt, 
Seines Mundes Lächeln, 
(einer Augen Gewalt, 


Sein hoher Gang, 
Sein' edle Geſtalt, 

Seines Mundes Lächeln, 
Seiner Augen Gewalt, 


Und ſeiner Rede 
Zauberfluff 
Sein Händedruck 
Und ach ſein Kuſſ. 


Und ſeiner Rede 
Zauberfluß, 

(Sein Händedruck, 
Und ach ſein Kuß! 


Und ſeiner Rede 
Zauberfluß, 

Sein Händedruck, 
Und ach ſein Kuß! 


Meine Ruh iſt hin 
Mein Herz iſt ſchweer 
Ich finde ſie nimmer 

Und nimmer mehr. 


Meine Ruh' iſt hin, 
Mein Herz iſt ſchwer, 
Ich finde ſie nimmer 


Meine Ruh' iſt hin, 
Mein Herz iſt ſchwer, 
Ich finde ſie nimmer 
Und nimmermehr. 


Und nimmermehr— 


Mein Schoos! Gott! drängt 
Sich nach ihm hin 

Ach dürft' ich faſſen 

Und halten ihn 

Und küſſen ihn 

So wie ich wollt 

An ſeinen Küſſen 

Vergehen ſollt. 


Mein Buſen drängt 
Sich nach ihm hin, 
Ach dürft' ich faſſen 
Und halten ihn! 
Und küſſen ihn 

So wie ich wollt', 
An ſeinen Küſſen 
Vergehen ſollt'! 


Mein Buſen drängt 
Sich nach ihm hin, 
Ach dürft' ich faſſen 
Und halten ihn! 
Und küſſen ihn 

So wie ich wollt', 
An ſeinen Küſſen 
Vergehen ſollt'! 


1 Marthens Garten. 1 Marthens Garten. 13 Marthens Garten. 


Margarethe Faust 


Margrete, Faust. Margarete. Faust. 


Grelgen. Margarete. Margarethe. 

Sag mir doch Heinrich! Verſprich mir, Heinrich! Verſprich mir, Heinrich! 

Faust Faust. Faust. 

Was iſt dann Was ich kann! Was ich kann! 

Creigen Margarete. Margarethe. 

Wie haft dus mit der Religion? Nun ſag', wie haſt du's mit der Nun ſag', wie haſt du's mit der 
Religion? Religion? 


Du biſt ein herzlich guter Mann, 
Allein ich glaub', du hält'ſt nicht 
viel davon. 


Du biſt ein herzlich guter Mann 
Allein ich glaub du hältſt nicht 
viel davon. 


Du biſt ein herzlich guter Mann, 

Allein ich glaub' du hält'ſt nicht 
viel davon. 

Faust. 

Laß das, mein Kind! Du fühlt 
ich bin dir gut; 

Für meine Lieben ließ' ich Leib 
und Blut, 

Will niemand ſein Gefühl und 
ſeine Kirche rauben. 


Faust. 

Laß das, mein Kind! du fühlſt, 
ich bin dir gut; 

Für meine Lieben ließ ich Leib 
und Blut, 

Will niemand ſein Gefühl und 
ſeine Kirche rauben. 


Faust 

Laſſ das, mein Kind, du fühlſt 
ich bin dir gut. 

Für die ich liebe lies ich Leib 
und Blut, 

Will niemand ſein Gefühl und 
ſeine Kirche rauben. 


Margr: Margarete. Margarethe. 

Das iſt nicht recht, man muſſ dran Das ift nicht recht, man muß d'ran Das iſt nicht recht, man muß d' ran 
glauben glauben! glauben! 

Faust Faust. Faust. 

Muſſ man? Muß man? Muß man? 

Gretgen Margarete. Margarethe. 

Ach wenn ich etwas auf dich Ach! wenn ich etwas auf dich Ach! wenn ich etwas auf dich 
könnte, könnte! könnte! 

Du ehrſt auch nicht die heilgen Du ehrſt auch nicht die heil gen Du ehrſt auch nicht die heil'gen 
Sakramente. Sacramente. Sacramente. 

Faust. Faust. Faust. 

Ich ehre fie. Ich ehre fie. Ich ehre ſie. 

Gretgen. Margarete. Margarethe. 


Doch ohne Verlangen. 
Zur Meſſe, zur Beichte biſt du 
lange nicht gegangen. 


Doch ohne Verlangen. 

Wie lang biſt du zur Kirch zum 
Nachtmal nicht ge— 
gangen? 

Glaubſt du an Gott? 

Faust 

Mein Kind wer darf das fagen, 

Ich glaub einen Gott! 


Doch ohne Verlangen. 
Zur Meſſe, zur Beichte biſt du 
lange nicht gegangen. 


Glaubſt du an Gott? 

Faust. 

Mein Liebchen, wer darf jagen, 
Ich glaub' an Gott? 


Glaubſt du an Gott? 

Faust. 

Mein Liebchen, wer darf jagen, 
Ich glaub' an Gott? 


————ů— 


a refer e ee 


Magſt Priefter, Weiſe fragen Magſt Prieſter oder Weiſe fragen, Magſt Prieſter oder Weiſe fragen, 
Und ihre Antwort ſcheint nur Und ihre Antwort ſcheint nur Und ihre Antwort ſcheint nur 


Spott Spott Spott 
Über den Frager zu ſeyn. Ueber den Frager zu ſeyn. Über den Frager zu ſeyn. 
Greigen Margarete. Margarethe. 
So glaubft du nicht. So glaubft du nicht? So glaubſt du nicht? 
Faust. Faust. Faust. 
Mishör mich nicht du boldes Mißhör' mich nicht, du holdes Mißhör' mich nicht, du holdes 
Angeſicht. Angeſicht! Angeſicht! 


Wer darf ihn nennen? Wer darf ihn nennen? 
Und wer bekennen: Und wer bekennen, 
Ich glaub' ihn. Ich glaub' ihn? 


Wer darf ihn nennen? 
Und wer bekennen? 
Ich glaub ihn! 


Wer empfinden? Wer empfinden? Wer empfinden? 
Und ſich unterwinden Und ſich unterwinden Und ſich unterwinden 


Zu ſagen ich glaub ihn nicht! 

Der Allumfaſſer 

Der Allerhalter 

Faſſt und erhält er nicht 

Dich, mich, ſich ſelbſt! 

Wölbt ſich der Himmel nicht da— 
droben 


Zu fagen: ich glaub' ihn nicht. Zu ſagen, ich glaub' ihn nicht? 

Der Allumfaſſer, Der Allumfaſſer, 

Der Allerhalter, Der Allerhalter, 

Faßt und erhält er nicht Faßt und erhält er nicht 

Dich, mich, ſich ſelbſt? Dich, mich, ſich ſelbſt? 

Wölbt ſich der Himmel nicht da- Wölbt ſich der Himmel nicht da— 
droben? droben? 

Liegt die Erde nicht hierunten feſt? Liegt die Erde nicht hierunten feſt? 

Und ſteigen freundlich blickend Und ſteigen freundlich blickend 

Ewige Sterne nicht herauf? Ewige Sterne nicht hierauf? 

(Schau' ich nicht Aug' in Auge dir, Schau' ich nicht Aug' in Auge dir, 

Und drängt nicht alles Und drängt nicht alles 

Nach Haupt und Herzen dir, Nach Haupt und Herzen dir, 

Und webt in ewigem Geheimniß | Und webt in ewigem Geheimniß 

Unſichtbar ſichtbar neben dir? Unſichtbar ſichtbar neben dir? 

Erfüll' davon dein Herz, fo groß Erfüll' davon dein Herz, fo groß 
es iſt, es iſt, 

Und wenn du ganz in dem Ge- | Und wenn du ganz in dem Ge— 
fühle ſelig biſt, fühle ſelig biſt, 

Nenn' es dann wie du willſt, Nenn’ es dann wie du willſt, 

Nenn's Glück! Herz! Liebe! Gott! Nenn's Glück! Herz! Liebe! Gott! 

Ich habe keinen Nahmen Ich habe keinen Namen 

Dafür! Gefühl iſt alles; Dafür! Gefühl iſt alles; 

Name iſt Schall und Rauch, Name iſt Schall und Rauch, 

Umnebelnd Himmelsgluth. Umnebelnd Simmelsglutb. 

Margarete. Margarethe. 

Das iſt alles recht ſchön und gut; | Das iſt alles recht ſchön und gut; 


Liegt die Erde nicht hierunten feſt 

Und ſteigen hüben und drüben 

Ewige Sterne nicht herauf! 

Schau ich nicht Aug in Auge dir! 

Und drängt nicht alles 

Nach Haupt und Herzen dir 

Und webt in ewigem Geheimniß 

Unſichtbaar Sichtbaar neben dir, 

Erfüll davon dein Herz ſo gros 
es iſt 

Und wenn du ganz in dem Ge— 
fühle ſeelig biſt 

Nenn das dann wie du willſt, 

Nenns Glück! Herz! Liebe! Gott! 

Ich habe keinen Nahmen 

Dafür. Gefühl iſt alles 

Nahme Schall und Rauch 

Umnebelnd Himmels Glut. 


Gretgen. 
Das ift alles recht ſchön und gut 


— 


Ohngefãhr jagt das der Cathechis⸗ 
mus auch 

Nur mit ein bisgen andern 
Worten. 

Faust 

Es ſagens aller Orten 

Alle Herzen unter dem Himm⸗ 
liſchen Tage, 

Jedes in ſeiner Sprache 

Warum nicht ich in der meinen. 

Greigen 

Wenn mans fo hört, mögts leid: 
lich ſcheinen 

Steht aber doch immer ſchief 
darum, 

Denn du haſt kein Chriſtenthum. 

Faust 

Liebes Kind! 

Greigen. 

Es thut mir lang ſchon weh! 

Daſſ ich dich in der Geſellſchafft ſeh. 

Faust 

Wie jo? 

Gretgen 

Der Menſch den du da bey dir haſt 

ft mir in tiefer innrer Seel ver⸗ 
haſſt 

Es hat mir in meinem Leben 

So nichts einen Stich in's Herz 
gegeben, 

Als des Menſchen ſein Geſicht. 

Faust 

Liebe Puppe fürcht ihn nicht. 

Gretgen. 

Seine Gegenwart bewegt mir das 
Blut 

Ich bin ſonſt allen Menſchen gut 

Aber wie ich mich ſehne dich zu 
ſchauen 

Hab ich vor dem Menſchen ein 
heimlich Grauen. 


Ungefähr ſagt das der Pfarrer 
auch, 

Nur mit ein Bißchen andern 
Worten. 

Faust. 

Es ſagen's aller Orten 

Alle Herzen unter dem himm— 
liſchen Tage, 

Jedes in ſeiner Sprache; 

Warum nicht ich in der meinen? 

Margarete. 

Wenn man's fo hört, mocht's leid- 
lich ſcheinen, 

Steht aber doch immer ſchief 
darum; 

Denn du haſt kein Chriſtenthum. 

Faust. 

Lieb's Kind! 

Margarete. 

Es thut mir lang’ ſchon weh, 

Daß ich dich in der Geſellſchaft ſeh'. 

Faust. 

Wie fo? 

Margarete. 

Der Menſch, den du da bey dir haſt, 

Iſt mir in tiefer inn'rer Seele ver— 
haßt: 

Es hat mir in meinem Leben 

So nichts einen Stich in's Herz 
gegeben, 

Als des Menſchen widrig Geſicht. 

Faust. 

Liebe Puppe, fürcht' ihn nicht! 

Margarete. 

Seine Gegenwart bewegt mir das 
Blut. 

Ich bin ſonſt allen Menſchen gut; 

Aber, wie ich mich ſehne dich zu 
ſchauen, 

Hab' ich vor dem Menſchen ein 
heimlich Grauen, 


Ungefähr ſagt das der Pfarrer 
auch, 

Nur mit ein Bißchen andern 
Worten. 

Faust. 

Es fagen’s aller Orten 

Alle Herzen unter dem bimm- 
liſchen Tage, 

Jedes in ſeiner Sprache; 

Warum nicht ich in der meinen? 

Margarethe. 

Wenn man's fo hört, möcht's leid- 
lich ſcheinen, 

Steht aber doch immer ſchief 
darum; 

Denn du haſt kein Chriſtenthum. 

Faust. 

Lieb's Kind! 

Margarethe. 

Es thut mir lang’ ſchon weh, 

Daß ich dich in der Geſellſchaft ſeh'. 

Faust. 

Wie ſo? 

Margarethe. 

Der Menſch, den du da bey dir haft, 

Iſt mir in tiefer inn' rer Seele ver- 
haßt: 

Es hat mir in meinem Leben 

So nichts einen Stich in's Herz 
gegeben, 

Als des Menſchen widrig Geſicht. 

Faust. 

Liebe Puppe, fürcht' ihn nicht! 

Margarethe. 

Seine Gegenwart bewegt mir das 
Blut. 

Ich bin ſonſt allen Menſchen gut; 

Aber wie ich mich ſehne dich zu 
ſchauen, 

Hab' ich vor dem Menſchen ein 
heimlich Grauen, 


Und halt ihn für einen Schelm 
dazu. 

Gott verzeih mir's wenn ich ihm 
Unrecht thu. 

Faust. 

Es iſt ein Kautz wie's mehr noch 
geben. 

Gretgen. 

Mögt nicht mit feines Gleichen 
leben. 

Kommt er einmal zur Thür herein 

Er ſieht immer fo ſpöttiſch drein 

Und halb ergrimmt 

Man ſieht daß er an nichts keinen 
Antheil nimmt. 

Es ſteht ihm an der Stirn ge— 
ſchrieben 

Daſſ er nicht mag eine Seele 
lieben. 

Mir wirds ſo wohl in deinem 
Arm 

So frey, ſo hingegeben warm, 

Und ſeine Gegenwart ſchnürt mir 
das Innre zu. 

Faust. 

Du ahndungsvoller Engel du. 

Greigen 

Das übermannt mich jo ſehr 

Daſſ wo er mag zu uns treten, 

Meyn ich ſo gar ich liebte dich 
nicht mehr. 

Auch wenn er da iſt könnt ich 
nimmer beten. 

Und das friſſt mir ins Herz hinein 

Dir Heinrich muß es auch ſo ſeyn. 

Faust 

Du haſt nun die Antipathie! 

Greigen. 

Ich muß nun fort. 

Faust. 

Ach kann ich nie, 


Und halt' ihn für einen Schelm 
dazu! 

Gott verzeih' mir's, wenn ich ihm 
Unrecht thu'! 


Faust. 
Es muß auch ſolche Käuze geben. 


Margarete. 

Wollte nicht mit ſeines Gleichen 
leben! 

Kommt er einmal zu Thür herein, 

Sieht er immer fo ſpöttiſch drein, 

Und halb ergrimmt; 

Man ſieht, daß er an nichts keinen 
Antheil nimmt; 

Es ſteht ihm an der Stirn' ge- 
ſchrieben, 

er nicht mag eine Seele 
lieben. 
wird's ſo wohl in deinem 

Arm, 

So frey, ſo hingegeben warm, 

Und ſeine Gegenwart ſchnürt mir 
das Inn're zu. 

Faust. 

Du abndungsvoller Engel du! 

Margarete. 

Das übermannt mich fo ſehr, 

Daß, wo er nur mag zu uns treten, 

Meyn' ich ſogar, ich liebte dich 
nicht mehr. 

Auch wenn er da iſt, könnt' ich 
nimmer beten, 

Und das frißt mir in's Herz hinein; 

Dir, Heinrich, muß es auch ſo ſeyn. 

Faust. 

Du haſt nun die Antipathie! 

Margarete. 

Ich muß nun fort. 

Faust. 

Ach kann ich nie 


Und halt' ihn für einen Schelm 
dazu! 

Gott verzeih' mir's, wenn ich ihm 
Unrecht thu'! 

Faust. 

Es muß auch ſolche Käuze geben. 


Margarethe. 

Wollte nicht mit ſeines Gleichen 
leben! 

Kommt er einmal zur Thür herein, 

Sieht er immer ſo ſpöttiſch drein, 

Und halb ergrimmt, 

Man ſieht, daß er an nichts keinen 
Antheil nimmt; 

Es ſteht ihm an der Stirn' ge: 
ſchrieben, 

Daß er nicht mag eine Seele 
lieben. 

Mir wird's ſo wohl in deinem 
Arm, 

So frey, ſo hingegeben warm, 

Und feine Gegenwart ſchnürt mir 
das Inn're zu. 

Faust. 

Du ahndungsvoller Engel du! 

Margarethe. 

Das übermannt mich fo ſehr, 

Daß, wo er nur mag zu uns treten, 

Mein ich ſogar, ich liebte dich 
nicht mehr. 

Auch wenn er da iſt, könnt' ich 
nimmer bethen, 

Und das frißt mir in's Herz hinein; 

Dir, Heinrich, muß es auch ſo ſeyn. 

Faust. 

Du haſt nun die Antipathie! 

Margarethe. 

Ich muß nun fort. 

Faust. 

Ach kann ich nie 


Ein Stündgen ruhig dir am 
Buſen hängen 

Und Bruſt an Bruſt und Seel 
an Seele drängen. 

Gretgen. 

Ach wenn ich nur alleine ſchlief 
Ich lies dir gern heut Nacht den 
Riegel offen. 

Doch meine Mutter ſchläfft nicht 

tief. 
Und würden wir von ihr betroffen 
Ich wär gleich auf der Stelle 
todt. 
Faust. 

Du Engel das hat keine Noth. 
Hier iſt ein Fläſchgen und drey 
Tropfen nur 

In ihren Tranck umhüllen 

In tiefen Schlaf gefällig die 
Natur. 

Gretgen. 

Was thu ich nicht um deinet 
willen. 

Es wird ihr hoffentlich 
ſchaden! 


nicht 


Faust 

Würd ich ſonſt Liebgen dir es 
rathen. 

Grelgen. 

Seh ich dich beſter Mann nur an 
Weis nicht was mich nach deinem 
Willen treibt, 

Ich habe ſchon für dich jo viel 

gethan, 
Daſſ mir zu thun faſt nichts mehr 
überbleibt. 


ab 
Mephistopheles tritt auf 
Der Grasaff ift er weg! 


Faust 
Haſt wieder ſpionirt. 


Ein Stündchen ruhig dir am 
Buſen hängen, 

Und Bruſt an Bruſt und Seel! 
in Seele drängen? 

Margarete. 

Ach wenn ich nur alleine ſchlief! 

Ich ließ dir gern heut Nacht den 
Riegel offen; 

Doch meine Mutter ſchläft nicht 
tief, 

Und würden wir von ihr betroffen, 

Ich wär' gleich auf der Stelle 
todt! 

Faust. 

Du Engel, das hat keine Noth. 

Hier iſt ein Fläſchchen! Drey 
Tropfen nur 

In ihren Trank umhüllen 

Mit tiefem Schlaf gefällig die 
Natur. 

Margarete. 

Was thu' ich nicht um deinet— 
willen? 

Es wird ihr hoffentlich 
ſchaden! 


nicht 


Faust. 

Würd' ich font, Liebchen, dir es 
rathen? 

Margarete. 

Geb’ ich dich, beſter Mann, nur an, 

Weiß nicht was mich nach deinem 
Willen treibt, 

Ich habe ſchon fo viel für dich 
gethan, 

Daß mir zu thun faſt nichts mehr 
übrig bleibt. 


ab. 
Mephistopheles tritt auf 


Mephistopheles. 

Der Grasaff'! ift er weg? 
Faust. 

Haft wieder fpionirt? 


Ein Stündchen 
Buſen hängen, 

Und Bruſt an Bruſt und Seel' 
in Seele drängen? 

Margarethe. 

Ach wenn ich nur alleine ſchlief! 
Ich ließ dir gern heut Nacht den 
Riegel offen; 

Doch meine Mutter fchläft nicht 

tief, 
Und würden wir von ihr betroffen, 
Ich wär gleich auf der Stelle 
todt! 


ruhig dir am 


Faust. 

Du Engel, das hat keine Noth. 

Hier iſt ein Fläſchchen, 
Tropfen nur 


drey 


In ihren Trank umhüllen 

Mit tiefem Schlaf gefällig die 
Natur. 

Margarethe. 

Was thu' ich nicht um deinet— 
willen? 

Es wird ihr hoffentlich 
ſchaden! 


nicht 


Faust. 

Würd ich ſonſt, Liebchen, dir es 
rathen? 

Margarethe. 

Geb’ ich dich, beſter Mann, nur an, 
Weiß nicht was mich nach deinem 
Willen treibt; 

Ich habe ſchon fo viel für dich 

gethan, 
Daß mir zu thun faſt nichts mehr 


über bleibt. 
ab 
Mephistopheles tritt auf. 
Mephistopheles. 


Der Grasaff'! iſt er weg? 
Faust. 
Haft wieder ſpionirt? 


. ae 


Meph: 

Ich habs ausführlich wohl ver— 
nommen. 

Herr Doctor wurden da kathechiſirt. 

Hoff es ſoll ihnen wohl bekommen. 

Die Mädels ſind doch ſehr inter— 
eſſirt, 

Ob einer fromm und ſchlicht nach 
altem Brauch, 

Sie denken duckt er da, folgt er 
uns eben auch! 

Faust 

Du Ungeheuer ſiehſt nicht ein 

Wie dieſe Engels liebe Seele 

Von ihrem Glauben voll 

Der ganz allein 

Ihr ſeelig machend iſt ſich heilig 
quäle 

Daß der nun den fie liebt ver: 
lohren werden ſoll. 

Meph: 

Du überfinnlicher, ſinnlicher Freyer 

Ein Mägdelein nasführet dich. 

Faust 

Du Spottgeburt von Dreck und 
Feuer! 

Mephistopheles. 

Und die Phisiognomie verſteht fie 
meiſterlich. 

In meiner Gegenwart wirds ihr 
ſie weis nicht wie! 

Mein Mäskgen da weiſſagt ihr 
borgnen Sinn, 

Sie fühlt daß ich ganz ſicher ein 
Genie 

Vielleicht wohl gar ein Teufel bin. 

Nun heute Nacht —? 

Faust. 

Was geht dich's an? 

Meph: 

Hab ich doch meine Freude dran. 


Mephistopheles. 

Ich hab's ausführlich wohl ver: 
nommen. 

Herr Doctor wurden da katechiſirt; 

Hoff es ſoll Ihnen wohl bekommen. 

Die Mädels ſind doch ſehr inter— 
eſſirt, 

Ob einer fromm und ſchlicht nach 
altem Brauch. 

Sie denken, duckt er da, folgt er 
uns eben auch. 

Faust. 

Du Ungeheuer ſiehſt nicht ein, 

Wie dieſe treue liebe Seele 

Von ihrem Glauben voll, 

Der ganz allein 

Ihr ſelig machend iſt, ſich heilig 
quäle, 

Daß ſie den liebſten Mann ver— 
loren halten ſoll. 

Mephistopheles. 

Duüberſinnlicher, ſinnlicher Freyer, 

Ein Mägdelein nasführet dich. 

Faust. 

Du Spottgeburt von Dreck und 
Feuer! 

Mephistopheles. 

Und die Phyſtognomie oerſteht fie 
meiſterlich. 

In meiner Gegenwart wird's ihr 
ſie weiß nicht wie, 

Mein Mäskchen da weiſſagt ver— 
borgnen Sinn; 

(Sie fühlt, daß ich ganz ſicher ein 
Genie, 

Vielleicht wohl gar der Teufel bin. 

Nun heute Nacht —? 

Faust. 

Was geht dich's an? 

Mebhistopheles. 

Hab' ich doch meine Freude d'ran! 


Mephistopſieles. 

Ich hab's ausführlich wohl ver: 
nommen. 

Herr Doctor wurden da katechiſirt; 

Hoff es ſoll Jhnen wohlbekommen. 

Die Mädels ſind doch ſehr inter— 
eſſirt, 

Ob einer fromm und ſchlicht nach 
altem Brauch. 

Sie denken, duckt er da, folgt er 
uns eben auch. 

Faust. 

Du, Ungeheuer, ſiehſt nicht ein, 

Wie dieſe treue liebe Seele 

Von ihrem Glauben voll, 

Der ganz allein 

Ihr ſelig machend iſt, ſich heilig 
quäle, 

Daß ſie den liebſten Mann ver— 
loren halten ſoll. 

Mephistopheles. 

Du überſinnlicher, ſinnlicher Freyer, 

Ein Mägdelein nasführet dich. 

Faust. 

Du Spottgeburt von Dreck und 
Feuer! 

Mephistopheles. 

Und die Phyſiognomie verſteht fie 
meiſterlich; 

In meiner Gegenwart wird's ihr 
ſie weiß nicht wie, 

Mein Mäskchen da weisſagt ver— 
borgnen Sinn; 

Sie fühlt, das ich ganz ſicher ein 
Genie, 

Vielleicht wohl gar der Teufel bin. 

Nun heute Nacht —? 

Faust. 

Was geht dich's an? 

Mephistopheles. 

Hab' ich doch meine Freude dran. 


PP 
E 


Gretgen und Liesgen mit Ärügen. Gretchen und Lieschen mit Krügen. Grethchen und Lieschen mit Krügen. 
Liesgen. Lieschen. Lieschen. 
Haft nichts von Barbelgengebört? | Haft nichts von Bärbelchen gehört? | Haft nichts von Bärbelchen gehört? 
Gretgen. Gretchen. Grethchen. 
Kein Wort ich komm gar wenig Kein Wort. Ich komm' gar wenig Kein Wort. Ich komm' gar wenig 

unter Leute. unter Leute. unter Leute. 

Lieschen. Lieschen. 
Gewiß, Sibylle ſagt' mir's heute! Gewiß, Sibille ſagt mir's heute! 
Die hat ſich endlich auch bethört. Die hat ſich endlich auch bethört. 
Das iſt das Vornehmthun! Das iſt das Vornehmthun! 


Liesgen. 

Gewis Sibille ſagt mirs heute! 
Die hat ſich endlich auch bethört. 
Das iſt das vornehm thun! 


Greigen Gretchen. Grethchen. 

Wie fo? Wie fo? Wie fo? 

Liesgen. Lieschen. Lieschen. 

Es ſtinckt! Es ſtinkt! Es ſtinkt! 

Sie füttert zwey iezt wenn ſie iſſt Sie füttert zwey, wenn ſie nun ißt Sie füttert zwey, wenn ſie nun ißt 
und trinckt. und trinkt. und trinkt. 

Greigen. Gretchen. Grethchen. 

Ach Ach! Ach! 

Liesgen Lieschen. Lieschen. 


So iſt's ihr endlich recht ergangen. So iſt's ihr endlich recht ergangen. 

Wie lange hat ſie an dem Kerl 
gehangen! 

Das war ein Spaziren, 

Auf Dorf und Tanzplatz Führen, 

Mußt' überall die erſte ſeyn, 

Curteſirt' ihr immer mit Paſtetchen 


Ja ſo iſt's ihr endlich gangen 

Wie lang hat's an dem Kerl 
gehangen! 

Das war ein geſpazieren 

Anf Dorf und Tanzplatz führen 

Muſt überall die erſte ſeyn. 

Curteſixt ihr immer mit Paſtetgen 


Wie lange hat ſie an dem Kerl 


gehangen! 


Das war ein Spatzieren, 
Auf Dorf und Tanzplatz führen! 
Mußt' überall die erſte ſeyn, 


Curteſirt' ihr immer mit Paſtetchen 


und Wein. und Wein; und Wein; 

Bildt ſich was auf ihre Schön- Bild't ſich was auf ihre Schön- Bild't ſich was auf ihre Schön— 
heit ein. heit ein, heit ein, 

War doch fo ehrlos ſich nicht zu War doch fo ehrlos ſich nicht zu War doch ſo ehrlos ſich nicht zu 
ſchamen ſchämen ſchamen 


Geſchenke von ihm anzunehmen. 
War ein Gekoſ' und ein Geſchleck'; 
Da iſt denn auch das Blümchen weg! 
Grethchen. 

Das arme Ding! 

Lieschen. 

Bedauerft fie noch gar! 

Wenn unſer eins am Spinnen war, 


Geſchenke von ihm anzunehmen. 
War ein Gekoß und ein Geſchleck, 
Ja da iſt dann das Blümgen weg. 
Gretgen 

Das arme Ding. 

Liesgen 

Bedauer ſie kein Haar 

Wenn unſer eins am Spinnen war 


Geſchenke von ihm anzunehmen. 
War ein Gekoſ' und ein Geſchleck'; 
Da iſt denn auch das Blümchen weg! 
Gretchen. 

Das arıne Ding! 

Lieschen. 

Bedauerſt fie noch gar! 

Wenn unſer eins am Spinnen war, 


Uns Nachts die Mutter nicht 
n’abe lies 

Stand ſie bey ihrem Bulen ſüs 

Auf der Thürbanck und dem 
dunckeln Gang 

Ward ihnen keine Stund zu lang. 

Da mag ſie denn ſich ducken nun 

Im Sünderhemdgen Kirchbus 
thun! 

Gretgen 

Er nimmt fie gewiſſ zu feiner Frau. 

Liesgen 

Er wär ein Narr. Ein flinker Jung 

Hat anderwärts noch Lufft genung. 

Er iſt auch durch. 

Greigen 

Das ift nicht ſchön. 

Liesgen 

Kriegt fie ihn ſolls ihr übel gehn. 

Das Kränzel reiſſen die Buben ihr 

Und Hexel ſtreuen wir vor die 


Thür! 
ab: 
Gretgen beime gehend 


Wie konnt ich ſonſt jo tapfer 
ſchmälen 

Wenn thät ein armes Mägdlein 
fehlen 

Wie konnt ich über andrer Sünden 

Nicht Worte gnug der Zunge 
finden. 

Wie ſchien mirs ſchwartz und 
ſchwärzts noch gar. 

Mirs nimmer doch nit ſchwarz 
gnug war. 

Und ſeegnet mich und that ſo gros 

Und bin nun ſelbſt der Sünde blos 

Doch — alles was mich dazu trieb 

Gott! war ſo gut! ach war ſo lieb! 


Nachts die Mutter nicht 
hinunterließ; 
Stand ſie bey ihrem Buhlen ſüß, 
Auf der Thürbank und im 
dunkeln Gang 
Ward ihnen keine Stunde zu lang. 
Da mag ſie denn ſich ducken nun, 
Im SSünderhemdchen Kirchbuß' 
thun! 
Gretchen. 
Er nimmt fie gewiß zu feiner Frau. 
Lieschen. 
Er wär' ein JTarr! Ein flinker Jung’ 
Hat anderwärts noch Luft genung. 
Er iſt auch fort. 
Gretchen. 
Das iſt nicht ſchön! 
Lieschen. 
Kriegt ſie ihn, ſoll's ihr übel gehn. 
Das Kränzel reißen die Buben ihr, 
Und Häckerling ſtreuen wir vor die 
Thür! 
ab. 
Gretchen nac Hauſe gehend 


Wie konnt' ich ſonſt fo tapfer 
ſchmählen, 

Sah ich ein armes Maägdlein 
fehlen! 

Wie konnt' ich über andrer Sünden 

Nicht Worte g'nug der Zunge 
finden! 

Wie ſchien mir's ſchwarz, und 
ſchwärzt's noch gar, 

Mir's immer doch nicht ſchwarz 
g'nug war, 

Und ſegnet' mich und that ſo groß, 

Und bin nun ſelbſt der Sünde bloß! 

Doch — alles was dazu mich trieb, 

Gott! war ſo gut! ach war ſo lieb! 


Fragment 


Uns Nachts die Mutter nicht 
hinunter ließ; 

Stand ſie bey ihrem Buhlen ſüß, 
Auf der Thürbank und im 
dunkeln Gang 
Ward ihnen keine Stunde zu lang. 
Da mag ſie denn ſich ducken nun 
Im Sünderhemdchen Kirchbuß' 

thun! 
Grethchen. 
Er nimmt fie gewiß zu feiner Frau. 
Lieschen. 
Er wär ein Narr! Ein flinker Jung' 
Hat’ anderwärts noch Luft genung. 
Er iſt auch fort. 
Grethchen. 
Das iſt nicht ſchön! 
Lieschen. 
Kriegt ſie ihn, ſoll's ihr übel gehn. 
Das Kränzel reißen die Buben ihr 
Und Häckerling ſtreuen wir vor 
die Thür! 
ab. 
Grethchen nach Haufe gebend. 
Wie konnt' ich ſonſt fo tapfer 
ſchmählen, 
Sah ich ein armes Mägdlein 
fehlen! 
Wie konnt ' ich über andrer Sünden 
Nicht Worte g'nug der Zunge 
finden! 
Wie ſchien mir's ſchwarz, und 
ſchwärzt's noch gar, 
Mir's immer doch nicht ſchwarz 
genug war, 
Und ſegnet' mich und that ſo groß, 
Und bin nun ſelbſt der Sünde bloß! 
Doch — alles, was mich dazu trieb, 
Gott! war fo gut! ach war fo lieb! 
Im Fragment folgt nun erſt 


Wald und Höble, 
abgedruckt auf Seite 176. 
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In der Mauerhöble ein Andachtsbild der Mater 
dolorosa, Blumentrüge davor. 


Gretchen fett feifse Blumen in die Krüge. 


In der Mauerböle ein Andachts Bild der 
Mater dolorosa, Blumenkrũge davor. 


Gretgen gebeugt ſchwenckt die Krüge im 
nachſten Brunn füllt fie mit friſchen Blumen 
die ſie mitbrachte. 


Ach neige 
Du ſchmerzenreiche 
Dein Antliz ab zu meiner Noth 


In der Mauerböble ein Andachtsbild der 
Mater dolorosa, Blumenkrüge davor. 


Gretchen ſted friſche Blumen in die Krüge. 


Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlitz gnädig meiner Noth! 


Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlitz gnädig meiner Noth! 


Das Schwert im Herzen 
Mit tauben Schmerzen 
Blickſt auf zu deines Sohnes Tod! 


Das Schwert im Herzen, 
Mit tauſend Schmerzen 
Blickſt auf zu deines Sohnes Tod. 


Das Schwert im Herzen, 
Mit tauſend Schmerzen 
Blickſt auf zu deines Sohnes Tod. 


Zum Vater blickſt du, 
Und Seufzer ſchickſt du 
Hinauf um ſein und deine Noth! 


Zum Vater blickſt du, 
Und Seufzer ſchickſt du 
Hinauf um ſein' und deine Noth. 


Zum Vater blickſt du, 
Und Seufzer ſchickſt du 
Hinauf um ſein' und deine Not. 


Wer fühlet 
Wie wühlet 

Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armes Herz hier banget, 
Was es zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein. 


Wer fühlet, 

Wie wühlet 

Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armes Herz hier banget, 
Was es zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein! 


Wer fühlet, 
Wie wühlet 

Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armes Herz hier banget, 


Was es zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein! 


Wohin ich immer gehe, 
Wie Weh wie Weh wie wehe 
Wird mir im Buſen hier. 
Ich bin ach kaum alleine 
Ich wein ich wein ich weine 
Das Herz zerbricht in mir. 


Wohin ich immer gehe, 

Wie weh, wie weh, wie wehe 
Wird mir im Bufen bier! 
Ich bin ach kaum alleine, 

Ich wein', ich wein', ich weine, 
Das Herz zerbricht in mir. 


Wohin ich immer gehe, 
Wie weh, wie weh, wie wehe 
Wird mir im Buſen hier! 
Ich bin ach kaum alleine, 


Ich wein', ich wein', ich weine, 


Das Herz zerbricht in mir. 


Die Scherben vor meinem Fenſter 
Bethaut ich mit Trähnen ach! 
Als ich am frühen Morgen 

Dir dieſe Blumen brach 


Die Scherben vor meinem Fenſter 
Bethaut' ich mit Thränen, ach! 
Als ich am frühen Morgen 

Dir diefe Blumen brach. 


Die Scherben vor meinem Fenſter 
Bethaut' ich mit Thränen, ach! 
Als ich am frühen Morgen 

Dir dieſe Blumen brach. 


Schien hell in meine Kammer Schien hell in meine Kammer 
Die Sonne früh herauf, 
aß ich in allem Jammer 


In meinem Bett' ſchon auf. 


Schien hell in meine Kammer 
Die Sonne früh herauf 

Saſſ ich in allem Jammer 
In meinem Bett ſchon auf. 


Die Sonne früh herauf, 
Saß ich in allem Jammer 
In meinem Bett' ſchon auf. 


ET zen 


Hilf retten mich von Schmach und Hilf! rette mich von Schmach und Hilf! rette mich von Schmach und 
Todt! od! Tod! 

Ach neige, Ach neige, 

Du Schmerzenreiche, Du Schmerzenreiche, 

Dein Antlitz gnädig meiner Noth! Dein Antlitz gnädig meiner Noth! 


Im Urfauſt folgt erſt 
Dom 
abgedruckt auf Seite 202. 


Ach neige 
Du ſchmerzenreiche 
Dein Antliz ab zu meiner Noth! 


Im Fragment folgt gleich 
om 
abgedruckt auf Seite 202. 


1 Nacht. 2 Nacht. 
Vor Gretgens Haus. Straße vor Gretchens Thüre. 


Valentin Soldat Gretgens Bruder. 
Wenn ich ſo ſas bey em Gelag 
Wo mancher ſich berühmen mag 
Und all und all mir all den Flor 
Der Mägdlein mir geprieſen vor 
Mit vollem Glas das Lob ver- 
ſchwemmt 
— Den Ellebogen aufgeſtemmt 
Saſſ ich in meiner ſichern Ruh 
Hört all dem Schwadroniren zu. 
Und ſtriche lachend meinen Bart 
Und kriege das volle Glas zur 
Hand 
Und ſage: alles nach ſeiner Art 
Aber iſt eine im ganzen Land 
Die meiner trauten Gretel gleicht 
Die meiner Schweſter das Waſſer 


Valentin, Soldat, Sretchens Bruder 
Wenn ich ſo ſaß bey einem Gelag, 
Wo mancher ſich berühmen mag, 
Und die Geſellen mir den Flor 
Der Mägdlein laut geprieſen vor, 
Mit vollem Glas das Lob ver- 
ſchwemmt, 
Den Ellenbogen aufgeſtemmt; 
Saß ich in meiner ſichern Ruh 
Hört' all' dem Schwadroniren zu. 
Und ſtreiche lächelnd meinen Bart, 
Und kriege das volle Glas zur 
Hand 
Und fage: alles nach feiner Art! 
Aber iſt eine im ganzen Land, 
Die meiner trauten Gretel gleicht, 
Die meiner Schweſter das Waſſer 


reicht reicht? 
Top! Top! Kling! Klang! das Top! Top! Kling! Klang! das 
ging herum ging herum! 


Die einen ſchrien er hat recht 
Sie iſt die Zier vom ganzen Ge: 


Die einen ſchrieen: er hat Recht, 
Sie iſt die Zier vom ganzen Ge— 


ſchlecht! ſchlecht! 

Da ſaſſen all die Lober ſtumm. Da ſaßen alle die Lober jtumm. 

Und iezt! — das Haar ſich aus: Und nun! — um's Haar ſich aus: 
zurauffen zuraufen 

Um an den Wänden nauf zu Und an den Wänden hinauf zu 
lauffen! laufen! — 


Mit Stichelreden Naſenrümpfen 

Soll jeder Schurke mich be— 
ſchimpfen, 

Soll wie ein böſer Schuldner ſitzen 

Bey jedem Zufalls Wörtgen 


Mit Stichelreden, Naſerümpfen 

Soll jeder Schurke mich be— 
ſchimpfen! 

Soll wie ein böfer Schuldner ſitzen, 

Bey jedem Zufallswörtchen 


ſchwizzen. ſchwitzen! 

Und ſollt ich fie zuſammen Und möcht” ich fie zuſammen— 
ſchmeiſſen ſchmeißen; 

Könnt ich fie doch nicht Lügner | Könnt’ ich fie doch nicht Lügner 
heiſſen. heißen. 


| m Te 


Was kommt heran? Was ſchleicht 
herbey? 

Irr' ich nicht, es ſind ihrer zwey. 

Iſt er's, gleich pad” ich ihn beym 
Felle, 


Soll nicht lebendig von der Stelle! 


183er. Mephiſtopheles. Wu Merten 

Faust 

Wie von dem Fenſter dort der 
Sakriſtey 

Der Schein der ewgen Lampe auf— 
wärts flämmert, 

Und ſchwach, und ſchwächer ſeit— 
wärts dämmert, 

Und Finſterniſſ drängt rings um 


Faust. 

Wie von dem Fenſter dort der 
Sakriſtey 

Aufwärts der Schein des ewigen 
Lämpchens flämmert 

Und ſchwach und ſchwächer ſeit— 
wärts dämmert, 

Und Finſterniß drängt ringsum 


bey; bey! 
So ſiehts in dieſem Buſen nächtig. So ſieht's in meinem Buſen nächtig. 
Meph: Mephistopheles. 
Und mir ifts wie dem Käzlein Und mir iſt's wie dem Kätzlein 
ſchmächtig ſchmächtig, 


Das an den Feuerleitern ſchleicht, 

Sich leis ſo an die Mauern 
ſtreicht. 

Wär mir ganz tugendlich dabey, 

Ein biſſgen Diebsgelüſt ein biſſ— 

gen Rammeley. 


Das an den Feuerleitern ſchleicht, 
Sich Leif dann um die Mauern 
ſtreicht. 

Mir iſt's ganz tugendlich dabey, 
Ein Bißchen Diebsgelüſt, ein Biß— 
chen Rammeley. 

So ſpukt mir ſchon durch alle 

Glieder 
Die herrliche Walpurgisnacht. 
Die kommt uns übermorgen wieder, 
Da weiß man doch warum man 
wacht. 
Faust. 
Rückt wohl der Schatz indeſſen in 
die Höh'? 
Den ich dorthinten flimmern ſeh'. 
Mephistopheles. 
Du kannſt die Freude bald erleben, 
Das Keſſelchen herauszuheben. 


Im Urfauft folgen hierauf Verſe aus 
„Wald und Höhle“, 
abgedruckt auf S. ıBı. 
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Ich ſchielte neulich fo hinein, 

Sind herrliche Löwenthaler drein. 

Faust. 

Nicht ein Geſchmeide? nicht ein 
Ring? 

Meine liebe Buhle damit zu zieren. 

Mephistopheles. 

Ich ſah dabey wohl fo ein Ding, 

Als wie eine Art von Perlen— 
ſchnüren. 

Faust. 


So iſt es recht! Mir thut es weh, 

Wenn ich ohne Geſchenke zu ihr 
geh'. 

Mephistopheles. 

Es ſollt' euch eben nicht verdrießen, 

Umſonſt auch etwas zu genießen. 

Jetzt da der Himmel voller Sterne 
glüht, 

Sollt ihr ein wahres Kunſtſtück 
hören: 

Ich ſing' ihr ein moraliſch Lied, 

Um fie gewiſſer zu bethören. 

Singt zur Zitber. 

Was machſt du mir 

Vor Liebchens Thür 

Cathrinchen hier 

Bey frühem Tagesblicke? 

Laß, laß es ſeyn! 

Er läßt dich ein 

Als Mädchen ein, 

Als Mädchen nicht zurücke. 


Nehmt euch in Acht! 
Iſt es vollbracht, 
Dann gute Nacht 
Ihr armen, armen Dinger! 
Habt ihr euch lieb, 

Thut keinem Dieb 

Nur nichts zu Lieb', 

Als mit dem Ring am Finger. 


geri  gengman 


Valentin cite vor. 

Wen lockſt du hier? beym Element! 

Vermaledeyter Rattenfänger! 

Zum Teufel erſt das Inſtrument! 

Zum Teufel hinter drein den 
Sänger! 

Mephistopheles. 

Die Zither iſt entzwey! an der iſt 
nichts zu halten. 

Valentin. 

Nun ſoll es an ein Schedelſpalten! 

Mephistopheles zu Sauit. 

Herr Doctornichtgewichen! Friſch! 

Hart an mich an, wie ich euch 
führe. 

Heraus mit eurem Flederwiſch! 

Nur zugeſtoßen! ich parire. 

Valentin. 

Parire den! 

Mephistopheles. 

Warum denn nicht? 

Valentin. 

Auch den! 

Mephistopheles. 

Gewiß! 

Valentin. 

Ich glaub', der Teufel ficht! 

Was iſt denn das? Schon wird 
die Hand mir lahm, 

Meßſiistopheles u Fauſt 

Stoß zu! 

Valentin sau. 

O weh! 

Mephistopheles. 

Nun ift der Lümmel zahm! 

Nun aber fort! Wir müſſen gleich 
verſchwinden: 

Denn ſchon entſteht ein mörderlich 
Geſchrey. 

Ich weiß mich trefflich mit der 

Polizey, 


—— BV re 
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Doch mit dem Blutbann ſchlecht 
mich abzufinden. 

M arthe am Fenſter. 

Heraus! Heraus! 

Gretchen am Senfter. 

Herbey ein Licht! 

Marthe wie oben. 

Man ſchilt und rauft, man ſchreit 


und ficht. 
Volk. 


Da liegt ſchon einer todt! 

Marthe berausfretend. 

Die Mörder find fie denn entflohn? 

Gretchen veraustretend 

Wer liegt hier? 

Volk. 

Deiner Mutter Sohn. 

Gretchen. 

Allmächtiger! welche Noth! 

Valentin. 

Ich ſterbe! das ift bald geſagt 

Und bälder noch gethan. 

Was ſteht ihr Weiber, heult und 
klagt? 

Kommt her und hört mich an! 

Alle treten um ibn. 

Mein Gretchen ſieh! du biſt noch 
jung, 

Biſt gar noch nicht geſcheidt genung, 

Machſt deine Sachen ſchlecht. 

Ich ſag' dir's im Vertrauen nur: 

Du biſt doch nun einmal eine Hur'; 

So ſey's auch eben recht. 

Gretchen. 

Mein Bruder! Gott! Was ſoll 
mir das? 

Valentin. 

Laß unfern Herr Gott aus dem 
Spaß. 

Geſchehn iſt leider nun geſchehn, 

Und wiees gehn kann, ſo wird's gehn. 


Et. 


Du fingſt mit Einem heimlich an, 

Bald kommen ihrer mehre dran, 

Und wenn dich erſt ein Dutzend hat, 

So hat dich auch die ganze Stadt. 

Wenn erſt die Schande wird ge— 
boren, 

Wird ſie heimlich zur Welt ge— 
bracht, 

Und man zieht den Schleyer der 
Nacht 

Ihr über Kopf und Ohren; 

Ja, man möchte ſie gern ermorden. 

Wächſt ſie aber und macht ſich 
groß, 

Dann geht ſie auch bey Tage bloß, 

Und iſt doch nicht ſchöner geworden. 

Je häßlicher wird ihr Geſicht, 

Je mehr ſucht ſie des Tageslicht. 

Ich ſeh' wahrhaftig ſchon die Zeit, 

Daß alle brave Bürgersleut' 

Wie von einer angeſteckten Leichen 

Von dir, du Metze! ſeitab weichen. 

Dir ſoll das Herz im Leib verzagen! 

Wenn fie die in die Augen fehn. 

Sollſt keine goldne Kette mehr 
tragen! 

In der Kirche nicht mehr am Altar 
ſtehn! 

In einem ſchönen Spitzenkragen 

Dich nicht beym Tanze wohl— 
behagen! 

In eine finſtre Jammerecken 

Unter Bettler und Krüpel dich ver— 
ſtecken, 

Und wenn dir denn auch Gott 
verzeiht, 

Auf Erden ſeyn vermaledeyt! 

Marthe. 

Befehlteure Seele Gottzu Gnaden! 


Wollt ihr noch Läſtrung auf euch 
laden? 

Valentin. 

Könnt’ ich dir nur an den dürren 
Leib 

Du ſchändlich kuppleriſches Weib! 

Da hofft' ich aller meiner Sünden 

Vergebung reiche Maß zu finden. 

Gretchen. 

Mein Bruder! Welche Höllen- 
pein! 

Valentin. 

Ich fage, laß die Thränen ſeyn! 

Da du dich ſprachſt der Ehre los, 

Gabſt mir den ſchwerſten Herzens 


oß. 
Ich gehe durch den Todesſchlaf 
Zu Gott ein als Soldat und brav. 
ſtir bt. 


a 
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Erequien der Mutter Gretgens. 
Greigen alle Verwandte. Amt, Orgel und 
Geſang 


Böser Geist hinter Gretgen. 

Wie anders Gretgen war dirs 

Als du noch voll Unſchuld 

Hier zum Altar tratſt. 

Und im verblätterten Büchelgen 

Deinen Gebeten nachlallteſt, 

Halb Kinderſpiel 

Halb Gott im Herzen. 

Gretgen! 

Wo ſteht dein Kopf? 

In deinem Herzen 

Welche Miſſethat? 

Beteſt du für deiner Mutter 
Seel 

Die durch dich ſich in die Pein 
hinüberſchlief. 


— Und unter deinem Herzen, 
Schlägt da nicht quillend ſchon, 
Brandſchande Maalgeburt! 
Und ängſtet dich und ſich 
Mit ahnde voller Gegenwart. 
Greigen 
Weh! Weh! 
Wär ich der Gedanken los 
Die mir rüber und nüber gehn, 
Wieder mid). 
Chor 
Dies irae dies illa 
Solvet Saeclum in favilla. 
: Drgelton ;| 
Böser Geist 
Grimm faſſt dich! 
Der Poſaunen Klang! 
Die Gräber beben 
Und dein Herz 
Aus Aſchenruh 


Orgel und Gefang. 
Böser Geist binter 


Amt, 
Gretchen unter vielem Volke. 
Gretchen. 


Böser Geist. 

Wie anders, Gretchen, war dir's, 

Als du noch voll Unſchuld 

Hier zum Altar trat'ſt, 

Aus dem vergriffnen Büchelchen 

Gebete lallteſt, 

Halb Kinderſpiele, 

Halb Gott im Herzen! 

Gretchen! 

Wo ſteht dein Kopf? 

In deinem Herzen, 

Welche Miſſethat? 

Bet'ſt du für deiner Mutter 
Seele? die 

Durch dich zur langen, langen Pein 
hinüberſchlief. 

Auf deiner Schwelle weſſen Blut? 

— Und unter deinem Herzen 

Regt ſich's nicht quillend ſchon, 


Und ängſtet dich und ſich 

Mit ahndungsvoller Gegenwart? 
Gretchen. 

Weh! Weh! 

War ich der Gedanken los, 

Die mir herüber und hinüber gehen 
Wider mich! 

Chor. 

Dies irae, dies illa 

Solvet saeclum in favilla. 


Orgelton 
Böser Geist. 
Grimm faßt dich! 
Die Poſaune tönt! 
Die Gräber beben! 
Und dein Herz, 
Aus Aſchenruh' 


Amt, Orgel und Geſang. 
Grethchen unter vielem Volke. Böser Geist 
binter Grethchen. 


Böser Geist. 

Wie anders, Grethchen, war dir's, 

Als du noch voll Unſchuld 

Hier zum Altar trat'ſt, 

Aus dem vergriffnen Büchelchen 

Gebethe lallteſt, 

Halb Kinderſpiele, 

Halb Gott im Herzen. 

Grethchen! 

Wo ſteht dein Kopf? 

In deinem Herzen, 

Welche Miſſethat? 

Beth'ſt du für deiner Mutter 
Seele, die 

Durch dich zur langen, langen Pein 
hinüber ſchlief? 


— Und unter deinem Herzen 


Regt ſich's nicht quillend ſchon, 


Und ängſtet dich und ſich 

Mit ahndungsvoller Gegenwart? 

Grethchen. 

Weh! Weh! 

Wär ich der Gedanken los, 

Die mir herüber und hinüber gehen 

Wider mich! 

Chor. 

Dies irae, dies illa 

Solvet Saeclum in favilla. 
Orgelton. 

Böser Geist. 

Grimm faßt dich! 

Die Poſaune tönt! 

Die Gräber beben! 

Und dein Herz, 

Aus Aſchenruh' 


Zu Flammenquaalen 
Wieder aufgeſchaffen 

Bebt auf. 

Gretgen. 

Wär ich hier weg 

Mir iſt als ob die Orgel mir 
Den Athem verſezzte 
Geſang mein Herz 

Im tiefſten löste 

Chor. 

Iudex ergo cum ſedebit 
Quidquid latet adparebit 
Nil inultum remanebit. 
Gretgen. 

Mir wird fo eng 

Die Mauern Pfeiler 
Befangen mich 

Das Gewölbe 

Drängt mich! — Lufft! 
Böser Geist 

Verbirgſt du dich! 

Blieben verborgen 

Dein Sünd und Schand! 
Lufft! Licht! 

Weh dir! 

Chor. 

Quid ſum mifer tunc dicturus 
Quem patronum rogaturus 
Cum vix iuftus fit fecurus. 
Böser Geist. 

Ihr Antliz wenden 
Verklarte von dir ab. 

Die Hände [dir zu] reichen 
Schauerts ihnen, 

Den Reinen! 

Weh! 

Chor 

Quid fum mifer tunc dicturus 
Gretgen 

Nachbarin! Euer Fläfchgen ! 


k fie fallt in Ohnmacht 


Zu Flammenqualen 
Wieder aufgeſchaffen, 
Bebt auf! 

Gretchen. 

War ich hier weg! 

Mir iſt als ob die Orgel mir 
Den Athem verſetzte, 
Geſang mein Herz 

Im Tiefſten löſ'te. 

Chor. 

Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet adparebit, 
Nil inultum remanebit. 
Gretchen. 

Mir wird fo eng’! 

Die INTauern- Pfeiler 
Befangen mich! 

Das Gewölbe 

Drängt mich! — Luft! 
Böser Geist. 


Bleibt’ nicht verborgen. 


Luft? Licht? 
Weh dir! 
Chor. 


Cum vix justus sit securus. 
Böser Geist. 

Ihr Antlitz wenden 
Verklärte von dir ab. 

Die Hände dir zu reichen, 
(Schauert's den Reinen. 


Weh! 
Chor. 


Gretchen. 


Sie fällt in Ohnmacht. 


Verbirg' dich! Sünd' und Schande 


Quid sum miser tunc dicturus ? 
Quem patronum rogaturus? 


Quid sum miser tunc dicturus? 


Jlachbarin! Euer Fläſchchen! — 


Pe; 


Zu Flammenqualen 
Wieder aufgeſchaffen, 
Bebt auf! 

Grethchen. 

Wär ich hier weg! 

Mir iſt, als ob die Orgel mir 
Den Athem verſetzte, 
Geſang mein Herz 

Im tiefſten löſ'te. 

Chor. 

Iudex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet adparebit, 
Nil inultum remanebit. 
Grethchen. 

Mir wird fo eng’! 

Die Mauern-Pfeiler 
Befangen mich! 

Das Gewölbe 

Drängt mich! — Luft! 
Böser Geist. 

Verbirg dich! Sünd' und Schande 
Bleibt nicht verborgen. 


Luft? Licht? 
Weh dir. 
Chor. 


Quid sum miser tunc dicturus ? 


Quem patronum rogaturus ? 


Cum vix justus sit securus. 
Böser Geist. 

Ihr Antlitz wenden 
Verklärte von dir ab. 

Die Hände dir zu reichen, 
Schauert's den Reinen! 


Weh! 

Chor. 

Quid sum miser tunc dicturus? 
Grethchen. 

Nachbarinn! Euer Fläſchchen! — 


Sie fällt in Ohnmacht. 


Im Urfauft folgt nun erft 
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Faust. Mephistopheles. 

Mephistopheles. 

Verlangſt du nicht nach einem 
Befenftiele? 

Ich wünſchte mir den allerderbſten 
Bock. 

Auf dieſem Weg ſind wir noch 
weit vom Ziele. 

Faust. 

So lang' ich mich noch friſch auf 
meinen Beinen fühle, 

Genügt mir dieſer Knotenſtock. 

Was hilft's daß man den Weg 
verkürzt! — 

Im Labyrinth der Thäler hinzu— 
ſchleichen, 

Dann dieſen Felſen zu erſteigen, 
Von dem der Quell ſich ewig 
ſprudelnd ſtürzt, 

Das iſt die Luſt, die ſolche Pfadewürzt! 

Der Frühling webt ſchon in den 
Birken 

Und ſelbſt die Fichte fühlt ihn ſchon, 

Sollt' er nicht auch aufunſre Glieder 
wirken? 

Mephistopheles. 

Fürwahr ich ſpüre nichts davon! 

Mir iſt es winterlich im Leibe, 

Ich wünſchte Schnee und Froſt 
auf meiner Bahn. 

Wie traurig ſteigt die unvollkommne 
Scheibe 

Des rothen Monds mit ſpäter 
Gluth heran! 

Und leuchtet ſchlecht, daß man bey 
jedem Schritte, 


Vor einen Baum, vor einen Felſen 
rennt! 

Erlaub' daß ich ein Irrlicht bitte! 

Dort ſeh' ich eins, das eben luſtig 
brennt. 

He da! mein Freund! darf ich dich 
zu uns fodern? 

Was willſt du fo vergebens lodern? 

Sey doch ſo gut und leucht' uns 
da hinauf! 

Irrlicht. 

Aus Ehrfurcht, hoff ich, ſoll es 
mir gelingen 

Mein leichtes Naturell zu zwingen, 

Nur Zickzack geht gewöhnlich unſer 


Lauf. 

Mephistopheles. 

Ei! Ei! er denkt's den Menſchen 
nachzuahmen. 

Geh' er nur g'rad', in's Teufels 
Nahmen! 

Sonſt blaſ' ich ihm ſein Flacker— 
Leben aus. 

Irrlicht. 

Ich merke wohl, ihr ſeyd der Herr 
vom Haus, 

Und will mich gern nach euch be— 
quemen. 

Allein bedenkt! der Berg ift heute 
zaubertoll, 


Und wenn ein Irrlicht euch die 
Wege weiſen ſoll, 

So müßt ihr's ſo genau nicht 
nehmen. 

Faust, Mephistopheles, Irrlicht 

im Wechſelgeſang. 

In die Traum- und Zauberſphäre 

Sind wir, ſcheint es, eingegangen. 

Führ' uns gut und mach' dir Ehre! 

Daß wir vorwärts bald gelangen, 

In den weiten öden Räumen. 
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Seh' die Bäume hinter Bäumen, 
Wie ſie ſchnell vorüber rücken, 
Und die Klippen, die ſich bücken, 
Und die langen Felſennaſen, 

Wie ſie ſchnarchen, wie ſie blaſen! 


Durch die Steine, durch den Raſen 
Eilet Bach und Bächlein nieder. 
Hör’ ich Rauſchen? hör' ich Lieder? 
Hör’ ich holde Liebesklage, 
Stimmen jener Himmelstage? 
Was wir hoffen, was wir lieben! 
Und das Echo, wie die Sage 
Alter Zeiten, hallet wieder. 


Uhu! Schuhu! tönt es näher, 

Kauz und Kibitz und der Häher, 

Sind ſie alle wach geblieben? 

Sind das Molche durchs Ge— 
ſträuche? 

Lange Beine, dicke Bäuche. 

Und die Wurzeln wie die Schlan— 
gen, 

Winden ſich aus Fels und Sande; 

Strecken wunderliche Bande, 

Uns zu ſchrecken, uns zu fangen; 

Aus belebten, derben Maſern 

Stecken ſie Polypenfaſern 

Nach dem Wandrer. Und die 
Mäuſe 

Tauſendfärbig, ſchaarenweiſe, 

Durch das Moos und durch die 
Heide! 

Und die Funkenwürmer fliegen, 

Mit gedrängten Schwärme— 
Zügen, 

Zum verwirrenden Geleite. 
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Aber ſag' mir ob wir ſtehen? 
Oder ob wir weiter gehen? 
Alles alles ſcheint zu drehen, 
Fels und Bäume, die Geſichter 
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Schneiden, und die irren Lichter, 

Die ſich mehren, die ſich blähen. 

Mephistopheles. 

Faſſe wacker meinen Zipfel! 

Hier iſt ſo ein Mittelgipfel, 

Wo man mit Erſtaunen ſieht, 

Wie im Berg der Mammon glüht. 

Faust. 

Wie ſeltſam glimmert durch die 
Gründe 

Ein morgenröthlich trüber Schein! 

Und ſelbſt bis in die tiefen Schlünde 

Des Abgrunds wittert er hinein. 

Da ſteigt ein Dampf, dort ziehen 
Schwaden, 

Hier leuchtet Glut aus Dunſt und 
Flor, 

Dann ſchleicht ſie wie ein zarter 
Faden, 

Dann bricht ſie wie ein Quell hervor. 

Hier ſchlingt ſie eine ganze Strecke, 

Mit hundert Adern, ſich durchs 
Thal, 

Und hier in der gedrängten Ecke 

Vereinzelt ſie ſich auf einmal. 

Da ſprühen Funken in der Mähe, 

Wie ausgeſtreuter goldner Sand. 

Doch ſchau! in ihrer ganzen Höhe 

Entzündet ſich die Felſenwand. 

Mephistopheles. 

Erleuchtet nicht zu dieſem Feſte 

Herr Mammon prächtig den 
Pallaſt? 

Ein Glück daß du's geſehen haſt; 

Ich ſpüre ſchon die ungeſtümen 
Gäſte. 

Faust. 

Wie raſ't die Windsbraut durch 
die Luft! 

Mit welchen Schlägen trifft ſie 

meinen Nacken! 
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Mephistopheles. 

Du mußt des Felſens alte Rippen 
packen, 

Sonſt ſtürzt ſie dich hinab in dieſer 
Schlünde Gruft. 

Ein Nebel verdichtet die Nacht. 

Höre wie's durch die Wälder kracht! 

Aufgeſcheucht fliegen die Eulen. 

Hör’ es ſplittern die Säulen 

Ewig grüner Palläſte. 

Girren und Brechen der Aeſte 

Der Stämme mächtiges Dröhnen! 

Der Wurzeln Knarren und 
Gähnen! 

Im fürchterlich verworrenen Falle 

Ueber einander krachen ſie alle, 

Und durch die übertrümmerten 
Klüfte 

Ziſchen und heulen die Lüfte. 

Hörſt du Stimmen in der Höhe? 

In der Ferne in der Nähe? 

Ja, den ganzen Berg entlang 

Strömt ein wüthender Zauber— 
gefang. 

Hexen im Chor. 

Die Hexen zu dem Brocken ziehn, 

Die Stoppel iſt gelb die Saat iſt 
grün. 

Dort ſammelt ſich der große Hauf, 

Herr Urian ſitzt oben auf. 

So geht es über Stein und Stock 

Es ft die Hexe, es ſt-t der Bock. 

Stimme. 

Die alte Baubo kommt allein, 

Sie reitet aufeinem Mutterſchwein. 

Chor. 

So Ehre dem, wem Ehre gebürt! 

Frau Baubo vor! und angeführt! 

Ein tüchtig Schwein und Mutter 
drauf, 

Da folgt der ganze Herenbauf. 


Fragment 
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Stimme. 

Welchen Weg kommſt du her? 

Stimme. 

Ueber'n Ilſenſtein! 

Da guckt' ich der Eule ins Neſt 
hinein. 

Die macht ein Paar Augen! 

Stimme. 

O fahre zur Hölle! 

Was reit'ſt du ſo ſchnelle! 

Stimme. 

Mich hat ſie geſchunden, 

Da ſieh nur die Wunden! 

Hexen ser. 

Der Weg iſt breit, der Weg iftlang, 

Was iſt das für ein toller Drang? 

Die Gabel ſticht, der Beſen kratzt, 

Das Kind erſtickt, die Mutter 
platzt. 

Hexenmeister. Salbes eber. 

Wir ſchleichen wie die Schneck' im 
Haus, 

Die Weiber alle ſind voraus. 

Denn, geht es zu des Böſen Haus, 

Das Weib hat tauſend Schritt 
voraus. 

Andre Hälfte. 

Wir nehmen das nicht ſo genau, 

Mit tauſend Schritten macht's die 
Frau; 

Doch, wie ſie auch ſich eilen kann, 

Mit Einem Sprunge macht's der 
Mann. 

Stimme oben. 

Kommt mit, kommt mit, vom 
Felſenſee! 

Stimmen von unten. 

Wir möchten gerne mit in die Höh'. 

Wir waſchen und blank find wir 
ganz und gar; 

Aber auch ewig unfruchtbar. 
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Beyde Chöre. 

Es ſchweigt der Wind, es flieht der 
Stern, 

Der trübe Mond verbirgt ſich gern. 

Im Sauſen ſprüht das Zauberchor 

Viel tauſend Feuerfunken hervor. 

Stimme von unten. 

Halte! Halte! 

Stimme son oben. 

Wer ruft aus der Felſenſpalte? 

Stimme unten. 

Nehmt mich mit! Nehmt mich 
mit! 

Ich ſteige ſchon dreyhundert Jahr, 

Und kann den Gipfel nicht erreichen. 

Ich wäre gern bey meines gleichen. 

Beyde Chöre. 

Es trägt der Beſen, trägt der Stock 

Die Gabel trägt, es trägt der Bock, 

Wer heute ſich nicht heben kann, 

Iſt ewig ein verlorner Mann, 

Halbhexe unten. 

Ich tripple nach, fo lange Zeit, 

Wie ſind die andern ſchon fo weit! 

Ich hab' zu Hauſe keine Ruh, 


Und komme hier doch nicht dazu. 
Chor der Hexen. 
Die Salbe giebt den Hexen Muth, 
Ein Lumpen iſt zum Segel gut, 
Ein gutes Schiff iſt jeder Trog, 
Der flieget nie, der heut nicht flog. 
Beyde Chöre. 
Und wenn wir um den Gipfel ziehn, 
So ſtreichet an dem Boden hin, 
Und deckt die Heide weit und breit 
Mit eurem Schwarm der Hexen— 

heit! 

Sie laſſen ſich nieder 

Mephistopheles. 
Das drängt und ſtößt, das ruſcht 
und klappert! 
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Das ziſcht und quirlt, das zieht 
und plappert! 

Das leuchtet, ſprüht und ſtinkt und 
brennt! 

Ein wahres Hexenelement! 

Nur feſt an mir! ſonſt ſind wir 
gleich getrennt. 

Wo biſt du? 

Faust in der Ferne. 

Hier! 

Mephistopheles. 

Was! dort ſchon hingeriſſen? 

Da werd' ich Hausrecht brauchen 
müſſen. 

Platz! Junker Voland kommt. Platz! 
ſüßer Pöbel, Platz! 

Hier, Doctor, faſſe mich! und nun, 
in Einem Satz, 

Laß uns aus dem Gedräng' ent— 
weichen; 

Es iſt zu toll, ſogar für meines 
gleichen. 

Dort neben leuchtet was mit ganz 
beſond'rem Schein, 

Es zieht mich was nach jenen 


Sträuchen. 
Komm, komm! wir ſchlupfen da 
hinein. 


Faust. 

Du Geift des Widerſpruchs! Nur 
zu! du magſt mich führen. 

Ich denke doch das war recht klug 
gemacht. 

Zum Brocken wandlen wir in der 
Walpurgisnacht, 

Um uns beliebig nun hieſelbſt zu 
iſoliren. 

Mephistopheles. 

Da ſieh nur welche bunten 

Flammen! 
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Es ift ein muntrer Klub bey— 
ſammen. 

Im Kleinen iſt man nicht allein. 

Faust. 

Doch droben möcht' ich lieber ſeyn! 

Schon ſeh' ich Glut und Wirbel— 


rauch. 

Dort ſtrömt die Menge zu dem 
Böoſen; 

Da muß ſich manches Räthſel 
löſen. 

Mephistopheles. 

Doch manches Räthſel knüpft fich 
auch. 


Laß du die große Welt nur ſauſen, 

Wir wollen hier im Stillen hauſen. 

Es iſt doch lange hergebracht, 

Daß in der großen Welt man 
kleine Welten macht. 

Da ſeh' ich junge Hexchen nackt 
und blos, 

Und alte die ſich klug verhüllen. 

Seyd freundlich, nur um meinet— 
willen, 

Die Müh' iſt klein, der Spaß iſt 
groß. 

Ich höre was von Inſtrumenten 
tönen! 

Verflucht Geſchnarr! Man muß 
ſich dran gewöhnen. 

Komm mit! Komm mit! Es kann 
nicht anders ſeyn, 

Ich tret' heran und führe dich 
herein, 

Und ich verbinde dich aufs neue. 
Was ſagſt du Freund? das iſt 
kein kleiner Raum. 

Da ſieh nur hin! du ſiehſt das 
Ende kaum. 
Ein Hundert Feuer brennen in der 


Reihe; 


Man tanzt, man ſchwazt, man 
kocht, man trinkt, man 


liebt; 

Nun ſage mir, wo es was beſſers 
giebtꝰ 

Faust. 

Willſt du dich nun, um uns hier 
einzuführen 

Als Zaub'rer oder Teufel produ— 
ziren? 

Mephistopheles. 

Zwar bin ich ſehr gewohnt incognito 
zu gehn; 

Doch läßt am Galatag man ſeinen 
Orden ſehn. 

Ein Kniebaud zeichnet mich nicht 
aus, 

Doch iſt der Pferdefuß hier ehren— 
voll zu Haus. 


Siehſt du die Schnecke da! ſie 
kommt herangekrochen; 

Mit ihrem taſtenden Geſicht 

Hat fie mir ſchon was abgerochen. 

Wenn ich auch will, verläugn' ich 
hier mich nicht. 

Komm nur! von Feuer gehen wir 
zu Feuer, 

Ich bin der Werber und du biſt 
der Freyer. 

zu einigen, die um verglimmende Koblen figen. 

Ihr alten Herrn, was macht ihr 
hier am Ende? 

Ich lobt' euch, wenn ich euch hübſch 
in der Mitte fände, 

Von Saus umzirkt und Jugend— 
braus. 

Genug allein iſt jeder ja zu Haus. 

General. 

Wer mag auf Nationen trauen! 

Man habe noch ſo viel für ſie 

gethan; 
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Denn bey dem Volk, wie bey den 


Frauen, 

Steht immerfort die Jugend 
oben an. 

Minister. 

Jetzt iſt man von dem Rechten 
allzuweit, 


Ich lobe mir die guten Alten; 

Denn freylich, da wir alles galten, 

Da war die rechte goldne Zeit. 

Parvenü. 

Wir waren wahrlich auch nicht 
dumm, 

Und thaten oft was wir nicht ſollten; 

Doch jetzo kehrt ſich alles um und um, 

Und eben da wir's feſt erhalten 
wollten. 

Autor. 

Wer mag wohl überhaupt jetzt 
eine Schrift 

Von mäßig klugem Inhalt leſen! 

Und was das liebe junge Volk 
betrifft, 

Das iſt noch nie ſo naſeweis ge— 
weſen. 

Mephistopheles 


[der] auf einmal febr alt erſcheint 

Zum jüngften Tag fühl’ ich das 
Volk gereift; 

Da ich zum letztenmal den Hexen— 
berg erſteige, 

Und, weil mein Fäßchen trübe läuft; 

So iſt die Welt auch auf der Neige. 

Trödelhexe. 

Ihr Herren geht nicht fo vorbey! 

Laßt die Gelegenheit nicht fahren! 

Aufmerkſam blickt nach meinen 
Waaren, 

Es ſteht dahier gar mancherley. 

Und doch iſt nichts in meinem Laden, 

Dem keiner auf der Erde gleicht, 
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Das nicht einmal zum tücht' gen 
Schaden 

Der Menſchen und der Welt 
gereicht. 

Kein Dolch iſt hier, von dem nicht 
Blut gefloſſen, 

Kein Kelch, aus dem ſich nicht, in 
ganz geſunden Leib, 

Verzehrend heißes Gift ergoſſen. 

Kein Schmuck, der nicht ein liebens- 
würdig Weib 

Verführt, kein Schwerdt das nicht 
den Bund gebrochen, 

Nicht etwa hinterrücks den Gegen— 
mann durchſtochen. 

Mephistopheles. 

Frau Muhme! Sie verſteht mir 


ſchlecht die Zeiten. 
Gethan geſchehn! Geſchehn ge— 
than! 


Verleg' ſie ſich auf Neuigkeiten, 
Nur Neuigkeiten ziehn uns an. 
Faust. 

Daß ich mich nur nicht ſelbſt ver— 


geſſe! 

Heiß ich mir das doch eine 
Meſſe! 

Mephistopheles. 

Der ganze Strudel firebt nach 
oben; 


Du alaubft zu ſchieben und du 
wirſt gefchoben. 

Faust. 

Wer iſt denn das? 

Mephistopheles. 

Betrachte fie genau! 

Lilith iſt das. 

Faust. 

Wer? 

Mephistopheles. 

Adams erſte Frau. 
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Nimm dich in Acht vor ihren 
ſchönen Haaren, 

Vor dieſem Schmuck, mit dem 
ſie einzig prangt. 

Wenn ſie damit den jungen Mann 
erlangt, 

So läßt ſie ihn ſobald nicht wieder 
fahren. 

Faust. 

Da ſitzen zwey, die alte mit der 
jungen; 

Die haben ſchon was rechts ge— 
ſprungen! 

Mephistopheles. 

Das hat nun heute keine Ruh. 

Es geht zum neuen Tanz, nun 
komm! wir greifen zu. 

Faust mit der jungen tanzend. 

Einſt hatt' ich einen ſchönen Traum; 

Da ſah ich einen Apfelbaum, 

Zwey ſchöne Aepfel glänzten dran, 

Sie reizten mich, ich ſtieg hinan. 

Die Schöne. 

Der Aepfelchen begehrt ihr ſehr 

Und ſchon vom Paradieſe her. 

Von Freuden fühl' ich mich bewegt, 

Daß auch mein Garten ſolche 
trägt. 

Mepſiistophieles mit der Alten. 

Cinſt hatt' ich einen wüſten Traum; 

Da ſah ich einen geſpaltnen Baum, 

Der hatt? ein — — —; 

So — es war, gefiel mir's doch. 

Die Alle. 

Ich biete meinen beſten Gruß 

Dem Ritter mit dem Pferdefuß! 

Halt’ er einen — — bereit, 

Wenn er — — — nicht ſcheut. 

Brocktophantasmist. 

Verfluchtes Volk! was unterſteht 

ihr euch? 
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Hat man euch lange nicht be- 
wieſen? 

Ein Geiſt ſteht nie auf ordentlichen 
Füßen; 

Nun tanzt ihr gar, uns andern 
Menſchen gleich! 

Die Schöne tanzend. 

Was will denn der auf unſerm 
Ball? 

Faust tanzend. 

Ey! der iſt eben überall. 

Was andre tanzen muß er ſchätzen. 

Kann er nicht jeden Schritt be— 
ſchwätzen; 

So iſt der Schritt ſo gut als nicht 
geſchehn. 

Am meiſten ärgert ihn, ſobald wir 
vorwärts gehn. 

Wenn ihr euch ſo im Kreiſe drehen 


wolltet, 
Wie er's in ſeiner alten Mühle 
thut, 


Das hieß er allenfalls noch gut; 
Beſonders wenn ihr ihn darum 
begrüßen ſolltet. 

Brocktophantasmist. 

Ihr ſeyd noch immer da! nein das 
iſt unerhört. 

Verſchwindet doch! Wir haben ja 
aufgeklärt. 

Das Teufelspack es fragt nach 
keiner Regel. 

Wir ſind ſo klug und dennoch 
ſpukt's in Tegel. 

Wie lange hab' ich nicht am 
Wahn hinausgekehrt 

Und nie wird's rein, das iſt doch 
unerhört! 

Die Schöne. 

So hört doch auf uns bier zu 

ennupiren! 
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Brocktophantasmist. 
Ich fag’s euch Geiſtern in's Geſicht, 
Den Geiſtesdespotismus leid' ich 
nicht; 
Mein Geiſt kann ihn nichtexcerziren. 
es wird fortgetanzt. 


Heut, ſeh' ich, will mir nichts ge— 


lingen, 

Doch eine Reiſe nehm' ich immer 
mit 

Und hoffe noch, vor meinem letzten 
Schritt, 

Die Teufel und die Dichter zu 
bezwingen. 

Mephistopheles. 

Er wird fich gleich in eine Pfütze 
fegen, 


Das ift die Art wie er fich ſoulagirt, 

Und wenn Blutegel ſich an ſeinem 
Steiß ergötzen, 

Iſt er von Geiſtern und von Geiſt 
kurirt. 

zu Fauſt der aus dem Tanz getreten iſt. 

Was läſſeſt du das ſchöne Mädchen 
fahren? 

Das dir zum Tanz ſo lieblich ſang. 

Faust. 

Ach! mitten im Gefange fprang 

Ein rothes Mäuschen ihr aus dem 
Munde. 

Mephistopheles. 

Das ift was rechts! Das nimmt 
man nicht genau. 

Genug die Maus war doch nicht 
grau. 

Wer fragt darnach in einer Schäfer— 
ſtunde? 

Faust. 

Dann ſah' ich — 

Mephistopheles. 

Was? 
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Faust. 

Mephiſto ſiehſt du dort 

Ein blaſſes, ſchönes Kind allein 
und ferne ſtehen? 

Sie ſchiebt ſich langſam nur vom 
Ort, 

Sie ſcheint mit geſchloßnen Füßen 
zu gehen. 

Ich muß bekennen, daß mir däucht, 

Daß ſie dem guten Gretchen gleicht. 

Mephistopheles. 

Laß das nur ſtehn! dabey wird's 
niemand wohl. 

Es iſt ein Zauberbild, iſt leblos, ein 
Idol. 

Ihm zu begegnen iſt nicht gut, 
Vom ſtarren Blick erſtarrt des 
Menſchen Blut, 

Und er wird faſt in Stein ver— 


kehrt, 

Von der Meduſe haſt du ja ge— 
hört. 

Faust. 

Fürwahr es ſind die Augen eines 
Todten, 

Die eine liebende Hand nicht 
ſcloß 


Das iſt die Bruſt, die Gretchen 
mir geboten, 

Das iſt der ſüße Leib, den ich 
genoß. 

Mepſiistopſieles. 

Das iſt die Zauberey, du leicht 
verführter Thor! 

Denn jedem kommt ſie wie ſein 
Liebchen vor. 


Faust. 

Welch eine Wonne! welch ein 
Leiden! 

Ich kann von dieſem Blick nicht 
ſcheiden. 


Fragment 


Se 


Wie fonderbar muß diefen ſchönen 


Hals 
Ein einzig rothes Schnürchen 
ſchmücken, 
Nicht breiter als ein Meſſerrücken! 
Mephistopheles. 


Ganz recht! ich ſeh' es ebenfalls. 

Sie kann das Haupt auch unterm 
Arme tragen; 

Denn Perſeus hat's ihr ab— 
geſchlagen. 

Nur immer dieſe Luſt zum Wahn! 

Komm doch das Hügelchen heran, 

Hier iſt's ſo luſtig wie im Prater; 

Und hat man mir's nicht angethan, 

So ſeh' ich wahrlich ein Theater. 

Was giebt's denn da? 

Servibilis. 

Gleich fängt man wieder an. 

Ein neues Stück, das letzte Stück 
von ſieben, 

Soviel zu geben iſt allhier der 
Brauch. 

Ein Dilettant hat es geſchrieben, 

Und Dilettanten ſpielen's auch. 

Verzeiht ihr Herrn, wenn ich ver— 
ſchwinde; 

Mich dilettirt's den Vorhang auf— 
zuziehn. 

Mephistopheles. 

Wenn ich euch auf dem Blocks— 
berg finde, 

Das find' ich gut; denn da gehört 

ihr hin. 


en re 
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oder 
Oberons und Titanias goldne 
Hochzeit. 


Intermezzo. 


Theatermeister. 

Heute ruhen wir einmal 

Miedings wackre Söhne. 

Alter Berg und feuchtes Thal, 

Das iſt die ganze Scene! 

Herold. 

Daß die Hochzeit golden ſey 

Soll'n funfig Jahr ſeyn vorüber; 

Aber iſt der Streit vorbey, 

Das golden iſt mir lieber. 

Oberon. 

Seyd ihr Geiſter wo ich bin, 

So zeigt's in dieſen Stunden; 

König und die Königinn, 

Sie ſind auf's neu verbunden. 

Puch. 

Kommt der Puck und dreht ſich queer 

Und ſchleift den Fuß im Reihen, 

Hundert kommen hinterher 

(Sich auch mit ihm zu freuen. 

Ariel. 

Ariel bewegt den Sang 

In himmliſch reinen Tönen, 

Viele Fratzen lockt ſein Klang, 

Doch lockt er auch die Schönen. 

Oberon. 

Gatten die ſich vertragen wollen, 

Lernen's von uns beyden! 

Wenn ſich zweye lieben ſollen, 

Braucht man ſie nur zu ſcheiden. 

Titania. 

Schmollt der Mann und grillt die 
Frau, 

So faßt ſie nur behende, 

Führt mir nach dem Mittag Sie 

Und Ihn an Nordens Ende. 
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ET rem 


Orchester Tutti 


Fortissimo. 
Fliegenſchnauz' und Mückennaſ', 
Mit ihren Anverwandten, 
Froſch im Laub' und Grill' im Graf? 
Das ſind die Muſikanten! 

Solo. 

Seht, da kommt der Dudelſack! 
Es iſt die Seifenblaſe, 

Hört den Schneckeſchnickeſchnack 
Durch feine ſtumpfe Naſe. 

Geist der sich erst bildet. 
Spinnenfuß und Krötenbauch 
Und Flügelchen dem Wichtchen! 
Zwar ein Thierchen giebt es nicht, 
Doch giebt es ein Gedichtchen. 
Ein Pärchen. 

Kleiner Schritt und hoher Sprung 
Durch Honigthau und Düfte; 
Zwar du trippelſt mir genung, 
Doch geht's nicht in die Lüfte. 
Neugieriger Reisender. 

Iſt das nicht Maskeraden-Spott? 
Soll ich den Augen trauen? 
Oberon den ſchönen Gott 

Auch heute hier zu ſchauen! 
Orthodox. 

Keine Klauen, keinen Schwanz! 
Doch bleibt es außer Zweifel, 

So wie die Götter Griechenlands, 
So iſt auch er ein Teufel. 
Nordischer Künstler. 

Was ich ergreife das iſt heut 
Fürwahr nur ſkizzenweiſe; 

Doch ich bereite mich bey Zeit 
Zur Italiän'ſchen Reife. 

Purist. 

Ach! mein Unglück führt mich her. 
Wie wird nicht hier geludert! 
Und von dem ganzen Hexenheer 
Sind zweye nur gepudert. 


P a 


Junge Hexe. 

Der Puder ift fo wie der Rod 
Für alt’ und graue Weibchen, 
Drum ſitz ich nackt aufmeinem Bock 
Und zeig' ein derbes Leibchen. 
Matrone. 

Wir haben zu viel Lebensart 

Um hier mit euch zu maulen; 
Doch hoff ich, ſollt ihr jung und zart, 
So wie ihr ſeyd verfaulen. 
Capell meister. 

Fliegenſchnauz' und Mückennaſ' 
Umſchwärmt mir nicht die Nackte! 
Froſch im Laub' und Grill' im Graſ⸗ 
So bleibt doch auch im Tacte! 
Windfahne 


nach der einen Seite. 

Geſellſchaft wie man wünſchen 
kann! 

Wahrhaftig lauter Bräute! 

Und Junggeſellen, Mann für 
Mann, 

Die hoffnungsvollſten Leute! 

Windfahne 


nach der andern Seite. 


Und thut ſich nicht der Boden auf 
Sie alle zu verfchlingen, 

So will ich mit behendem Lauf 
Gleich in die Hölle ſpringen. 
Xenien. 

Als Inſekten ſind wir da, 

Mit kleinen ſcharfen Scheren, 
Satan unſern Herrn Papa, 
Nach Würden zu verehren. 
Hennings. 

Seht! wie fie in gedrängter Schaar 
Naiv zuſammen ſcherzen. 

Am Ende ſagen ſie noch gar, 

Sie hätten gute Herzen. 
Musaget. 

Ich mag in dieſem Hexenheer 
Mich gar zu gern verlieren; 


—— — 
Urfauſt 


Denn freylich dieſe wüßt' ich eh'r, 

Als Muſen anzuführen. 

Ci-devant Genius der Zeit. 

Mit rechten Leuten wird man was. 

Komm faſſe meinen Zipfel! 

Der Blocksberg, wie der deutſche 
Parnaß, 

Hat gar einen breiten Gipfel. 

Neugieriger Reisender. 

Sagt wie heißt der ſteife Mann? 

Er geht mit ſtolzen Schritten. 

Er ſchnopert was er ſchnopern kann. 

„Er ſpürt nach Jeſuiten.“ 

Kranich. 

In dem Klaren mag ich gern 

Und auch im Trüben fiſchen, 

Darum ſeht ihr den frommen Herrn 

Sich auch mit Teufeln miſchen. 

Weltkind. 

Ja für die Frommen, glaubet mir, 

Iſt alles ein Vehikel, 

Sie bilden auf dem Blocksberg hier 

Gar manches Sonventikel. 

Tänzer. 

Da kommt ja wohl ein neues Chor? 

Ich höre ferne Trommeln. 

Nur ungeſtört! es ſind im Rohr 

Die uniſonen Dommeln. 

Dog mati er. 

Ich laſſe mich nicht irre ſchreyn, 

Nicht durch Critik noch Zweifel. 

Der Teufel muß doch etwas ſeyn; 

Wie gäb's denn ſonſt auch Teufel? 

Idealist. 

Die Phantaſie in meinem Sinn 

Iſt dießmal gar zu herriſch. 

Fürwahr, wenn ich das alles bin, 

So bin ich heute närrifch. 

Realist. 

Das Weſen iſt mir recht zur Qual 

Und muß mich baß verdrießen; 


— —ů 


Ich ſtehe hier zum erſtenmal 

Nicht feſt auf meinen Füßen. 

Supernaturalist. 

Mit viel Vergnügen bin ich da 

Und freue mich mit diefen; 

Denn von den Teufeln kann ich ja 

Auf gute Geiſter ſchließen. 

Skeptiker. 

Sie gehn den Flämmchen auf der 

pur, 

Und glaub’n fich nah dem Schatze. 

Auf Teufel reimt der Zweifel nur, 

Da bin ich recht am Platze. 

Capellmeister. 

Froſch im Laub’ und Grill’ im 
Graf’ 

Verfluchte Dilettanten! 

Fliegenſchnauz' und Mückennaſ' 

Ihr ſeyd doch Muſikanten! 

Die Gewandten. 

Sansſouci fo heißt das Heer 

Von luſtigen Gefchöpfen, 

Auf den Füßen geht's nicht mehr, 

Drum gehn wir auf den Köpfen. 

Die Unbehülflichen. 

Sonſt haben wir manchen Biſſen 
erfchrangt, 

Nun aber Gott befohlen! 

Unſere Schuhe ſind durchgetanzt, 

Wir laufen auf nackten Sohlen. 

Irrlichter. 

Von dem Sumpfe kommen wir, 

Woraus wir erſt entſtanden; 

Doch ſind wir gleich im Reihen 
hier 

Die glänzenden Galanten. 

Sternschnuppe. 

Aus der Höhe ſchoß ich her 

Im (Stern- und Feuerſcheine, 

Liege nun im Graſe quer, 

Wer hilft mir auf die Beine? 


ET rem 


Die Massiven. 
Platz und Platz! und ringsherum! 
So gehn die Gräschen nieder, 
Geiſter kommen, Geiſter auch 
Sie haben plumpe Glieder. 
Puck. 

Tretet nicht fo maſtig auf 

Wie Elephantenkälber, 

Und der plumpſt' an dieſem Tag 
Sey Puck der derbe ſelber. 

Ariel. 

Gab die liebende Natur 

Gab der Geiſt euch Flügel, 
Folget meiner leichten Spur, 
Auf zum Roſenhügel! 

Orchester. 

pianissimo. 

Wolkenzug und Nebelflor 
Erhellen ſich von oben. 

Luft im Laub und Wind im Rohr, 
Und alles iſt zerſtoben. 


Ni 


Faust. Mephistopheles. 


Faust, Mephistopheles. 


Faust. 

Im Elend! Verzweifelnd! Cr: 
bärmlich auf der Erde lange ver— 
irrt und nun gefangen! Als Miſſe— 
thäterinn im Kerker zu entſetzlichen 
Qualen eingeſperrt das holde un— 
ſelige Geſchöpf! Bis dahin! dahin! — 
Verräthriſcher, nichtswürdiger 
Geiſt, und das haſt du mir verheim— 
licht! — Steh nur, ſteh! wälze die 
teufliſchen Augen ingrimmend 
im Kopf herum! Steh und trutze 
mir durch deine unerträgliche 
Gegenwart! Gefangen! Im un: 
wiederbringlichen Elend! Böſen 
Geiſtern übergeben und der 
richtenden gefühlloſen Menſchheit! 
Und mich wiegſt du indeß in abge— 
ſchmackten Zerſtreuungen, verbirgſt 
mir ihren wachſenden Jammer 
und läſſeſt ſie hülflos verderben! 


Mephistopheles. 
Sie iſt die erſte nicht. 
Faust. 

Hund! abſcheuliches Unthier! — 
Wandle ihn, du unendlicher Geiſt! 
wandle den Wurm wieder in ſeine 
Hundsgeſtalt, wie er ſich oft nächt— 
licher Weiſe gefiel vor mir 
herzutrotten, dem harmloſen 
Wandrer vor die Füße zu kollern 
und ſich dem niederſtürzenden auf 
die Schultern zu hängen. Wandl' 
ihn wieder in ſeine Lieblings— 
bildung, daß er vor mir im Sand 
auf dem Bauch krieche, ich ihn 
mit Füßen trete, den Verworfnen! — 


Faust. 
Im Elend! Verzweifelnd! Er- 
bärmlich auf der Erde lange ver: 
irrt! Als Miſſe— 
fäferinn im Kerker zu entſetzlichen 
Quaalen eingeſperrt, das holde un⸗ 
ſeelige Geſchöpf! Biſſ dahin! — 
Verrätriſcher nichtswürdiger 
Geiſt, und das haſt du mir verheim⸗ 
licht! Steh nur, ſteh, wälze die 
Teufliſchen Augen inngrimmend 
im Kopf herum, ſteh und truzze 
mir durch deine unerträgliche 
Gegenwart. Gefangen! Im un: 
wiederbringlichen Elend böſen 
Geiſtern übergeben, und der 
richtenden gefühlloſen Menſchheit. 
Und du wiegſt mich indeſſ in abge⸗ 
ſchmackten Freuden ein, verbirgſt 
mir ihren wachſenden Jammer, 
und läſſeſt ſie hülflos verderben. 
Meph: 

Sie ift die erſte nicht! 

Faust 

Hund! abſcheuliches Untier! 
Wandle ihn du unendlicher Geiſt 
wandle den Wurm wieder in die 
Hundsgeſtalt in der er ſich nächt— 
licher Weile offt gefiel vor mir 
herzutrotten, dem harmloſen 
Wandrer vor die Füſſe zu kollern 
und dem Ulmſtürzenden ſich auf 
die Schultern zu hängen, Wandl' 
ihn wieder in ſeine Lieblings- 
bildung, daſſ er vor mir im Sand 
auf dem Bauch krieche ich ihn 
mit Füͤſſen trete den Verworfnen — 


—— — 


die erſte nicht! — Jammer! 
Jammer! von keiner Menſchen— 
ſeele zu faſſen daſſ mehr als ein 
Geſchöpf in die Tiefe dieſes Elends 
ſank, daſſ nicht das erſte in ſeiner 


windenden Todtes noth genug 
that für die Schuld aller übrigen 
vor den Augen des Ewigen. 
Mir wühlt es Marck und Leben 
durch das Elend dieſer einzigen 


und du grinſeſt gelaſſen über das 
Schickſaal von Tauſenden hin. 
Meph: 

Gros Hans! nun biſt du wieder 


am Ende deines Witzes, an dem 
Fleckgen wo euch Herrn das 
Köpfgen überſchnappt. Warum 
machſt du Gemeinſchafft mit uns 
[(wenn du nicht mit uns] aus— 
wirthſchafften kannſt. Willſi fliegen 
und der Kopf wird dir ſchwind— 
lich. Eh! Drangen wir uns dir 
auf oder du [dich] uns? 

Faust 

Bläcke deine gefräſigen Zähne 
mir nicht ſo entgegen, mir eckelts — 
Groſer herrlicher Geiſt der du 
mir zu erſcheinen würdigteſt, der 


du mein Herz kennſt und meine 


Seele warum muſteſt du mich an 
den Schandgeſellen ſchmieden, der 
ſich am Schaden weidet und am 
Verderben ſich lezt! 

Meph . 

Endigſt du? 

Faust 

Rette ſie oder weh dir! Den ent- 


fezlichjten Fluch über dich auf 
Jahrtauſende. Rette fie! 
Meph: 

Ich kann die Bande des Rächers 


die erſte nicht! — Jammer! 
Jammer! von keiner Menſchen— 
ſeele zu faſſen, daß mehr als ein 
Geſchöpf in die Tiefe dieſes Elendes 
verſank, daß nicht das erſte genugthat 
für die Schuld aller übrigen 
in ſeiner windenden Todesnoth vor 
den Augen des ewig Verzeihenden! 
Mir wühlt es Mark und Leben 
durch das Elend dieſer einzigen, 
du grinſeſt gelaſſen über das 
Schickſal von Tauſenden hin. 
Mephistopheles. 

Nun find wir ſchon wieder 
an der Gränze unſres Witzes, da 
wo euch Menſchen der 
Sinn überſchnappt. Warum 
machſt du Gemeinſchaft mit uns, 
wenn du ſie nicht durch— 
führen kannſt? Willſt fliegen 
und biſt vorm Schwindel nicht 
ficher? Drangen wir uns dir 
auf, oder du dich uns? 

Faust. 

Fletſche deine gefräßigen Zähne 
mir nicht ſo entgegen! Mir eckelts! 
— Großer herrlicher Geiſt, der du 
mir zu erſcheinen würdigteſt, der 
du mein Herz kenneſt und meine 
Seele, warum an den 
Schandgeſellen mich ſchmieden? der 
ſich am Schaden weidet und am 


Verderben ſich letzt. 


Mephistopheles. 
Endigſt du? 


Faust. 

Rette fie! oder weh dir! Den gräß— 
lichſten Fluch über dich auf 
Jahrtauſende! 

Mephistopheles. 

Ich kann die Bande des Rächers 


DIF 
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nicht löfen, feine Riegel nicht nicht löſen, feine Riegel nicht 
öffnen. Rette fie —? Wer wars öffnen. — Rette fie! — Wer war's, 
der ſie in's Verderben ſtürzte? der ſie ins Verderben ſtürzte? 
Ich oder du? Ich oder du? 

Faust side wild umber. Faust sit wid umber. 

Meph: Mephistopheles. 

Greiffſt du nach dem Donner? Greifſt du nach dem Donner? 
Wohl daß er euch elenden Sterb: Wohl, daß er euch elenden Sterb— 
lichen nicht gegeben ward. Iſt's lichen nicht gegeben ward! Den 
doch das einzige Kunſtſtück euch unſchuldig entgegnenden zu zer— 
in euern Verworrenheiten Lufft ſchmettern, das iſt ſo Tyrannen— 
zu machen, daſſ ihr den entgegnen— Art ſich in Verlegenheiten Luft zu 
den Unſchuldigen zerſchmettert. machen. 

Faust. Faust. 

Bring mich hin! fie fol frey ſeyn! Bringe mich hin! Sie ſoll frey ſeyn! 
Meph: Mephistopheles. 

Und die Gefahr der du dich aus. Und die Gefahr der du dich aus— 
ſezzeſt! Wiſſe daß auf der Stadt ſetzeſt? Wiſſe, noch liegt auf der 
noch die Blutſchuld liegt die du Stadt Blutſchuld von deiner Hand. 
auf ſie gebracht haſt. Daß über 
der Stäte des Erſchlagenen 
rächende Geiſter ſchweben, die auf 
den rückkehrenden Mörder lauern. 
Faust 

Noch das von dir! Mord und 
Todt einer Welt über dich Un— 
geheuer. Führe mich hin ſag ich 
dir, und befrey ſie 

Meph: 

Ich führe dich und was ich thun 
kann höre! Hab ich alle Macht 
im Himmel und auf Erden? Des 
Türners Sinne will ich umneblen, 
bemächtige dich der Schlũſſel und 
führe ſie heraus mit Menſchen— 
hand. Ich wach und halte dir 
die Zauber Pferde bereit. 
Das vermag ich. 

Faust 

Auf und davon. 


Ueber des Erſchlagenen Stätte 
ſchweben rächende Geiſter und lauern 
auf den wiederkehrenden Mörder. 
Faust. 

Noch das von dir? Mord und 
Tod einer Welt über dich Un— 
geheuer! Führe mich hin, ſag' ich, 
und befrey ſie! 

Mephistopheles. 

Ich führe dich und was ich thun 
kann, höre! Habe ich alle Macht 
im Himmel und auf Erden? Des 
Thürners Sinne will ich umnebeln, 
bemächtige dich der Schlüſſel und 
führe ſie heraus mit Menſchen— 
hand. Ich wache! die Zauber— 
pferde ſind bereit, ich entführe euch. 
Das vermag ich! 

Faust. 

Auf und davon! 


TTT 


ffen Feld. 
Faust, Mephistopheles 


Faust, Mephistopheles 
auf ſchwarzen Pferden daber braufend. auf ſchwarzen Pferden daher braufend. 
Faust. Faust. 
Was weben die dort um den Was weben die dort um den 


Rabenſtein? Rabenſtein? 

Meph: Mephistopheles. 

Weis nicht was fie kochen und Weiß nicht was fie kochen und 
ſchaffen. ſchaffen. 

Faust Faust. 


Schweben auf und ab. Neigen 
ſich beugen ſich. 


Schweben auf, ſchweben ab, neigen 
ſich, beugen ſich. 


Meph: Mephistopheles. 

Eine Hexenzunft! Eine Hexenzunft. 

Faust. Faust. 

Sie ftreuen und weihen! Sie ſtreuen und weihen. 
Meph: Mephistopheles. 


Vorbey! Vorbey! Vorbey! Vorbey! 


| 
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Faust mit einem Bund Schluͤſſel und einer 
Lampe an einem eiſernen Türgen. 


Es faſſt mich längſt verwohnter 
Schauer. Inneres Grauen der 


Menſcheit. 


Faust mit einem Bund Schluͤſſel und einer 


Lampe vor einem eiſernen Thürchen. 

Mich faßt ein längſt entwohnter 
Schauer, 

Der Menſchheit ganzer Jammer 
faßt mich an. 

Hier wohnt ſie hinter dieſer feuchten 
Mauer, 

Und ihr Verbrechen war ein guter 
Wahn! 

Du zauderſt zu ihr zu gehen! 

Du fürchteſt ſie wieder zu ſehen! 

Fort! dein Zagen zögert den 
Tod heran. 

er ergreift das Schloß. Es ſingt inwendig. 

Meine Mutter, die Hur, 

Die mich umgebracht hat! 

Mein Vater, der Schelm, 

Der mich geſſen hat! 

Mein Schweſterlein klein 

Hub auf die Bein, 

An einem kühlen Ort; 

Da ward ich ein ſchönes Wald— 
vögelein, 

Fliege fort, fliege fort! 

Faust aufſchließend. 

Sie ahndet nicht, daß der Geliebte 


Hier! Hier! — 


Auf! — Dein Zagen zögert den 

Todt heran! 

er faſſt das Schloſſ es ſingt innwendig 

Meine Mutter die Hur 

Die mich umgebracht hat 

Mein Vater der Schelm 

Der mich geſſen hat 

Mein Schweſterlein klein 

Hub auf die Bein 

An einen kühlen Ort, 

Da ward ich ein ſchönes Wald— 
võgelein 

Fliege fort! Fliege fort! 


Faust 
zittert wankt ermannt ſich und ſchließt auf, 4 laufcht, 
er = die Ketten kürten und das Stroh Die Ketten Elirren hört, das Stroh 
rauſchen 
das rauſcht. 


er tritt ein. 


Margarethe 
i ſich verbergend auf ihrem Lager 


Weh! Weh! ſie kommen. Bittrer 


Margarete 


ſich auf dem Lager verbergend. 


Weh! Weh! Sie kommen. Bittrer 


Todt! Tod! 

Faust leiſe Faust leise. 

Still! Ich komme dich zu Still! Still! ich komme dich zu 
befreyn. befreyen. 


Margarete ſich vor ihn binmwälgend. 
Biſt du ein Menſch, ſo fühle meine 


Lot 


Faust. 

Du wirft die Wächter aus dem 
Schlafe ſchreyen! 

er faßt die Ketten, ſie aufzuſchließen. 

Margarete auf den Knieen. 

Wer hat dir Henker dieſe Macht 

Ueber mich gegeben! 

Du holſt mich ſchon um Mitter— 
nacht. 

Erbarme dich und laß mich leben! 

Iſt's morgen früh nicht zeitig 
genung? 


er faſſt ihre Ketten fie aufzufchlieffen :) 
Marg: webrend: 
Weg! 


Um Mitternacht! 


Hencker iſt dir's morgen frühe 
nicht zeitig gnug. 


fie ſteht auf. 


Faust 

Laſſ! 

Marg: wätzt ſich vor ibn bin: 
Erbarme dich mein und laß mich 


Bin ich doch noch ſo jung, ſo jung! 

leben! Ich bin ſo iung, ſo iung, Und ſoll ſchon ſterben! 

und war ſchön und bin ein armes Schön war ich auch, und das war 
mein Verderben. 

Nah war der Freund, nun iſt er 
weit, 

Zerriſſen liegt der Kranz die Blumen 
zerſtreut. 

Faſſe mich nicht ſo gewaltſam an! 

Schone mich! Was hab' ich dir 
gethan? 

Laß mich nicht vergebens flehen, 

Hab' ich dich doch mein Tage nicht 
geſehen! 


iunges Mädgen. 


Sieh nur eimal die Blumen an, 
ſieh nur einmal die Kron. 


Erbarme dich mein! Was hab 
ich dir gethan? 


Hab dich mein Tage nicht geſehn. 


Faust. 
Werd' ich den Jammer überſtehen! 
Margarete. 

Ich bin nun ganz in deiner Macht. 
Laß mich nur erſt das Kind noch 

tränken. 

Ich herzt' es dieſe ganze Nacht; 
Sie nahmen mir's um mich zu 
kränken 


Faust. 
Sie verirrt und ich vermags nicht. 


Marg. 
Sieh das Kind! Muſſ ich's doch 
tränken. Da hatt ich's eben! 
Da! Ich habs getränckt! 

Sie nahmen mirs, 


Noth. 


+ 


und fagen ich hab es umgebracht, 


Und ſagen nun, ich hätt' es um— 
gebracht. 

Und niemals werd' ich wieder froh. 

Sie fingen Lieder auf mich! Es 
iſt bös von den Leuten! 

Ein altes Mährchen endigt ſo, 

Wer heißt ſie's deuten? 

Faust wirft fich nieder. 

Ein Liebender liegt dir zu Füßen 

Die Jammerknechtſchaft aufzu— 
ſchließen. 

Margarete wire fi zu ibm. 

O laß uns knien die Heil' gen an- 
zurufen! 

Sieh! unter dieſen Stufen, 

Unter der Schwelle 

Siedet die Hölle! 

Der Boſe, 

Mit furchtbarem Grimme, 

Macht ein Getöſe! 

Faust aut. 

Gretchen! Gretchen! 

Margarete aufmerkſam. 

Das war des Freundes Stimme! 


Sie ſpringt auf. Die Ketten fallen ab. 

Wo iſt er? ich hab' ihn rufen 
hören. 

Ich bin frey! mir ſoll niemand 
wehren. 

An ſeinen Hals will ich fliegen, 

An ſeinem Buſen liegen! 

Er rief Gretchen! Er ſtand auf 
der Schwelle. 

Mitten durch's Heulen und 
Klappen der Hölle, 

Durch den grimmigen, teufliſchen 
Hohn, 

(Erkannt' ich den ſüßen, den liebenden 
Ton. 


und ſingen Liedger auf mich! — 
Es iſt nicht wahr — es iſt ein 
Märgen das ſich ſo endigt, es 
iſt nicht auf mich daß Sie's fingen. 


Faust der ſich zu ihr hinwirft: 
Gretgen! 
Marg. die ſich aufreist ; 


Wo ift er! Ich hab ihn rufen 
hören! 


er rief Gretgen! 
Wo iſt er! 

Ach durch all das Heulen und 
Zähnklappen erkenn ich ihn, 


Er rief mir! 


er ruft mir: Gretgen! 


Sich vor ihm niederwerſend 


Mann! Mann! Gieb mir ihn 
ſchaff mir ihn! Wo iſt er! 


ee zes 


| 


ker faſſt fie wütend um den Hals 
Meine Liebe! Meine Liebe! Ich bin's! 
Margarete. 


Margr: 
Du biſt's! O ſag' es noch einmal! 


I: findet ibr Haupt in feinen Schoos ber: 
bergend — 
ibn faſſend. 


Er iſt's! Er iſt's! Wohin iſt alle 
Qual? 

Wohin die Augſt des Kerkers? der 
Ketten? 

Du biſt's! Kommſt mich zu retten. 

Ich bin gerettet! — 

Schon iſt die Straße wieder da, 

Auf der ich dich zum erſtenmale ſah. 

Und der heitere Garten, 

Wo ich und Marthe deiner warten. 

Faust fortſtrebend. 

Komm mit! Komm mit! 


Faust 
Auf meine Liebe! Dein Mörder 


wird dein Befreyer. Auf! — 
Er ſchlieſſt über ihrer Betäubung die Arm 
Kette auf) Komm, wir entgehen 


dem ſchröcklichen Schickſaal. 
Margr: angelebnt: 


Küſſe mich! Küſſe mich! 


Margarete. 
O weile! 
Weil' ich doch ſo gern wo du weileſt. 


liebkoſend. 
Faust. 


Eile! 

Wenn du nicht eileſt, 

Werden wir's theuer büßen müſſen. 
Margarete. 

Wie? du kannſt nicht mehr 


Faust 
Tauſendmal! Nur eile Grefgen 
eile 


Margr: 
Küſſe mich! Kannſt du nicht 


mehr küſſen? küſſen? 
Wie! Was! Mein Freund, ſo kurz von mir 
Biſt mein Heinrich entfernt, 


und haſt's Küſſen verlernt! Und haſt's Küſſen verlernt? 

Warum wird mir an deinem Halſe 
ſo bang? 

Wenn ſonſt von deinen Worten, 
deinen Blicken 

Ein ganzer Himmel michüberdrang, 

Und du mich küßteſt als wollteſt du 

mich erſticken. 


Wie ſonſt ein ganzer Himmel mit 
deiner Umarmung gewaltig über 
mich eindrang. Wie du küſſteſt 
als wollteſt du mich in wollüſtigem 
Todt erſticken. 


Heinrich Füjfe mich, 

ſonſt füff ich dich 

k fie fällt ihn an: 

Weh! Deine Lippen find kalt! 


Todt! Antworten nicht! 


Faust 
Folge mir, 


ich herze dich mit tauſendfacher 
Glut. 
Nur folge mir. 


Margr: 
F fie ſetzt ſich und bleibt eine Zeitlang ftille :) 


Heinrich biſt du's? 


Faust 

Ich bin's. komm mit. 

Margr: 

Ich begreiffs nicht! Du? Die 
Feſſeln los 


Befreyſt mich. Wen befreyſt du? 
Weiſt du's? 

Faust. 

Komm! Komm! 


Margr: 

Meine Mutter hab ich umge: 
bracht! Mein Kind hab ich er— 
tränckt. Dein Kind! Heinrich! — 


Groſer Gott im Himmel ſoll das 
kein Traum ſeyn! Deine Hand 
Heinrich! — Sie iſt feucht — 


Küſſe mich! 

Sonſt küſſ' ich dich! 

Sie umfaßt ibn. 

D weh! deine Lippen find Ealt, 
Sind ſtumm. 

Wo iſt dein Lieben 
Geblieben? 

Wer brachte mich drum? 


fie wendet ſich von ihm. 

Faust. 

Komm! Folge mir! Liebchen faſſe 
Muth! 

Ich herze dich mit tauſendfacher 
Glut 


Nur folge mir Ich bitte dich nur 
dieß! 
Margarete 


zu ihm gewendet. 

Und biſt du's denn? Und biſt du's 
auch gewiß. 

Faust. 

Ich bin's! Komm mit! 

Margarete. 

Du machſt die Feſſeln los, 

Nimmſt wieder mich in deinen 
Schoos. 

Wie kommt es, daß du dich vor 
mir nicht ſcheuſt? — 

Und weißt du denn, mein Freund, 
wen du befreyſt? 

Faust. 

Komm! komm! ſchon weicht die 
tiefe Nacht. 

Margarete. 

Meine Mutter hab' ich umgebracht, 

Mein Kind hab' ich ertränkt. 

War es nicht dir und mir geſchenkt? 

Dir auch — Du biſt's! ich glaub' 
es kaum. 

Gieb deine Hand! Es iſt kein Traum! 

Deine liebe Hand! — Ach aber ſie 


iſt feucht! 


e ieee eee 


Wiſche ſie ab ich bitte dich! Wiſche ſie ab! Wie mich däucht 
Es iſt Blut dran — Iſt Blut dran. 

Ach Gott! was haſt du gethan! 
Stecke den Degen ein, 

Ich bitte dich drum! 

Faust. 

Laß das Vergangene vergangen 


Stecke den Degen ein! 
Mein Kopf iſt verrückt. 


Faust. ſeyn, 
Du bringſt mich um. Du bringſt mich um. 
Margr: Margarete. 


Nein du ſollſt überbleiben, über: 
bleiben von allen. Wer ſorgte 
für die Gräber! 


Nein, du mußt übrig bleiben! 

Ich will dir die Gräber beſchreiben, 

Für die mußt du ſorgen 

Gleich morgen; 

Der Mutter den beſten Platz geben, 

Meinen Bruder ſogleich darneben, 

Mich ein wenig bey Seit', 

Nur nicht gar zu weit! 

Und das Kleine mir an die rechte 
Bruſt. 


So in eine Reihe ich bitte dich, 
neben die Mutter den Bruder da! 
Mich dahin 


und mein Kleines an die rechte 
Bruſt. 

Gieb mir die Hand drauf du biſt 
mein Heinrich. 


Niemand wird ſonſt bey mir 
liegen! — 

Mich an deine Seite zu ſchmiegen 

Das war ein ſüßes, ein holdes 
Glück! 

Aber es will mir nicht mehr ge— 
lingen, 

Mir iſt's als müßt' ich mich zu 
dir zwingen, 

Als ſtießeſt du mich von dir zurück. 

Und doch biſt du's und blickſt ſo 

gut, ſo fromm. 


Faust. 
Fühlſt du daß ich es bin, ſo komm! 


Faust wil fie weg ziehen 
Fühlſt du mich! Hörſt du mich! 
komm ich bins ich befreye dich. 
Margr: 

Da hinaus. 

Faust 
Freyheit! 


Margarete. 
Dahinaus? 
Faust. 

In's Freye. 


—_ — — ++ 


Margarete. 


Margr: 
Da hinaus! Nicht um die Welt. 
Iſt das Grab draus, komm! 
Lauert der Todt! komm. 

Von hier in's ewige Ruhe Bett 
weiter nicht einen Schritt. 

Ach Heinrich könnt ich mit dir 
in alle Welt. 

Faust. 

Der Kerker ift offen ſäume nicht. 


Iſt das Grab drauf‘, 

Lauert der Tod; fo komm! 

Von hier in's ewige Ruhebett 

Und weiter keinen Schritt — 

Du gehſt nun fort? O Heinrich 
könnt' ich mit! 

Faust. 

Du kannſt! So wolle nur! die 
Thür ſteht offen. 

Margarete. 

Ich darf nicht fort; für mich iſt 
nichts zu hoffen. 

Was hilft es fliehn? ſie lauern doch 

mir auf. 


Margr: 
Sie lauren auf mich an der Strafe 
am Wald. 

Faust. 

Hinaus! Hinaus 
Margr: 

Ums Leben nicht — 


Es iſt ſo elend betteln zu müſſen, 

Und noch dazu mit böſem Gewiſſen! 

Es iſt ſo elend in der Fremde 
ſchweifen 

Und ſie werden mich doch ergreifen! 

Faust. 

Ich bleibe bey dir. 

Margarete. 

Geſchwind! Geſchwind! 

Rette dein armes Kind. 


Siehſt du's zappeln! 
Rette den armen Wurm er zappelt 
noch! — 

Fort! geſchwind! 


Fort! immer den Weg 
Am Bach hinauf, 
Über den Steg, 

In den Wald hinein, 
Links wo die Planke ſteht, 
Im Teich. 

Faß es nur gleich! 

Es will ſich heben, 

Es zappelt noch, 

Rette! rette! 


Nur übern Steg, 
gerad in Wald hinein 
links am Teich wo die Planke ſteht. 


Fort! rette! rette! 


Faust Faust. 

Rette! Rette dich! Beſinne dich doch! 

Nur Einen Schritt, ſo biſt du frey! 

Margarete. 

Wären wir nur den Berg vorbey! 

Da ſitzt meine Mutter auf einem 
Stein, 

Es faßt mich kalt beym Schopfe! 

Da ſizt meine Mutter auf einem 
Stein 

Und wackelt mit dem Kopfe! 

Sie winkt nicht, ſie nickt nicht, der 


Margr: 
Wären wir nur den Berg vorbey, 


da ſizzt meine Mutter auf einem 
Stein 

und wackelt mit dem Kopf! 

Sie winckt nicht ſie nickt nicht, 


ihr Kopf iſt ihr ſchweer. Kopf iſt ihr ſchwer, 
Sie ſchlief ſo lange, ſie wacht nicht 
Sie ſollt ſchlafen daſſ wir könnten mehr. 


wachen und uns freuen beyſammen. Sie ſchlief damit wir uns freuten. 
Es waren glückliche Zeiten! 
Faust. 


Hilft hier kein Flehen, hilft kein 


Faust 


ergreift fie und will fie wegtragen 


Sagen; 
So wag ich's dich hinweg zu 
tragen. 
Margr: Margarete. 
Ich ſchreye laut, laut daſſ alles Laß mich! Nein, ich leide keine 
erwacht. Gewalt! 


Faſſe mich nicht ſo mörderiſch an! 

Sonſt hab' ich dir ja alles zu lieb 
gethan. 

Faust. 

Der Taggraut! Liebchen! Liebchen! 


Faust 
Der Tag graut. O Liebgen! 
Liebgen! 


Margr: 
Tag! Es wird Tag! Der lezte 
Tag! 

Der Hochzeit Tag! — 

Sags niemand daſſ du die Nacht 
vorher bey Gretgen warſt. — 
Mein Kränzgen! — 


Margarete. 
Tag! Ja es wird Tag! der letzte 
Tag dringt herein! 

Mein Hochzeittag ſollt' es ſeyn! 
Sag Niemand daß du ſchon bey 
Gretchen warſt. 

Weh meinem Kranze! 

Es iſt eben geſchehn! 

Wir werden uns wiederſehn; 
Aber nicht beym Tanze. 


—— „ „ 


Wir ſehn uns wieder! — 


Hört du die Bürger ſchlürpfen Die Menge drängt fich, man hört 

nur über die Gaſſen! Hörſt du! ſie nicht. 

Der Platz, die Gaſſen 

Können ſie nicht faſſen. 

Die Glocke ruft, das Stäbchen 
bricht. 

Wie ſie mich binden und packen! 

Zum Blutſtuhl bin ich ſchon ent- 
rückt. 

Schon zuckt nach jedem Nacken 

Die Schärfe die nach meinem zückt. 

Stumm liegt die Welt wie das 
Grab! 

Faust. 

O wär' ich nie geboren! 

Mebhistopheles erſweint draußen. 

Auf! oder ihr ſeyd verloren. 

Unnützes Zagen! Zaudern und 
Plaudern! 

Meine Pferde ſchaudern, 

Der Morgen dämmert auf. 

Margarete. 

Was ſteigt aus dem Boden herauf? 

Der! der! Schicke ihn fort! 

Was will der an dem heiligen 


Kein lautes Wort. 
Die Glocke ruft! — Krack das 
Stäbgen bricht! — 


Es zuckt in jedem Nacken die 
Schärfe die nach meinem zuckt! 
— Die Glocke hör. 


Meph: erſcheint 
Auf oder ihr ſeyd verlohren, 


meine Pferde ſchaudern, 
der Morgen dämmert auf. 


Marge 


Der! der! Laſſ ihn ſchick ihn fort! 


Ort? 
der will mich! Er will mich! 
Nein! Faust. 
Nein! Du ſollſt leben! 
Margarete. 
Gericht Gottes komm über mich, Gericht Gottes! dir hab' ich mich 
übergeben! 


Mephistopheles zu Sauſt. 

Komm! komm! Ich laſſe dich mit 
ihr im Stich. 

Margarete. 

Dein bin ich Vater! Rette mich! 


dein bin ich! rette mich! Nimmer 
nimmermehr! Auf ewig lebe 
wohl. Leb wohl Heinrich. 
Faust. fie umfaffend 


Ich laſſe dich nicht! 


Margr: 
Ihr heiligen Engel bewahret 
meine Seele — 


mir grauts vor dir Heinrich. 
Meph: 
Sie ift gerichtet! 


|; er verſchwindet mit Kauft, die Thüre 
raſſelt zu 


man hort verhallend 


Heinrich! Heinrich! 


Ihr Engel! Ihr heiligen Schaaren 

Lagert euch umher, mich zu be— 
wahren! 

Heinrich! Mir graut's vor dir. 

Mephistopheles. 

Sie iſt gerichtet! 

Stimme von oben. 

Iſt gerettet! 

Mephistopheles zu Sauft. 

Her zu mir! 

verſchwindet mit Fauſt. 

Stimme von innen, verballend : 


Heinrich! Heinrich! 


— — 


— 
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